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Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
? Inſerttonsgebühr für den Raum einer 


Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. 
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Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 231. Morgen⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 22. Mai 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrchten. 

Kopenhagen, 21. Mai. Durch königl. Nefolution 
wird die Kavallerie⸗ und Infanterieabtheilung des erſten und 
zweiten Generalkommando⸗Diſtrikts Ende Mai auf gewöhn⸗ 
liche Stärke reduzirt. 

Turin, 18. Mai. In der Deputirten⸗Kammer zeigte Tecchio (Venetia⸗ 
ner) an, daß er am Montage Cavour über die Rechberg'ſche Note in Betreff 
der Wünſche der Venetianer interpelliren und Aktenſtücke vorlegen wolle. 


deutſchen Einheit arbeiten, an den gelungenen Beſtrebungen Italiens finden. 

In dieſem Falle iſt das Verhältniß, in welches Ungarn käme, wenn es 
ſich im Sinne des Oktober⸗Diploms mit den Erbländern zu einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Legislatur vereinigte, ganz und gar unhaltbar; und ein ſolches 
Staatenſyſtem iſt gar nicht denkbar, in dem alle Theile des Reiches zu ein⸗ 
ander und zur Regiernng in einem und demſelben Verhältniſſe ſtehen, und 
doch ein Theil zu gleicher Zeit einen integrirenden Beſtandtheil eines Bun⸗ 
desſtaates bildet, zu dem die andere Hälfte des Reiches nicht gehört. Ein 
ſolches Staatenfpiiem, das zur Folge hätte, daß die deutſchen Provinzen 
des Reiches in den öſterreichiſchen Reichsrath und in den deutſchen Landtag 


ſicherlich uns zu, nicht durch Geſchicklichkeit oder Gewalt, ſondern durch die 
Natur der Dinge, welcher man für die Dauer nicht zu widerſtehen vermag. 

Aber ſo ſehr wir auch für unſere Nationalität begeiſtert, ſo ſehr wir zu 
jedem Opfer bereit ſind, wenn es ſich um die Stellung unſerer Nation han⸗ 
delt, ſo e ich: wer von uns würde die Suprematie der ungariſchen Na⸗ 
tion auf die Vernichtung der rechtmäßigen Anſprüche anderer Nationen 
baſiren wollen? Wer würde ſich ) r 
begnügen, welche wir Jahrhunderte hindurch einnahmen, wenn Ungarn, an 
die Stelle Anderer tretend, als Kerkermeiſter in der Mitte Europa's daſtehen 
müßte, um die Brüdervölker zu unterjochen und ſeine eigene Größe dadurch 
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uni 18%, Juni⸗Juli 19, Juli⸗Auguſt 19%, Sept.⸗Oktober 19%. — 
üböl: eh Se, Sep- Otter 12%. 1 % 
Die Rede des Baron Eötvös 
F im Unterhauſe des ungariſchen Landtags, 
gehalten am 17. Mai. 

Der gefeierte Akademiker Eötvös ließ vor vier Jahren in Leipzig 
eine Broſchüre erſcheinen: „Die Garantien von Oeſterreichs Macht und 
Einheit“, in welcher als Grundlage der Wiedergeburt dieſes Staates 
die Verleihung einer Verfaſſung für alle Länder und die Wiederherſtellung 
der Autonomie Ungarns empfoblen, aber zugleich zugeſtanden wurde, 
daß Finanzen, Krieg und Auswärtiges dem Geſammtreiche 
zu gehoren müſſen. 

Man hätte alſo glauben ſollen, daß Götoös den Forderungen Te: 
leky's und den Formulirungen Deaks auf dem Landtage entgegentreten 
werde: aber wie feine Rede, welche vielleicht eben darum von Wich⸗ 
tigkeit iſt, weil ſie beweiſt, daß die allgemeine Strömung mächtiger iſt, 
als die individuelle Ueberzeugung — darthut, iſt er nur in den Formen 
verſoͤhnlicher als Jene. 8 

Dies bekennt er auch gewiſſermaßen ſelbſt, indem er ſeine Rede mit 
der Erklärung beginnt: daß das Ziel ſeiner Beſtrebungen dem Reichs⸗ 
tage von „dem einſtimmigen Willen der Nation vorgezeichnet ſei.“ 

Er erklärt daher auch ferner, daß er ſowohl Deak's Grundſätze, als 
alle jene Folgerungen, die dieſer aus ihnen gezogen, in ihrer 
ganzen Ausdehnung annehme. 

Was die gegenwärtige Lage betreffe, ſo läge deren Bedeutung darin, 
daß der ungariſchen Geſetzgebung gegenwärtig ſolche Fragen vorlägen, 

„deren Löſung auf die Zukunft des Reichs, ja ganz Europa's 
einen unleugbaren Einfluß ausüben würde.““ 

„Der Redner hält es daher vor allen Dingen für wichtig, zu zeigen, 
daß die ungariſchen Forderungen mit den Intereſſen der Völker Oeſter⸗ 
reichs nicht im Widerſpruch ſtünden. f 

Es ſei nicht zu bezweifeln, daß in Folge jener engen Verbindung 
dreihundertjährigen Beiſammenſeins ſolche Beziehungen zwiſchen Ungarn 
und Oeſterreich beſtänden, welche nicht plotzlich zu brechen oder einſeitig 
zu ändern wären; aber die ungariſche Nation habe ſich bereits in Be— 
treff dieſer Frage bei anderer Gelegenheit feierlich geäußert, als ſie 
am 15. Sept. 1848 eine Deputation an den wiener geſetzgebenden Kür: 
per mit der Weiſung ſandte, bezüglich aller zwiſchen Ungarn und dem 
Reiche in der Schwebe befindlichen Fragen mit Berückſichtigung der 
ſich berührenden gemeinſchaftlichen Intereſſen ſich zu vergleichen. 

Auch jetzt ſei man zu einer Vergleichung im Wege des Vertrages 
geneigt, indem man nur die eine Ausgleichnng zurückweiſe: daß 
Ungarn den Intereſſen der Erbländer ſeine tauſendjährige Selbſtän⸗ 
digkeit zum Opfer bringe. 2 

Noch weniger Grund habe jene Behauptung, als hätte Ungarn 
dadurch, daß es jede Theilnahme an dem durch das Patent vom 26. 
Februar für das Relch aufgeftellten konſtitutionellen Syſtem ver⸗ 
weigere, der fonftitutionellen Entwickelung der nicht⸗ungariſchen Pro⸗ 
vinzen Hinderniſſe in den Weg gelegt; wenn auch nicht zu leugnen, daß 
Ungarn jede Theilnahme an dem Reichsrathe nicht nur verweigert, ſon⸗ 
dern daß es jene Theilnahme ſogar als eine Aufopferung ſeines eignen 
nationalen Lebens betrachtet. 

Die Urſache der Oppoſition liege in feiner tauſendjährigen Verfaſ⸗ 
ſung, die es mit einer neuen, aus Gnade gegebenen, und deshalb doch 
immer ungewiſſen Zuſtande nicht vertauſchen wolle; es ſei aber nicht 
nachgewieſen, daß die konſtitutionelle Freiheit Oeſterreichs nur unter 
der Form des Februar⸗Patents möglich ſei. 

Indem der Redner hierauf der Folgen gedenkt, welche der Verſuch 
haben würde, direkte Wahlen für den Reichsrath in dem Königreich 
Ungarn auszuſchreiben — wodurch der Reichsrath zum Kampfplatz 


der Beſtimmungen des deutſchen Bundes trügen, und wodurch der diter- 
relchiſche Staat zugleich ein einheitlicher und doch wieder in zwei vollſtän⸗ 
dig getrennte Ganze zerfiele: das iſt ein Etwas, was man vielleicht für 
einen Hauptartikel des politiſchen Glaubensbekenntniſſes des einheitlichen 
Oeſterreichs halten, was man aber gewiß nicht verſtehen, erklären und im 


lands — je weiter ſich der Conſtitutionalismus entwickelt, — wenigſtens da⸗ 
durch ihren natürlichen Einfluß üben wird, daß ſie die am Bunde obſchwe⸗ 
benden Angelegenheiten zum Gegenſtande der Diskuſſion in den Legislati⸗ 
ven der einzelnen Länder machen und die Regierungen für die von ihnen 
am Bundestage eingenommene Stellun zur Verantwortung ziehen werden. 
Würde nun Ungarn nach dem Sttober Diplome an der öſterreichiſchen Le⸗ 
gislative Theil nehmen, jo müßte dies dahin führen, daß der Einfluß, wel: 
chen dieſe öſterreichiſche Legislative auf den deutſchen Bund ausübt, von 
dem Votum ſolcher Länder abhinge, welche nicht Theile des deutſchen 
Bundes ſind. 

Eine ſolche Anomalie kann unmöglich beſtehen, Deutſchland kann es nicht 
dulden, daß über feine wichtigſten Intereſſen von Jenen entſchieden werde, 
welche an den deutſchen Bund durch nichts anders geknüpft werden, als daß 
ihr Souverain Mitglied des deutſchen Bundes iſt, die aber weder durch ihre 
Nationalität, noch durch irgend eine Verpflichtung an den deutſchen Bund 
gejefiett werden. Würden alſo die Länder der ungariſchen Krone mit der 
geſammten Monarchie verſchmolzen, jo gäbe es nur zwei Möͤglichkeiten: 
entweder müßte Oeſterreich mit ſeinem ganzen Ländergebiete, alſo auch Un⸗ 
garn mit eingeſchloſſen, in den deutſchen Bund eintreten oder Oeſterreich 
müßte auch mit ſeinen deutſchen Provinzen aus dem Bunde austreten. 

„Die Annahme des Diploms vom 20. Oktober würde alſo nothwendiger⸗ 
weiſe eine weſentliche Umgeſtaltung des geſammten deutſchen Bundes nach ſich 
ziehen und Niemand wird behaupten können, daß hiezu eine Berechtigung 
vorhanden ſei, fo lange nicht alle jene Mächte, welche die wiener Congreß⸗ 
Akte unterzeichnet haben, oder wenigſtens der deutſche Bund, hiezu ſeine 
Einwilligung giebt. 

dies nun denkbar? 

Mas den Eintritt Geſammtöſterreichs, einſchließlich der Länder der unga⸗ 
riſchen Krone, in den deutſchen Bund betrifft, fo können wir darüber voll⸗ 
kommen im Klaren fein. Es giebt keine einzige unter den europäifchen 
Großmächten, welche die Conftituirung eines Staates von mehr als 70 Mil: 
lionen Seelen (denn zu einem ſolchen würde der deutſche Bund heran⸗ 
8 mitten in Europa dulden und als ein 2 im 
Jahre 1851 aufs Tapet kam, haben Frankreich und England in ihten am 
9. Februar überreichten Noten hierüber offen ihre Anſichten . 
Wir können auch gewiß ſein, daß anderſeits der Austritt Oeſterreichs aus 
dem Bunde wenigſtens von Seite Deutſchlands auf ähnlichen Widerſtand 
ſtoßen würde. 

Denn was wäre ſolch ein Austritt anderes, als die Abtrennung eines 
ſehr bedeutenden Theiles von Deutſchland, eines Theiles, welcher ſeit einem 
5 zu Deutſchland gehörte, der einen der größten Fluſſe Deutſch⸗ 
ands enthält, der Deutſchland mit dem Mittelmeere verbindet und deſſen 
Bevölkerung wenigſtenſt zum großen Theile aus Deutſchen beſteht. 

Das deutſche Volk hat viele und große Beweiſe ſeiner Geduld geliefert, 
und wenn wir die Geſchichte des wiener Congreſſes und der darauf folgen: 
den Epoche überblicken, läßt ſich wohl nicht in Abrede ſtellen, daß eine fo 
große und gebildete Nation ſelbſt unter dem Joche der Fremdherrſchaft nie 
eine größere Erniedrigung erduldet hat, wie die Deutſchen im Augenblicke 
des Sieges durch jenen Congreß, welcher ſeine Exiſtenz und ſeine Macht der 
patriotiſchen Aufopferung und den 2 des deutſchen Volkes zu ver⸗ 
danken hatte. Aber die Zeiten haben ſich geändert, und diejenigen, welche 
ſagen, da das Nationalitätsprincip in den Vordergrund tritt und die 
kleinſten Nationen zur Begeiſterung hinreißt, jetzt, wo Italien einig gewor⸗ 
den, auf die frühere politiſche Indifferenz der Deutſchen ſpeculiren und im 
Netten Oeſterreichs oder meinethalben Curopa’s, welches ein mächtiges 

eſterreich verlangt, einen Theil Deutſchlands vom Ganzen lostrennen woll⸗ 
ten, dieſe — ſage ich — würden es erfahren, daß fie einen ungeheuren Ana: 
chronismus begehen; ſie würden ſtatt jenes Deutſchlands, deſſen Länder und 

Völker bei Gelegenheit der Mediationsacte jo zu jagen im Auctionswege 
verſchachert wurden, ſtatt jenes Deutſchlands würden ſie ein anderes finden, 
welches in ſeiner Begeiſterung für Ideen die Reformation durchführte und 
im laufenden Jahrhunderte die größte Macht der Weltgeſchichte zu Boden 
ſchmetterte. Ich für meinen Theil bin wenigſtens überzeugt, daß die deutſche 
Nation es gegenwärtig nicht dulden würde, daß ihr durch Abtrennung eines 
beträchtlichen Gebietstheiles vor den Augen der ganzen Welt ins Geſicht ge⸗ 
chlagen würde. 

Ich weiß wohl, daß es in Deutſchland eine anſehnliche Partei giebt, 
welche auf den Austritt der deutſch⸗öſterreichiſchen Länder aus dem Bunde 
dringt, und ich bin überzeugt, daß dieſe Partei die Einheit Deutſchlands 
nicht nur auf ihrer Fahne, ſondern auch in ihrem Herzen trägt, und daß der 
8 P er ſie geht, wenn er auch nicht der sc iſt, doch ſicher zum 

iele führt. 

Tritt Oeſterreich mit ſeinem Gebiete aus dem deutſchen Bunde, dann 
gerathen, 


— 


Vergangenheit nicht im Widerſpruche ſteht und nach unſerer Auffaſſung nichts 
weiter als die größte Schmach wäre. 

Es iſt allerdings wahr, daß in Folge der Feſtigkeit, mit welcher wir uns 
an die pragmatiſche Sanction anklammern, das Phantom des einheitlichen 


ſeparate Behandlung des — 5 Budgets, welche wir verlangen, iſt mit 
gewiſſen Schwierigkeiten verbunden, aber ſind dieſe Schwierigkeiten nicht 
noch immer beſſer als der gemeinſame Bankerott, an deſſen Rand die Mon⸗ 
archie durch die Verſchmelzungs⸗Verſuche der jüngſten 12 Jahre gebracht 
worden ijt?! 

Es iſt wahr, daß die Trennung des ungariſchen Heerweſens 
und unſer Verlangen, daß die im Lande garniſonirende Armee ausſchließlich 
aus Landeskindern beſtehen ſolle (ein Wunſch, welcher ſich nicht auf die Ge⸗ 
ſetze von 1848, ſondern auf eine ganze Reihe älterer Geſetze von Ferdinand J. 
bis ins 18. Jahrhundert hinein fan es iſt wahr, daß dies mit gewiſſen 
Nachtheilen verbunden ſein mag, aber entſpringen dieſe Nachtheile nicht 
einerſeis aus jenem Verbältniſſe, in welchem ein Theil der Monarchie zu 
Deutſchland ſteht und welche — wenn Oeſterreich nicht aus dem Bunde aus⸗ 
treten will — jedenfalls zu einer Trennung der Armee führen wird, und 
zwar wahrſcheinlich binnen ſehr kurzer Zeit, einerſeits in fire, jener mäch⸗ 
tigen Tendenz Deutſchlands, ſein Bundesheer neu zu organiſiren, andererſeits 
in Folge der immer lauteren Kundgebungen der öffentlichen Meinung in 
Deutſchland, welche ſich ſchon im vergangenen Jahre gegen die Verlegung 
ungariſcher Regimenter in deutſche Bundesfeſtungen ausgeſprochen hat. 

Mit einem Worte, es iſt wahr, daß die Stellung, welche die Monarchie 
in Folge des Dualismus einnimmt, eine ganz außergewöhnliche iſt und noch 
durch die conſtitutionellen Formen erſchwert wird, welche nun auch in der 
andern Hälfte der Monarchie eingeführt worden ſind, aber es iſt auch gewiß, 
daß nicht wir dieſe Schwierigkeiten geſchaffen haben, und daß ſich ihnen 
nicht dadurch abhelfen läßt, indem man die beſtehenden Verhältniſſe ignorirt 
und die Monarchie auf der Baſis einer erträumten Einheit reconſtruirt, ſon⸗ 
dern indem man ſie auf jene Baſis zurückführt, kraft deren ſie auch bis 
1848 allen Gefahren Trotz geboten hat. 


te 
archie zu Deutſchland, ſolche Organiſatlonsverſuch⸗ n, die 
Auflöfung dieſes Verhältnſſſes zur Folge hätten, — indem wir alles bie 
thun, iſt allerdings die Wahrung der Jahrhunderte alten Unabhän 
unſeres Vaterlandes unſer Hauptzweck, aber in unſerem Streben leitet uns 
zugleich auch das Bewußtſein, daß wir damit auch die wichtigſten Garantien 
der Monarchie wahren, deren erſte darin beſteht: daß Ungarn in der Ver⸗ 
bindung mit der Monarchie durch Perſonal⸗Union ſeine theuerſten Güter 
gewährleiſtet findet, die zweite aber in jener Unterſtützung, auf welche die 
Monarchie eben vermöge ihrer Verbindung mit Deutſchland von Seite der 
deutſchen Nation rechnen kann, und welche ſie durch eine Losreißung von 
Deutſchland ſofort verlieren müßte.“ 


Der Schluß der Rede lautet wie folgt: 


„Man ſagt zwar, dies unſer Verhalten werde keinen Erfolg haben. Ich 
gebe das zu, obwohl ich, wenn ich die Lage Oeſterreichs überblide, jo bedeu⸗ 
tende Intereſſen für die Legitimität ſprechen ſehe, obwohl ich ſo b DE 
zeugt bin, das legitime Recht ſei die einzig mögliche Grundlage der Monar⸗ 
chie, daß ich für meinen Theil gar nicht begreifen kann, wie Jemand es 
wagen kann, gegen ein ſo legitimes Recht wie das unſrige, ſich auf die In⸗ 
tereſſen der Monarchie zu berufen, welche in dem Augenblicke vernichtet 
würden, wo die Achtung vor dem legitimen Rechte aufhört; ich kann es, wie 

eſagt, nicht begreifen, wie Jemand im Intereſſe der Monarchie einen ſolchen 
Rath ertheilen könne. Aber ſelbſt zugegeben, daß unſere Adreſſe keinen 
unmittelbaren Erfolg haben werde, ſo ſehe ich doch mit Beruhigung der 
Zukunft entgegen. Unſere Sache iſt keine ſolche, welche von der belegen 
oder ſchlechteren Laune einiger Hochgeſtellten abhängt; unſere Sache iſt keine 
ſolche, welche durch Gnade verliehen oder durch Gewalt vernichtet wird; 
unſere Sache ſteht in innigſter Verbindung mit der Sache all jener Natio⸗ 
nalitäten, die theils in unſerem Vaterlande, theils in deſſen Umgebung leben. 
Unſere Sache iſt eine Bedingung für die Einheit Italiens, ſie iſt eine der 
Vorbedingungen für die Einheit Deutſchlands. Unſere Sache ſteht in der 
innigſten Verbindung mit jener großen Sache, für welche die Völker Euxo⸗ 
pa's ſeit drei Jahn ohe bluten: mit der Sache der Freiheit! Und eine 
Sache, die ſich auf ſolche Intereſſen ſtützt, welche mit ſo großen Fragen 
identiſch iſt, eine ſolche Sache kann nicht verloren gehen. (Lauter Zuruf. 

Nur eine Gefahr könnte noch unſere Zukunft bedrohen; ſie beſtände 
darin, wenn wir uns ſelbſt aufgeben, wenn wir vor den Schwierigkeiten, 
auf die wir ſtoßen, zurückſchrecend, — für unſern materiellen Wohlſtand die 
Unabhängigkeit der Nation verkaufen wollten; wenn wir, von Leidenſchaften 
fortgeriſſen, den Boden des Geſetzes verlaſſen oder wenn wir wegen Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten in einzelnen Dingen — was bei untergeordneten 


. * würde die Monarchie Deutſchland gegenüber in dieſelbe Stellun 
gie im Reich beſtehenden Gegenſätze würde, geht er zu dem welche fie ihren italieniſchen re ar . und 0 lange fie | Fragen nicht zu vermeiden iſt — jenes große Ziel vergeſſen könnten, welches 
eweiſe über, daß ſelbſt wenn Ungarn ſich dem Februar-Patente fügen] Venedig beſitzt, noch jetzt einnimmt. as heißt, Oeſterreich würde ſolche uns vorſchwebt und welches uns allen die Eintracht zur Pflicht macht. 


19 ne dem Reiche doch nichts nützen könnte, „weil die Verwirk⸗ 

nk es Patents vom 26. Februar mit ſolchen Fragen in engſter 

ut Uagt bern Löſung außer der Rechtsſphäre nicht 
ſlondern des ganzen Reichs liegt.“ 

ae ? an 9 1 

„Es iſt Thatſache, daß der deut it 1815 ei ängenden 
Theil des europäiſchen Slaatenphſtembs Hill ee e 

Es ift ferner Thatſache, daß in Folge jener erwähnten Bundesakte der 
aich Theil der nicht zur ungariſchen Krone gehörigen Provinzen des öſter⸗ 
keichiſchen Staates in den deutſchen Bund aufgenommen wurde, während 
dies bei allen Be der ungariſchen Krone nicht geſchah. 

Aus dieſer unzweifelhaften Thatſache ergiebt ſich Folgende: Nachdem die 
meiſten Provinzen Oeſterreichs integrirende Theile eines ſolchen Bundes 
ſtaates bilden, der durch das europäiſche Staatsrecht anerkannt wurde, kann 
das Verhältniß, in welchem jene Länder zu den Ländern der ungariſchen 

zone ſtehen, nur inſoweit geändert werden, als dies möglich ift, ohne Wer: 
etzung jenes Verbandes, in dem jede Provinzen I Deutjchland ſtehen. 
etrachten wir jet die Folgen der Annahme des Diplomes vom 
0 


20. Oktober. N F 
gl e — der Hauptzweck dieſes Diploms — ift ohne Zweifel 
ne des bisher beſtandenen Dualismus das ganze Reich 
ſich zu einem einheitlichen Staat einige. g . 
Anbetracht der von Tag zu Tag mächtiger werdenden Richtung, die 
‚in Deutſchland das Ziel geſtedt, den Staatenbund in einen Bundes: 
‚an Mee, ſpricht mit aller Wahrſcheinlichkeit der Bundesvertrag 
r eine eh in dieſem Sinne, und zwar um fo eher, je größer die 
rtung jenes Beiſpiels ist, das Jene, welche an der Zuſtandebringung der 


Theile in ſich faſſen, welche ſowohl ihrer Vergangenheit, wie ihrer Nationa⸗ 
lität nach zu Deutſchland gehören; es würde daher zur deutſchen Einheit in 
einen Gegenſatz gerathen, der früher oder ſpäter, aber unausweichlich zum 
Kampfe führen muß, und es nimmt mich gar nicht Wunder, wenn Viele in 
Deutſchland denſelben Ausgang dieſes Kampfes erwarten, wie ihn eine 
Aber ähnliche Stellung Oeſterreichs Italien gegenüber zu Tage gefördert hat. 

ber ſelbſt wenn wir annehmen, daß das einheitliche Oeſterreich, all ſeinc 
Gegner beſiegend, trotz der Sympathie, welche einen Theil ſeiner Provinzen 


an Deutſchland feſſelt, dieſelbe von Deutſchland losreißen würde, wer würde 


in dem großen Kampfe, welchem wir dann entgegengehen, in erſter Linie 
ſtehen, wer wird die geisten Laſten deſſelben zu tragen haben? 

Nicht wahr, wir Ungarn? 

Und zu welchem Zwecke? 8 

Damit wir die Einheitsbeſtrebungen der deutſchen Nation 
vernichten, damit wir in Gegenſatz treten zu jener Idee, deren Realiſi⸗ 
rung eine europäiſche Nothwendigkeit iſt und an deren Gerechtigkeit Niemand 
weniger zweifelt als wir, die wir am eheſten befähigt ſind, uns für die 
Nationalitätsidee auch bei Andern zu begeiſtern, die wir bereit find, lieber 
alles zu opfern, ehe wir auch nur eine Handbreit von dem Gebiete unſeres 
Vaterlandes aufgeben würden. = 2. 5 

Ich kenne wohl alle jene Vortheile, welche von mancher Seite aus einer 
engeren Vereinigung unſeres Vaterlandes mit der Monarchie erwartet werden. 

Wenn jenes Band zerreißt, durch welches Oeſterreich e an 
Deutſchland geknüpft, dann würde auch das widernatürliche Uebergewicht 
aufhören, welches gegenwärtig die deutſchen Provinzen in der Monarchie 
ausüben, dann würden die einzelnen Theile der Monarchie in jene Stellung 
eintreten, welche ihnen ihrer relativen Wichtigkeit gemäß zukommt; Ungarn 
würde der Schwerpunkt der Monarchie und die Führerſchaft fiele 


Wenn ich jedoch auf die Nation, auf dieſes Haus blicke, wenn ich die Aeuße⸗ 

rungen der Abgeordneten vernehme, dann ſchwinden alle Zweifel und Be⸗ 

ſorgniſſe, dann ſehe ich mit voller Zuverſicht und Ruhe der Zukunft entgegen, 

jener Zukunft, welche Niemand der ungariſchen Nation zu entreißen vermag, 

eben ſo wenig als uns r unſere Vergangenheit zu rauben im Stande 
E. 


iſt.“ (Endloſe Eljenruf 
Preußen. 

A Berlin, 20. Mai. [Die Polizeiangelegenheit. — Die 
Bundeskriegsverfaſſung.!] Unſere Polizeiangelegenheit beſchäftigt 
fortgeſetzt in hervorragender Weiſe das Publikum; aber es iſt nicht 
Aufregung, es iſt ein Gefühl der Niedergeſchlagenheit, was die Ge⸗ 
müther erfaßt hat, ſeit die Staatsanwaltſchaft den Ausſpruch gethan 
hat, daß kein Grund vorliege, das kriminelle Verfahren auf andere 
Perſonen des Polizei⸗Reſſorts auszudehnen, als die bereits davon be⸗ 


troffenen. Jedenfalls hat die Staatsanwaltſchaft nicht wohl daran gethan, 


das Publikum in Ungewißheit darüber zu laſſen, wer denn eigentlich 
als alleiniges Opfer für die vorgekommenen Geſetzwidrigkeiten fallen 
ſolle. 
geweſen, die orakelhafte Ausdrucksweiſe der Staatsanwaltſchaft zu in⸗ 
terpretiren, um dem in der Frage einmal erwachten Mißtrauen weitere 
Nahrung zu entziehen. So viel ich weiß, ſoll Patzke dem Schickſal 
nicht entzogen werden, das er ſich ſelbſt bereitet hat; aber hinauf ſoll 


nicht lieber mit der beſcheidenen Stellung 


feit 


Vielleicht wäre es auch an dem offiziöfen Organ der Regierung 
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ſetzter Natur ausſprachen. 


Hinweiſung Preußens auf die Unvollkommenheiten der Bundeskriegs⸗ 


die Staatsanwaltſchaft nicht greifen, ſo lange nichts vorliegt, was ſie 
dazu verpflichtet. Hr. v. Zedlitz ſoll daher ſo lange in ſeinem Dienſte 
unangefochten verbleiben, als die Disciplinar⸗Unterſuchung unter dem 
Commiſſorium des Geh. Oberrechnungsraths Schulze in Potsdam 
dauern wird. Dann wird jedenfalls die Suspendirung jenes Herrn 
erfolgen, der als Erbe der v. Hinckeldey'ſchen Polizeiwirthſchaft noth⸗ 
wendig den Schein verbreiten muß, als ob dieſelbe nach wie vor ge⸗ 
handhabt würde. Es iſt nur eine Stimme darüber, daß die Regie⸗ 
rung einen großen Fehler begangen hat, daß ſie die leitenden Perſön⸗ 
lichkeiten im Polizei⸗Reſſort nicht ebenſo behandelt hat, wie die un⸗ 
endlich harmloſeren im Preßbureau. Für die Herren v. Zedlitz und 
Patzke hatte ſich vor drittehalb Jahren ohne allen Nachtheil für beide 
ebenſo gut ein paſſendes Unterkommen gefunden, wie für die Herren 
Metzel und Metzler. Das Verſehen iſt indeſſen begangen worden, und 
es nützt zu Nichts, über daſſelbe zu ſchreien. Die Regierung ſieht je⸗ 
denfalls ihren Fehler ſo gut ein, wie irgend einer ihrer Gegner, und 
ſie hat deshalb gewiß die ernſtlichſte Intention, denſelben wieder gut 
zu machen. Aber das muß denn doch auch in einer Form geſchehen, 
durch welche die Würde der Regierung nicht kompromittirt und dadurch 
das Gutmachen eines Fehlers ſelbſt wieder zu einem Fehler gemacht 
wird. Die Auffindung einer ſolchen Form läßt ſich nicht in einigen 
Tagen bewerkſtelligen. Das Schulze'ſche Commiſſorium wird aber dazu 
führen. Bis dieſes ſeine Aufgabe erfüllt hat, wird man am beſten 
thun, jede Kritik zurückzuhalten, um die Befangenheit, welche in Be⸗ 
zug auf die Polizei⸗Angelegenheit, welche auf allen Seiten herrſchend 
iſt, nicht noch größer zu machen. — Das Zuſammentreten einer neuen 
würzburger Konferenz zur Durchführung der militäriſchen Triasidee 
wird in unſeren militäriſchen und politiſchen Kreiſen lebhaft beſprochen. 
Man ſieht eine eigene Ironie des Schickſals darin, daß gerade dieje⸗ 
nigen Staaten, welche ſo lange für ein Großdeutſchland geſchwärmt 
und das Kleindeutſchland des Nationalvereins auf jede Weiſe verketzert 
haben, auf dem beſten Wege ſind, ein Deutſchland nicht nur ohne 
Oeſterreich, ſondern auch ohne Preußen, alſo ein kleinſtes Deutſchland 
als Reindeutſchland zu konſtruiren. Zum Glück ſind ſolche Konſtruk⸗ 
tionen in der Wirklichkeit nicht ſo leicht durchzuführen, wie in der luf⸗ 
tigen Phantaſie. Es ſind nun faſt zwei Jahre, ſeit man ſich in 
Deutſchland über den Oberbefehl der Bundestruppen ſtreitet. Es war 
noch vor dem Frieden von Villafranca, daß Preußen und Oeſterreich 
ihre Anſichten am Bunde in beſonderen Anträgen völlig entgegenge⸗ 
Der erwähnte Friede überhob die Bundes⸗ 
verſammlung einer Entſcheidung. Preußen erkannte damals die Noth⸗ 
wendigkeit, militäriſch nur auf ſich allein zu bauen und leitete deshalb 
ungeſäumt die Reorganiſation ſeines Heerweſens ein; doch konnte die 


verfaſſung nicht völlig ignorirt werden. Das Gefühl, daß etwas ge: 
ſchehen müſſe, wirkte ſelbſt in den Mittelſtaaten. Folge davon waren 
die Anträge, welche dieſelben am 20. Oktober und 17. Dezbr. 1859 
auf Reform der Kriegsverfaſſung einbrachten. Preußen wurde dadurch 
veranlaßt, zu Anfang des Jahres 1860 zuerſt allgemein und ſpäter in 
einer näheren Begründung auf die Zweitheilung des Oberbefehls zwi⸗ 
ſchen ihm und Oeſterreich als die einzig geeignete Abhilfe hinzuweiſen; 
aber die Bundesmilitärkommiſſion verwarf in ihren Berichten vom 11. 
und 18. April 1860 den preuß. Antrag. Dagegen machte der Bun⸗ 
desmilitärausſchuß denſelben zu dem ſeinigen. Aber die Bundesver⸗ 
ſammlung ging vor der Abſtimmung darüber in Ferien. Die Mittel⸗ 
ſtaaten benutzten die dadurch gewonnene Friſt zu der würzburger Con⸗ 
vention. Dieſe wollte in geradem Gegenſatze gegen Preußen, welches 
die Einheit des Oberbefehls als eine Unmöglichkeit und die militäriſche 
Trias als die militäriſche Auflöfung der deutſchen Heeresmacht darge: 
ſtellt hatte, die Einheit des Oberbefehls unter allen Umſtänden auf⸗ 


recht erhalten wiſſen und verlangte in jedem Falle die Bildung einer 


beſonderen Armee aus den mittel⸗ und kleindeutſchen Kontingenten unter 
beſonderem Oberbefehl. Preußen erklärte darauf, zunächſt mit Oeſter⸗ 
reich verhandeln zu wollen. Das hatte die Folge, daß Sachſen im 
Dezember 1860 den Antrag ſtellte, die Frage des Oberbefehls ſolle 
erſt nach den Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen wieder 
aufgenommen werden. Dieſe Verhandlungen ſind bekanntlich in Ber⸗ 


lin geführt worden und haben von Seiten Preußens den Antrag vom 


2. Mai zur Folge gehabt, welcher mit den beiden Hauptgedanken der 
würzburger Convention in einem entſchiedenen Gegenſatze ſteht, indem 
er zwar die Zweitheilung des Oberbefehls fallen läßt, aber die Eini⸗ 
gung über die Oberleitung den beiden deutſchen Großſtaaten vorbehält 
und die dritte deutſche Armee entſchieden verwirft. Preußen will ſich 
ſo die Auseinanderſetzung mit Oeſterreich offen halten. 
trag des Militärausſchuſſes vom 26. Juli 1860 iſt noch nicht abge⸗ 
ſtimmt. Der Bund kann demſelben den neuen Antrag Preußens zur 
raſchen Vervollſtändigung der Inſtruktion überweiſen und Alles kann 
noch den beſten Ausgang nehmen. Leider läßt ſich an die Stelle des 


| 


Ueber den Anz | 


»kann“ kein zuverſichtliches „wird“ ſetzen. Das verbietet die für den 
22. Mai zuſammenberufene Conferenz der Würzburger. 

& Berlin, 20. Mai. [Ueber das Schickſal der Juden: 
frage] in der Petitions⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes find wir 
im Stande, nachfolgende Data zu geben. Das Cultus miniſterium 
widerſetzt ſich nicht länger der Zulaſſung jüdiſcher Lehrer zum Probe⸗ 
jahr. Hinſichtlich der Anſtellung kann dieſelbe nur bei ſolchen Gymnaſien 
und höhere Lehranſtalten erfolgen, welche nicht durch Stiftung und Gebrauch 
einen confeſſionellen Charakter haben. Was das Juſtizmin. anbetrifft, ſo 
ſoll das Reſkript des Herrn Simons, wonach Juden von der Zulaj- 
ſung zur Auskultatur ausgeſchloſſen werden, als verfaſſungswidrig und 
ungeſetzlich aufgehoben werden. Was die Anſtellung der Juden als 
Richter anbetrifft, fo überraſchte der Geheimerath Hertzbruch als Ne: 
gierungskommiſſar durch die originelle Erklärung, daß zur Zeit Erkun⸗ 
digungen eingezogen würden, ob die Jüdiſchen auch am Sonnabend 
bisher ihre Pflicht erfüllt hätten, oder ob der Sabbath ein Hinderniß 
für ihre Thätigkeit geweſen wäre. Die Auskunft zu Gunſten der Ju⸗ 
den wurde ſogleich von einem hoͤheren ſchleſiſchen Juſtizbeamten ertheilt 
und von demſelben auch dem Vertreter des Juſtizminiſterii die Rechts⸗ 
belehrung zu Theil, daß nach Art. 12 der Verfaſſung ein jeder Jude 
verpflichtet ſei, auch die Pflichten des ihm übertragenen Amtes zu er⸗ 
füllen, und daß jeder Jude, der ſich weigere, ſeinem Amte am Sonn⸗ 
abend nachzukommen, disciplinariſch beſtraft werden müſſe. Die Com- 
miſſion trat dieſer Anſicht bei und überwies die Sutro'ſche Petition, 
auf Grund deren dieſe Berathung erfolgte, faſt einſtimmig der Staats⸗ 
regierung zur Berückſichtigung. — Faktiſch können wir berichtigen, daß 
an manchem Sabbath in Berlin mehr als ein Dutzend jüdiſcher Ju⸗ 
riſten thätig waren. 

Berlin, 20. Mai. * Polizei⸗ Angelegenheit.] Auch wegen 
des bekannten bei der Schutzmannſchaft vorgekommenen Pferdetauſches iſt 
nunmehr die gerichtliche Unterſuckung eingeleitet worden. Die Unterſuchung 
ſcheint ſich nicht perſönlich gegen den Polizeipräſidenten von Zedlitz zu rich 
ten, denn ſonſt wäre wohl, wie bei dem Polizei⸗Oberſten Patzke, deſſen 
Amtsſuspenſion erfolgt, ſondern es ſcheint nur ein ſogenanntes Scrutinial⸗ 
Verfahren zur vorläun en Aufklärung des Sachverhältniſſes zu ſchweben. — 
Die Thatſachen des Umtauſches und die Perſonen, welche für den 
Umtauſch verantwortlich ſind, ſtehen unzweiſelhaft feſt; es handelt ſich 
in der Unterſuchung nur noch um zwei Fragen: J) in welchem Werth ſtehen 
die ausgetauſchten Pferde zu einander? 2) Sind dieſe Pferde als Eigen⸗ 
thum des Magiſtrats zu betrachten? Um eine möglichſt parteilloſe Beant⸗ 
wortung der erſten Frage zu erlangen, hat das Standgericht ſich an das 
RR: Kriegs⸗Miniſterium gewandt, und um Bildung einer aus drei Mili⸗ 
tär⸗ ber-Rohärzten beſtehenden Commiſſion zur — der betreffenden 
vier Pferde gebeten. Dieſe Taxirung fand vorgeſtern Nachmittag auf dem 
Hofe des königl. Polizei Präſidiums in Gegenwart eines Unterſuchungsrich⸗ 
ters (Aſſeſſor Klingner) und des Staatsanwalts v. Schelling ſtatt. Zugleich 
wurden die betre enden Offiziere und Stallbeamten der reitenden Schutz⸗ 
mannſchaft über die Eigenſchaften und Leiſtungen der betreffenden Pferde 
zeugeneidlich vernommen. Die Reſultate der Abſchätzung find geheim gehal⸗ 
ten worden. Die zweite Frage, ob die Pferde Eigenthum des Magiſtrats 
find, iſt nicht ohne Schwierigkeiten zu beantworten, und hat längere Ber: 
handlungen mit dem Miniſterium des Innern hervorgerufen. Als die rei⸗ 
tende Schutzmannſchaſt im Jahre 1848 ins Leben gerufen wurde, hat näm⸗ 
lich der Fiskus die Pferde für ſolche geſtellt und bezahlt. Durch das ſpätere 
Geſetz vom 11. März 1850 iſt die Verpflichtung zur Unterhaltung und Stel⸗ 
lung der Pferde auf den Magiſtrat übergegangen. Der Fiskus Bat damals 
die Abos vorhandenen Pferde dem Magi ohne Entſchädigung überlaſſen, 
und nur die weitere Ergänzung des Bedarfs von der Commune gefordert. 
Das 8 hat in Folge deſſen fortwährend den Standpunkt 
inne gehalten, daß, da der Magiſtrat überhaupt nur einen Theil der Koſten 
der Polizeiverwaltung trägt, die von ihm gezahlten Beiträge als Pauſch⸗ 
quantum anzuſehen ſeien, und daß der Fiskus, nicht die Commune Eigen: 
thümer des geſammten fee denen ſei. Auch das Miniſterium des 
Innern iſt dieſer Auffaſſung beigetreten bis durch ein, im Jahre 1859 er 
gangenes Erkenntniß des ber⸗Krſbungls ſolche als irrthümlich feſtgeſtellt 
worden iſt. Die Polizei ⸗Präſidenten von Berlin haben ſich als Vertreter 
des Fiskus ſtets für beugt gehalten, über die im Polizeigebäude befindlichen 
Dienſtpferde zu disponiren, inſoweit nicht die Intereſſen des Dienſtes ver⸗ 
letzt würden, und haben ſich ſchon andere Polizei⸗Präſidenten (wie viele? 
in folder Weiſe bei ihrem Amtsantritt Dienſtpferde, welche ihnen perfönli 
beſonders zuſagten, eingetauſcht. Namentlich hat dies auch Herr von Hin⸗ 
keldey mit feinem bekannten Schimmel, und zwar mit beſonderer höherer 
Genehmigung gethan. Das Miniſterium des Innern ſoll demgemäß au 
der Anſicht ausdrücklich beigetreten ſein, daß unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den ſich Herr von Zedlitz ſehr wohl der Auffaſſung hingeben kann, 
daß die betreffenden Pferde fiskaliſches, der Dispoſition des Regierungsprä⸗ 
ſidenten unterworfenes und nicht ſtädtiſches Eigenthum ſeien. Deshalb ſoll 
auch früher das Juſtizj⸗Miniſterium die Einleitung einer Unterſuchung wegen 
des Pferdetauſches abgelehnt haben, weil bei einer ſolchen Auffaſſung jeder 
Dolus fehlt. 8 Polt wird nunmehr eine gründliche Aufklärung der Sache 
erfolgen, da das Polizei⸗Präſidium noch immer den Standpunkt feſthalten 
ſoll, daß die Pferde nicht Eigenthum der Commune, ſondern des Fiskus ſeien, 
und daß die ommune nur die Laſt des Unterhaltes tragen muß. 

** Berlin, 20. Mai. [ Zedlitz. — Patzke. — Eichhoff. 
— Huldigungsfeierlichkeiten. — Die Reifen des Königs. 
— Rathhausbau. — Großd eutſche Broſchüre.] Es beſtä⸗ 
tigt ſich vollkommen, daß der Graf Schwerin wiederholt ſchriftlich und 
mündlich um ſeinen Abſchied nachgeſucht, denſelben aber nicht erhalten 


hat. Dagegen haben die Immediatvorträge des Polizeipräſidenten bei 
dem Könige faktiſch aufgehört, der bisherige Inhalt derſelben wird in 
die Berichte des Miniſters des Innern aufgenommen. 
des Herrn v. Zedlitz nennt man den Geh. Regierungsrath v. Winter, 
eine namentlich in Abgeordnetenkreiſen ſehr beliebte Perfönlichkeit, nach 
andern Nachrichten auch den frühern Polizeipräfidenten von Berlin (im 
Jahre 1848), jetzigen Regierungspräſidenten in Minden und Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes, Herrn v. Bardeleben. Nachdem, was wir 
jedoch hierüber aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt bis jetzt von dem 
Polizeipräſidenten v. Zedlitz weder ein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, 
noch höheren Orts über ſeine Entlaſſung, reſp. anderweitige Verwen⸗ 
dung ein Beſchluß gefaßt worden. — Wegen der von verſchiedenen 
hieſigen Zeitungen verbreiteten Nachricht, daß ſowohl der Polizeioberſt 
Patzke bei ſeiner Ankunft auf dem hieſigen Stadtvoigteihofe gelegent⸗ 
lich ſeiner Einbringung, als auch die ihn begleitenden Beamten be⸗ 
trunken geweſen ſeien, iſt auf Denunciation der Letzteren die ge⸗ 
richtliche Vorunterſuchung wegen Verleumdung eingeleitet worden. 
Den erſten Impuls hierzu ſoll das Criminalgericht ſelbſt, als die vor⸗ 
geſetzte Behörde des Actuarius Seegel, eines hoͤchſt gewiſſenhaften, 
völlig achtungswerthen Beamten, der bekanntlich den transportirenden 
Polizei⸗Beamten entgegen gefahren war, gegeben haben. Die ſchwedi⸗ 
ſchen Gendarmen, welche dem Transport beigegeben waren, ſind vor 
ihrer Abreiſe eidlich in Bezug auf die obige Nachricht vernommen 
worden. Sowohl die Trunkenheit der Beamten, als auch das Vor⸗ 
handenſein der 17 leeren Weinflaſchen, hat ſich als Unwahrheit heraus⸗ 
geſtellt. — Glaubwürdigem Vernehmen nach iſt angeordnet worden, 
daß der verhaftete frühere Polizei⸗Oberſte Patzke ſeine bisherige Par⸗ 
terrepohnung im Criminalgefangniſſe mit einer in den hoheren Etagen 
belegenen hat vertauſchen müſſen. Der Grund dieſer Maßreegel ſoll 
weniger in der Feuchtigkeit der früher bewohnten Zelle, welche nach 
dem Waſſer hinaus belegen iſt, als vielmehr darin zu ſuchen ſein, daß 
man bemerkt haben will, wie von Zeit zu Zeit Perſonen in Kähnen 
verſucht haben, mit dem Gefangenen Unterhaltungen anzuknüpfen, die 
jedenfalls nicht ganz unſchuldiger Natur geweſen ſein moͤgen. — In 
den letzten Tagen iſt dem Wilhelm Eichhoff in London ein ſehr werth⸗ 
voller ſilberner Pokal überreicht worden, der durch freiwillige Beiträge, 
von hieſigen Einwohnern aufgebracht, beſchafſt und mit einer entſpre⸗ 
chenden Inſchrifft verſehen, ihm den Dank der berliner Bevölkerung 
für fein muthvolles Vorgehen gegen den Polizei-⸗Skandal und feine Ur: 
heber darbringen ſoll. In hieſigen Kreiſen regt ſich überhaupt neuer⸗ 
dings der Wohlthätigkeitsſinn im Intereſſe Eichhoff's immer mehr, und 
finden vielfache Geldſammlungen in Privatkreiſen für den in London 
lebenden muthigen Vorkämpen für Wahrheit und Recht, der leider die 
Folgen ſeiner Dienſte durch Verbannung büßen muß, und deſſen peku⸗ 
niäre Verhältniffe dort jetzt gerade nicht günſtig find, — Die Arbei⸗ 
ten in den Paradeſälen des hieſigen kgl. Schloſſes ſollen bis zum 10. 
Juni beendet ſein und werden deshalb ungemein beſchleunigt. Die 
Arbeiterzahl iſt verſtärkt und wiederholt auch die Nächte hindurch ge⸗ 
arbeitet worden. Die Veranſtaltungen zur Verherrlichung des Aktes 
der Thronbeſteigung König Wilhelm J. werden ſich auf ein großes, in 
der erſten Hälfte des Juni zu veranſtaltendes Hoffeſt beſchränken. Es 
iſt noch nicht entſchieden, in welcher Weiſe ſich die erſte Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Berlin bei dieſem Anlaß, ob durch ein beſonderes Feſt 
ihrerſeits oder durch Ueberreichung eines Geſchenkes, betheiligen wird. 
— Der König wird nach feiner Rückkehr von der Reiſe in die Pro⸗ 
vinzen auf Schloß Babelsberg reſidiren und im Herbſt dieſes Jahres zum 

kurze Zeit in 


Gebrauch des Seebades nach Oſtende gehen; die Königin nur 


Koblenz und in Baden⸗Baden ihren Aufenthalt nehmen. — Der Kron⸗ 


prinz und die Kronprinzeſſin gehen auf einige Zeit auf ihre Güter nach 
Schleſten. Der Beſuch der Königin von England am dieſſeitigen Hof 
lager, von welchen in Hofkreiſen neuerdings wieder die Rede war, 
wird, wie man uns mittheilt, in dieſem Jahre ganz unterbleiben. — 
Die Grundſteinlegung zu dem neuen berliner Rathhauſe wird in der 
erften Hälfte des Juni ſtattfinden. Es iſt für dieſen Akt ein ſehr um: 


ch fangreiches und glänzendes Programm entworfen, deſſen Ausführung 


jedoch nach Verweigerung der von den Stadtverordneten geforderten 
Mittel mannigfache Modificationen erleiden dürfte. — In Kurzem er⸗ 
ſcheint abermals ein Flugblatt der Herren v. Berg, Rodbertus und 
Bucher, welches ein Wahlprogramm für die liberale Partei in Preußen 
enthalten und in dem bekannten Sinne dieſer Herren die deutſche 
Frage einer eingehenden Betrachtung unterwerfen wird. 


* Berlin, 20. Mai. [Joh. Ronge] Die „Berl. Mont. ⸗Ztg.“ berichtet: 
70 ank es Ronge 1 DAL Jeder ver deutſch⸗katholiſchen freien 


Gemeinden, predigte am vorgeſtrigen Sonntag bei der religiöen Erbauun 
der hieſigen — Gemeinde im Geſellſchaftshauſe. Anfehn Jahre fin 
vergangen, feitvem Ronge zum letztenmale in Berlin (damals im Hörſaale 
des berliniſchen Gymnaſiums zum grauen Kloſter) vor ſeinen Anhängern 
ſprach. Seitdem hatte ſeine Betheiligung an den politſſchen Vorgängen des 
Jahres 1848 den neuen Reformator aus Preußen und Deutſchland vertrie⸗ 
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= Breslau, 19. Mai. [Gaſtſpiel der italieniſchen 
Opern⸗Geſellſchaft.] Am geſtrigen Tage eröffnete die italieniſche 
Opern⸗Geſellſchaft unter Direktion des Signor Eugenio Merell; 
ihr Gaſtſpiel mit Roſſini's „Barbiere 95 Seviglia“ vor einem 
faſt in allen Rängen überfüllten Hauſe und unter den unzweideutigſten 
Zeichen eines wahrhaften Furore-Machens. Was uns gleich von vorn 
herein für die Leiſtungen dieſer Geſellſchaft auf das Entſchiedenſte ein⸗ 
nahm, das iſt nicht blos der warme Pulsſchlag des friſchen Lebens, 
welcher die ganze Aufführung von der Ouverture bis zur letzten Note 
durchdrang, ſondern vornehmlich auch der durchaus harmoniſche Eindruck, 
den die Vorſtellung in allen ihren Theilen, namentlich aber in den gro⸗ 
ßen Enſembles, hervorbrachte. Da war nirgends jenes leidige Hervor⸗ 
drängen einer einzelnen Perſoͤnlichkeit auf Koſten der andern, dem wir 


auf der deutſchen Bühne jetzt leider! fo häufig begegnen, und wodurch 


alles Zuſammenſpiel aufhört, nirgends ein unmotivirted Heraustreten 
aus der Handlung zur Ausbeutung von Privatzwecken bemerkbar; jeder 
gab ſich ganz nur ſeiner Aufgabe hin, und ſo kam denn eine Inter⸗ 
pretation des genialen Werkes heraus, wie wir ſie recht, recht lange 
haben entbehren müſſen. Es iſt freilich eine ſehr verſchiedene Sache, 
ob man, wie unſere armen geplagten deutſchen Opernſänger, meiſt bei 
ganz unzulänglicher Vorbildung, in einer einzigen Winterfaifon vielleicht 


zwanzig bis dreißig verſchiedene Rollen aus allen Repertoiren der Welt 


zuſammenſingen muß, oder ob acht bis zehn Paradepferde einer Race 
ausreichen, um damit durch die Welt zu ziehen, wie es ſelbſt bei den 
größten italieniſchen Geſangskünſtlern, bei einer Catalani und Ma⸗ 
libran, ſtets der Fall war, und es verſteht ſich von ſelbſt, daß eine 
Oper, die von denſelben Perſonen friſch weg ein halb hundertmal 
hinter einander gegeben werden kann, ſchließlich beſſer gehen wird, als 
ſolche, die man, um nur immer mit etwas Neuem aufzuwarten, faſt 
ohne Generalprobe das Licht der Lampen erblicken läßt. Daß aber die 
Italiener von jeher dem Princip des „non multa sed multum“ gehuldigt 
haben, das beweiſt doch, wie ſehr ſie uns in Allem, was die praktiſche 
Kunſtausübung betrifft, noch bis auf den heutigen Tag überlegen ſind, 
und wie die uns oft vorgeworfene rohe Unerſaͤttlichkeit des Genuſſes, 


der weit raffinirteren, qualitativ mehr verlangenden und daher quan⸗ 
titativ mit weniger ſich begnügenden Genußſucht der Wälſchen gegen⸗ 


Pr 


über, denn doch nicht ganz unbegründet erſcheint. Möchten wir von 
allen Einrichtungen der italieniſchen Bühne nur dieſe weile Selbſtbe⸗ 
ſchränkung, zu Gunſten eines tüchtigen Einſtudirens der darzuſtellenden 
Stücke und des daraus reſultirenden ſicheren und feinen Zuſammen⸗ 
ſpiels, adoptiren — und ein großer Frotſchritt würde erzielt ſein! 

Ehe wir zu einer Beſprechung der einzelnen Leiſtungen übergehen, 
ſei uns im Intereſſe der hieſigen Kunſtzuſtände eine Frage geſtattet, die 
wir direkt an den Impreſario, Signor Merelli, adreſſirt haben wollen. 
So viel wir wiſſen, hat derſelbe bei einem früheren Gaſtſpiel mit ziemlich 
denſelben Mitgliedern auch Mozart's „Don Giovanni“ in ſein 
Repertoire aufgenommen. Wäre es nicht möglich, dieſe Oper aller 
Opern uns gleichfalls vorzuführen, dieſe Oper, die, ſo wie ſie Mozart 
gedacht, doch immer nur in italieniſcher Sprache und von Ita⸗ 
lienern geſungen, ganz zur Geltung kommt, wenn wir Deutſche auch 
hie und da einmal eine Donna Anna aufzuweiſen hatten, die es an 
Tiefe der Auffaſſung den meiſten ihrer wälſchen Colleginnen zuvorthat? 
Jedenfalls wäre es als eine Art von eulturhiſtoriſchem Ereigniß zu be⸗ 
trachten, wenn Breslau den Genuß einer gelungenen „Don Giovanni“ 
Aufführung einmal wieder erleben könnte. Aber freilich — wohlge⸗ 
merkt — wir verzichten von vorn herein auf eine Realiſirung unſeres 
Wunſches, wenn die Geſellſchaft des Herrn Merelli mit dem vorge 
ſchlagenen Werke etwa nicht ganz genau bekannt ſein ſollte, denn daß 
ſelbſt Italiener den „Don Giovanni“ gründlich zu verhunzen vermögen, 
haben wir leider! gleichfalls ſchon erlebt. Wir dachten nur fo von 
Ferne an Signora Trebelli als Elvira, an Signor Galvani als 
Ottavio, an Signor Mazzetti als Leporello, an Signor Agneſi als 
Commendatore, an Signor Zacchi in der Titelrolle, und hofften, daß 
Signora Lorini auch eine ganz reſpektable Donna Anna würde ab⸗ 
geben koͤnnen. 5 5 

Die „Roſina“ wieder einmal von einer echten Contr Alto-Stimme 
fingen zu hören (bekanntlich ſchrieb Roſſini dieſe Partie i. J. 1824 für 
feine Gattin, geb. Colbran, die eines der metallreichſten Altorgane 
beſaß, die je vorgekommen find), war uns an fi ſchon kein geringer 
Genuß, denn es gewinnen dadurch namentlich die Enſembles des zweiten 


(nad) dem geftrigen Arrangement dritten und vierten) Aktes mit Alma: lirende Extravaganz und Unfitte des modernen Opernſtils entweiht. 


wohnt find, die Rolle von einem Sopran vorgetragen wird, fofern 
nämlich der Klang der Alt: und Tenorſtimme auf die merkwürdigſte 
Weiſe übereinſtimmt, was auch ganz natürlich iſt, da der Umfang bei⸗ 
der ſich faſt ganz in derſelben Tonſcala bewegt. Doch dies nur nebenher. 
Am intereſſanteſten war uns jedenfalls, in der geſtrigen Roſina die erſte 
Bekanntſchaft mit einem Gefangsphänomen zu machen, wie es im Laufe 
der Jahrhunderte nur hie und da einmal vorkommt. Signora Zelia 
Trebelli (eigentlich Mlle. Gilbert aus Paris) beſitzt einen Contr Alto, 
von dem wir geſtern die faſt dritthalb Octaven umfaſſende Scala vom 
kleinen Gis bis zum zweigeſtrichenen H in ſolcher Metallfülle und Aus: 
geglichenheit ſämmtlicher Regiſter hörten, daß ein äbnlicher Tonſatz vielleicht 
ſeit den Zeiten der Pifaroni nie einer menſchlichen Kehle wieder anvertraut 
worden iſt. Dieſe wunderbare, von einer Athemkraft ohne Gleichen 
getragene Scala aber imponirt umſomehr, als die jugendliche Künftlerin 
keinen einzigen Ton ihres gewaltigen Materials jemals forcirt, ſondern 
alle, wie in einem Strome des reinſten Wohllautes, ohne die mindeſte 
Anſtrengung oder Affektation dabinfließen, fo daß man vor ſolchen 
Stimmmitteln zunächſt unwillkührlich zu dem Ausruf fortgeriſſen wird: 
„Kann es Schöneres noch geben, als eine ſolche Natur!?“ Und doch — 
wie ſehr hat die Kunſt ſich dieſer herrlichen Naturgabe bemächtigt, wie tief 
hat fie fie durchdrungen, um uns jenen „pezzo di cielo caduto in 
terra‘, jenes Stück idealiſirteſter Natur offenbaren zu können, vor dem 
wir beim Geſange der Trebelli ſtaunend ſtehen! Vor Allem geladen 
find zu dieſem Genuſſe — die Mufifer, denn eine goldreinere Into⸗ 
nation, ein allen Anforderungen des abſtrakt mufltaliihen Standpunk⸗ 
tes in hoͤherem Grade entsprechender Geſangsvortrag, ſowie eine noch 


vollendetere Verſchmelzung der mufitalifhen und deklamatoriſchen An⸗ 


ſprüche iſt nicht zu denken. Aber auch — die große Maſſe iſt geladen, 
denn die ſchoͤnſte Stimme der Welt beſitzt zugleich auch ſchon eine den 
ſchwierigſten Coloratur-Aufgaben Roſſini's vollſtändig gewachſene Bra⸗ 
vour. Und doch ſingt Signora Trebelli nie und nirgends auf den 
Effekt; ihre Kunſt, die durch und durch das Gepräge einer veſtali⸗ 
ſchen Keuſchheit ſonder Gleichen an fi trägt, wird nie durch ein häß- 
liches Tremolo, oder irgend eine nur an den Beifall der Menge appel⸗ 


viva ein ganz anderes Gepräge, als wenn, wie wir es jetzt meiſt ge- Auf welche künſtleriſche Heimath dieſe ganze, fo verſchwenderiſch aus⸗ 


— 


Als Nachfolger 


ben, die Amneſtie hat ihn in fein Vaterland zurückgeführt. Sein erſtes Wie: 
dererſcheinen in Berlin hatte vorgeſtern den Haupkſaal und die anſtoßenden 
immer des Geſellſchaftshauſes bis in den kleinſten Winkel gefüllt; in den 
orſälen hatte man auf Stühlen und Tiſchen Platz geſucht, um den Redner 
ſehen und hören zu können. Es waren nicht nur Mitglieder der freien Ge⸗ 
meinde, ſondern auch Angehörige beider Landeskirchen und viele Bekenner 
des alten Bundes herbeigekommen, an der Spitze der letzteren ein geachteter 
Produktenhändler, den man ſeit geraumer 115 zu ſeinem Namen ben einſt 
ein weiſer König führte) in Berlin, wahrſcheinlich wegen reformatoriſcher 
Beſtrebungen, den Beinamen „Ronge“ zugelegt hat. Auch verſchiedene po⸗ 
litiſche Parteien waren vertreten, ſo u. A. und das iſt allerdings eigenthüm⸗ 
lich, die — kreuzzeitungsfreundliche Fraktion Graf Pückler des 10895 
netenhauſes, der man doch gerade nicht lebhafte e Neon h für die Sache 
der freien Gemeinden nachrühmen kann, in der Perſon ihres redeluſtigen 
Mitgliedes Herrn Schwenzner!“ 
Poſen, 17. Mai. [Beſchlagnahme.] Die heutige Nummer 
des „Dziennik poznanski“ iſt polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 
X. Rawitjch, 16. Mai. Der (.⸗Correſpondenz in Nr. 221 d. Z. diene 
Folgendes zur Berichtigung: Es kann die Baufälligkeit eines Gebäudes nie 
2 Principienſtreit werden, nachdem das Gebäude von der betreffenden 
egierungs⸗Commiſſion als baufällig erklärt worden iſt. Zweitens hat die 
Unterhaltung der jüdiſchen Corporations⸗Gebäude — Schulzwecken bisher 
— von dem Vorſtande der Synagogengemeinde ohne Weigerung ſtattge⸗ 
unden und iſt ein Zuſchuß aus ſtädtiſchen Mitteln dieſerhalb nie verlangt 
worden; und kann drittens die Tren Spannung des hieſigen Publikums 
über den Ausgang der vom C.⸗Correſpondenten gegebenen Nachrichten wegen 
des baufälligen Schulgebäudes deshalb von keinem Einwohner ſo ſehnſuchts⸗ 
voll exwartet werden. 
bing, 16. Mai. ([Schulweſen.] Gegenwärtig weilt in 
unſerer Stadt ein ruſſiſcher Schulrath aus Dorpat, Namens Schröder 
(ein Deutſcher von Geburt), welcher, einer Mittheilung des „Bromb. 
Wochenbl.“ zufolge, von der ruſſiſchen Regierung damit beauftragt iſt, 
mit den Einrichtungen der deutſchen Volksſchulen ſich genau vertraut 
zu machen. Derſelbe hat ſich bei uns der Führung des Direktors 
Beneke anvertraut und wohnte heute Morgens mit ſichtlichem Vergnü⸗ 
gen den Exercierübungen der Gymnaſiaſten bei. 5 
Elberfeld, 17. Mai. [Der König über die Waiſen⸗ 
daus⸗ Angelegenheit.] Die „Elberf. Ztg.“ ſchreibt: Sicherem 
Vernehmen nach iſt das hier verbreitete Gerücht, als habe Se. Mai 
der König Allerhöchſiſich in der Waiſenhaus⸗Angelegenheit mißbil⸗ 
ligend über die Schritte der hieſigen ſtädtiſchen Behörde geäußert, nicht 


nur aus der Luft gegriffen, ſondern Allerhöchſtderſelbe hat, wie aus ko 


ganz authentiſcher Quelle verſichert werden kann, ſeine volle 
Uebereinſtimmung mit allen von dieſen Behörden getroffenen Maß: 
regeln poſitiv ausgeſprochen.“ 


Deutſchland. 

rankfurt a. M., 17. Mai. [Zur deutſchen Einheit.] 
Als in der Bundestagsſitzung vom 2. d. das Präſidium den Vorſchlag 
machte, den eben geſtellten Antrag Preußens in Betreff der Oberleitung 
in einem Bundeskriege dem Militärausſchuſſe zuzuweiſen, bemerkte der 
Geſandte Oeſterreichs, indem er dem Präſidialvorſchlage zuſtimmte, bei 
der Umfrage: er müſſe, inſofern in der Motivirung des Antrages die 
in Berlin zwiſchen Oeſterreich und Preußen ſtattgefundenen Verhand⸗ 
lungen, von welchen er keine nähere Kenntniß beſitze, ausdrücklich er⸗ 
wähnt ſeien, ſeiner allerhöchſten Regierung etwaige Erklärung vorbe⸗ 
halten. Auch Baiernd Geſandter erklärte: er müſſe, inſofern in der 
Motivirung des Antrages auf Verhandlungen zu Würzburg Bezug ge⸗ 
nommen werde, feiner allerhoͤchſten Regierung etwaige Erklärung vor⸗ 
behalten, da er nicht zu beurtheilen im Stande ſei, inwiefern dieſer 
Antrag nach ſeinem Geiſte und Sinne mit jenen Verhandlungen, welche 
ihm nicht näher bekannt ſeien, übereinſtimme. Die Geſandten Sachſens 
und Württembergs ſchloſſen ſich dieſer Abſtimmung Baierns an. Jene 
Erklärung Oeſterreichs iſt nun, wie ſchon mitgetheilt, geſtern erfolgt. 
Erblickt ſie auch in dem preußiſchen Antrage einen Anknüpfungspunkt 
für weitere Verhandlungen, um den Gegenſtand auf eine den Rechten 
aller Bundesregierungen entſprechende Weiſe zu regeln, ſo ſpricht ſie 
ſich doch im Weſentlichen beſtimmt gegen die Auffaſſung Preußens aus. 
Die von den obengenannten Königreichen vorbehaltene Erklärung dürfte 
vielleicht in anderer Geſtalt auftreten, indem man vermuthet, die auf 
den 22. d. abermals in Würzburg anberaumte Verſammlung der Be⸗ 
vollmächtigten der früher daſelbſt vertreten geweſenen Regierungen werde 
dahin übereinkommen, den bekannten Entwurf beim Bunde einzubrin⸗ 
gen. Es werden übrigeens diesmal in Würzburg Baden und Meck⸗ 
lenburg, und wahrſcheinlich auch Kurheſſen, nicht vertreten ſein, ja 
neuerdings ſcheint überhaupt die Abſicht, die würzburger Convention 

beim Bunde einzubringen, wieder ſehr ſchwankend geworden zu fein. 
Dresden, 17. Mai. [Antrag auf deutſche Central 
gewalt.] Der in der heutigen Sitzung der zweiten Kammer nach 
einer vierflündigen Debatte auf Riedel's Antrag gefaßte Beſchluß lautet 
wörtlich: „Im Verein mit der erſten Kammer die Staatsregierung zu 
erſuchen: auf Herſtellung einer kräftigen deutſchen Centralgewalt mit 
Volksvertretung hinzuwirken; zugleich aber auch zu beantragen: die 
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Staatsregierung wolle insbeſondere für ſofortige Regelung der Frage 


über den Oberbefehl des deutſchen Bundesheeres bemüht ſein.“ 


Bernburg, 15. Mai. In der fünften Sitzung unſeres Land⸗ 
tages wurde eine Interpellation an die Landtags-Commiſſarien gerich⸗ 
tet, welche die von Seiten des Bundes zu übernehmende Garantie der 
jetzigen Verfaſſung betraf. Der Landtags-Commiſſar v. Schägell beant⸗ 
wortete dieſe Interpellation ſofort alſo: Die Regierung Ihrer Hoheiten 
habe im Hinblick auf § 48 der Landſchaftsordnung den Antrag auf 
Uebernahme der Bundesgarantie bei der hohen deutſchen Bundesver⸗ 
ſammlung geſtellt. Nach den Bundestags Protokollen ſei dieſer Antrag 
dem Ausſchuſſe für Verfaſſungs-Angelegenheiten zur Berathung über⸗ 
wieſen, von dieſem aber noch kein Bericht darüber erſtattet worden. 
Die Regierung könne nur wünſchen, daß die Verſammlung dem am 
Schluſſe der Interpellation geſtellten Antrage beitrete, in welchem Falle 
fie nicht verfehlen werde, eine bezügliche Anfrage an die hohe deutſche 
Bundesverſammlung zu richten. f 

Die Verſammlung acceptirte dieſe Auskunft beſtens, und es wurde 
dann der Antrag, den Bund um die Garantie zu erſuchen, einſtimmig 
angenommen. 

Hannover, 16. Mai. [Zur deutſchen Einheit.] Die Er⸗ 
klärung, welche Hannover in Uebereinſtimmung mit Hamburg in Be⸗ 
zug auf ſeine Stellung zu den Vereinbarungen der nürnberger Han⸗ 
delsgeſetzbuchs⸗Commiſſion abgegeben, lautet nach dem „Hamb. Corre⸗ 
ſpondent“ wie folgt: 

„Die gehorſamſt Unterzeichneten vermögen dem Inhalte des Berichtes, 
welchen die von der hohen Bundesverſammlung eingeſetzte Kommiſſion bei 
Ueverreichung eines Handelsgeſetzbuches erſtattet, nicht beizuſtimmen, vielmehr 
ſehen ſich dieſelben zufolge der ihnen von ihren hohen Regierungen ertheil⸗ 
ten Anweiſungen zu der gleichzeitigen Anzeige veranlaßt, daß nach der An⸗ 
ſicht ihrer e egierungen die dritte Leſung der vier erſten Bücher nicht 
in einer der beſtehenden 1 entſprechenden Weiſe ausgeführt, 
ſondern durch äußere Einwirkungen beeinträchtigt iſt. Indem die Unter⸗ 
eichneten ſtatt weiterer Motivirung auf das Protokoll der Sitzung vom 19. 

ovember v. J., die Erklärung der königl. ger ee Regierung vom 
1. Dezember v. J., die Erklärung des Senates der freien und Hanſeſtadt 
Hamburg vom 11, Februar d. J. Bezug zu nehmen fi erlauben, müſſen 
ſie im Namen ihrer hohen Regierungen erklären, daß der vorgelegte Entwurf 
nicht als ein ordnungsmäßig und vollſtändig berathener angeſehen, mithin 
auch nicht als das Crgebniß gemeinſamer 2 betrachtet werden 
nne.“ 


Oeſterrei ch. 


Wien, 18. Mai. [Zur ungariſchen Frage.] Die „Ppreſſe“ 
bringt heut folgenden Artikel: In einigen Kreiſen, die von offiziöfen 
Correſpondenten die bevorzugten genannt werden, iſt ſeit geſtern das 
heute auch an der Börfe erwähnte Gerücht verbreitet, der unmittelbar 
vor der Abreiſe des Kaiſers unter Sr. Majeſtät Vorſitz abgehaltene 
Miniſterrath habe beſchloſſen, die Adreſſe des ungariſchen Landtags, 
wenn dieſelbe, wie vorauszuſehen, nach dem Antrage Deak's ange: 
nommen würde, mit der Auflöſung des ungariſchen Land⸗ 
tags zu beantworten, und von dem verfaſſungsmaͤßigen Mittel 
Gebrauch zu machen, die Wahlen zum Reichsrath in Ungarn 
direct vollziehen zu laſſen. Ebenſo würde das Miniſterium in 
Croatien, deſſen landtägliche Majorität gegen die Beſchickung ſowohl 
des Reichsrathes, als auch des ungariſchen Landtags arbeitet, und in 
Siebenbürgen vorgehen, um auf dieſem Wege zu einer Vervollſtändi⸗ 
gung des Abgeordnetenhauſes zu gelangen, während andererſeits die 
Ernnennungen der Mitglieder des Herrenhauſes aus Croatien, Sla⸗ 
vonien und Siebenbürgen zum Vollzug kommen würden. 

So, wie geſagt, erzählt man; wir jedoch ſind nicht geneigt, das 
Gerücht als buchſtäblich wahr anzunehmen, obwohl wir zugeben, daß 
die Combination, der Vorgang werde ein ſolcher ſein, ſehr nahe liegt. 
Die innere Wahrſcheinlichkeit ſcheint uns dagegen zu ſprechen, daß das 
Miniſterium ſchon jetzt einen foͤrmlichen Beſchluß über die Antwort auf 
eine Adreſſe, die noch nicht einmal votirt iſt, gefaßt habe, und was 
insbeſondere Croatien betrifft, ſo trägt man ſich in Regierungs⸗ 
kreiſen noch mit der Hoffnung, die Croaten für die Theilnahme an 
der Reichsvertretung zu gewinnen. Zudem mag es dahingeſtellt blei⸗ 
ben, ob es nicht beſſer wäre, den ungariſchen Landtag, ſtatt ihn auf⸗ 
zulöfen, feiner Selbſtbeſtimmung zu überlaſſen, zumal die Wortführer 
in den letzten Tagen erklärt haben, der ungariſche Landtag könne, ſo 
lange Croatien und Siebenbürgen unvertreten find, ſich einer legisla⸗ 
toriſchen Thätigkeit nicht zuwenden. Ganz unklar erſcheint, wenn die 
Miniſter⸗Conferenz den erwähnten Beſchluß wirklich gefaßt haben 
ſollte, der Antheil, welcher der ungariſche Hofkanzler daran haben mag. 

Die Stellung des Baron Bay zum Miniſterrath kommt uns ganz 
undefinirbar vor, obwohl ein im Schooße der Adreßcommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes ſtattgebabter Vorgang doch ein wenig Licht über 
das Verhalten des Hofkanzlers verbreitet. Zum Verſtändniß muß da⸗ 
ran erinnert werden, daß der Staatsminiſter auf die Mühlfeld'ſche 
Interpellation über Ungarns Vertretung im Reichsrathe zugeſagt hat, 


geſtattete und inſpirirte Individualität, dieſer reiche Klangcharakter des 
Organs, dieſe abſolut natürliche, ſchlichte Weiſe der Auffaſſung, dieſe 
beſonnene Sicherheit und durch und durch maßvolle Haltung, dieſer 
entſchieden idealiſtiſche Zug des Geſanges eigentlich hindeutet, iſt un⸗ 
ſchwer zu erkennen: nicht blos ein Tancredi und Romeo, nein, bei 
weiterer Vertiefung, ſicher auch ein Mozart'ſcher Idomante und Sextus, 
ein Gluck ſcher Orpheus, eine Armida, Alceſie, Klytemneſtra und Iphi⸗ 
genia, eine Cherubini'ſche Medea ſteckt in Signora Trebrelli, die 
ſchon jetzt im erſten Lenz ihrer Laufbahn alle Grundbedingungen des 
klaſſiſchen Vortrages in ſich vereinigt, und der zur Zeit vielleicht nur 
noch die hinreißende Gewalt der Leidenſchaft fehlt, um die bedeuteudſte 
Interpretin all' dieſer hehren helleniſchen Geſtalten zu werden, da ſich 
ein Abirren von der ihr durch die Natur ihres Talentes ſo klar vor⸗ 
1 Bahn bei ihr kaum mehr denken läßt. Die ſchelmiſche 
le einer Roſina iſt ſicher nicht ihr letztes Ziel; auch bewegt fie ſich 
auf dieſem Gebiete nur wie ein Rafael, der Studien halber auch ein: 
mal ein leichtes Genrebildchen aufs Papier wirft, um nach kurzer Raſt 
mit geboppelter Liebe wieder zu feinen heiligen Madonnen zurückzukeh⸗ 
ren. Iſt auch ihre Roſina weder schwerfällig, noch anmuthslos, hal⸗ 
ten wir fie in ihrer ſchlichten Natürlichkeit ſogar für weit anſprechender, 
als z. B. die allzuſtark pointirte Darſtellung dieſer Partie durch die 
geniale Pauline Viardot Garcia: der verführeriſche Zauber einer 
Henriette Sontag und ſelbſt die ſchalkhafte Koketterie einer Artot 
nahm und nimmt doch noch in anderer Weiſe Beſitz von einem Fache, 
in welchem die — & ce qu il nous parait — geborene tragiſche 
Mufe immer nur in hohem Grade intereſſante Gaſtrollen geben wird. 
Und damit ſei denn für heute unſere Kritik über eine der ſeltenſten 
und verheißungsvollſten künſtleriſchen Erſcheinungen erſchöͤpft, der wir 
ſeit der Malibran begegnet zu ſein uns erinnern, und die wir nun 
bald auch in der Opera seria zu bewundern uns freuen dürfen. 
Signor Giacomo Galvani iſt ein vollendeter Solfeggio⸗Sän⸗ 
ger, mit einer ſehr ſüßen und lieblichen hohen Tenorſtimme, ſowie mit 
einer Coloraturgewandtheit ausgeſtattet, die faſt an Rubink erinnert. 
Aber auch fonft iſt feine Technik untadelhaft; wir hörten von ihm un⸗ 
ter Anderem eine lang ausgeſponnene messa di voce auf dem hohen 


bindung des Falſetts mit der Bruſtſtimme, die alles übertrifft, was uns 
in neuerer Zeit nach dieſer Richtung hin zu Ohren gekommen iſt. Daß 
ſein Organ der eigentlichen Kraft und aller ſonoren Fülle entbehrt, 
erſcheint in der Rolle des Almaviva kaum als ein Mangel, waͤhrend 
allerdings eine lebendigere Aktion und ein etwas cavaliermäßigeres 
Ausſehen im tückiſchen Tricot des letzten Anzuges zu wünſchen übrig 
blieb. Auch hat fein Geſangsvortrag öfters etwas Schläfriges an ſich, 
das die gute Wirkung beeinträchtigt. Die eingelegten Serenaten im 
erften Akt begleitete ſich der Künſtler ſelbſt auf der ſpaniſchen Guitarre 
hoͤchſt anſprechend und fang fie entzückend ſchön. — Signor Mauro 
Zacchi beſitzt allerdings nicht den reichen Stimmfonds und Umfang 
unſeres Rieger, aber doch einen in der mittleren Lage und in der 
Höhe bis zum F hinauf ausgiebigen und wohlklingenden Baryton und 
ganz die gewandte Grazie des Spiels, wie ſie zur Rolle des Figaro 
gehört. Seine Coloratur iſt nicht bedeutend, aber, da wir in dieſer 
Hinſicht heute wahrlich von Seiten des männlichen Perſonals auf der Bühne 
nicht ſehr verwoͤhnt ſind, doch immerhin ausreichend, um ſich an Roſſini 
wagen zu konnen. Das reizende Geplauder im Terzett: „Zitti, zitti, 
piano, piano!“ (IV. 18.) ging muſterhaft, und die bekannte Bar⸗ 
bier⸗Arie wurde in einem Tempo genommen, welches die Zungenge⸗ 
läufigkeit und deutliche Ausſprache des Hrn. Zacchi in's vortheilhaf⸗ 
teſte Licht ſtellte. Sein Geſanzsvortrag iſt im Uebrigen einfach und 
beſcheiden; eine Rolle verderben wird der überdies gut ausſehende 
Künſtler gewiß nie. — Der Buffo pflegt faſt bei allen italieniſchen 
Operngeſellſchaften tüchtig zu ſein, und ſo gab uns denn auch Signor 
Benedetto Mazzetti einen Bartolo, wie man ihn auf der deut⸗ 
ſchen Bühne vergebens ſucht. Was ihm etwa an pompöſer Stimm⸗ 
kraft, namentlich in der Tiefe, und an Kehlfertigkeit abgeht, das erſetzt 
er reichlich durch ſeine ſprudelnde Komik, welche die Grenzen des An⸗ 
ſtandes trotz all' der tauſend ausſchweifendſten Lazzi, womit fie 
gewürzt iſt, niemals überſchreitet. Nur der Italiener verſteht es, ſelbſt 
beim allerſtärkſten Farbenauftrag doch ſtets graziös zu bleiben, und des⸗ 
halb gerade reicht kein deutſcher Buffo den beſſeren transalpiniſchen 
jemals auch nur das Waſſer. Statt der bekannten Es-dur-Arie: 
„A un dottor della mia sorte“, fang Herr Mazzetti die weniger 
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im Adreßausſchuſſe Auskunft zu geben. In der That hat der Staatde 
miniſter dem Axsſchuſſe über den beregten Gegenſtand Eröffnungen 
gemacht; der Ausſchuß aber hat bekanntlich bei der Adreßdebatte nicht 
eine Silbe davon erwähnt. Der Miniſter foll, wie man nun 
hört, eröffnet haben, daß die Aufforderung an den un⸗ 
gariſchen Landtag, Abgeordnete für den Reichs rath zu 
wählen, abgegangen iſt und ſich in den Händen des Judex 
Curiae befindet; ein Schreiben des Baron Vay beſtätigte dies, 
und es wurde ferner mitgetheilt, daß Baron Vay dem an ihn ge⸗ 
richteten kaiſerlichen Handſchreiben vom 26. Februar entſprechend, be⸗ 
reits ſeine Vorſchläge zur Beſchickung des Reichsrathes durch Ungarn 
gemacht habe. 

Iſt dieſe Angabe, wie wir zu glauben Urſache haben, richtig, ſo 
hätte alſo Baron Vay, deſſen Unterſchrift auf der Februar-Verfaſſung 
bekanntlich noch fehlt, ſich doch für deren Verwirklichung eingeſetzt 
und befände ſich mithin im Widerſpruche mit dem ungariſchen Land⸗ 
tage. So wenigſtens hat es den Anſchein, und es würde weiter da⸗ 
raus folgen, daß das Verhältniß des Hofkanzlers zum Staatsminiſter 
eine viel geringere Meinungs⸗Verſchiedenheit dieſer beiden Mitglieder 
des Miniſteriums verräth, als gewöhnlich als vorhanden angenommen 
wird. Wenn übrigens wieder in den allerletzten Tagen eine Mini⸗ 
ſterkriſe an der Tagesordnung der Gerüchte war, ſo hat ſich die⸗ 
ſelbe ſicher nicht auf die ungariſchen Angelegenheiten bezogen, fondern 
es ſcheint, daß die Nachricht davon dem Gerüchte ihre Entſtehung 
dankt, daß der Staatsminiſter den Widerſtand, den die 
Durchführung des Proteſtanten⸗Geſetzes in Tirol ſelbſt 
in hohen Kreiſen noch findet, rückſichtslos beſeitigen zu 
wollen erklärt und eine Transaction in dieſer Frage ab⸗ 
gelehnt haben ſoll. 

Was vor allem dem Miniſterium die Sorge, den Reichsrath durch 


Einladungen der bis jetzt noch nicht förmlich aufgeforderten Provinzen 


zur Entſendung von Abgeordneten zum Geſammtreichsrath zu vervoll⸗ 
ſtändigen, dringend macht, iſt die Rückſicht auf die Finanzvor- 
lagen. Die Budgetvorlage liegt, wie verſichert wird, ſchon zur Ver⸗ 
theilung bereit, und es iſt natürlich ein Reichsbudget, daß der Finanz⸗ 
miniſter aufgeſtellt hat. Was die Vorlage über die Rgelung der 
Bankverhältniſſe betrifft, ſo haben einige Blätter Unrecht, dieſes 
Elaborat ſchon als abgeſchloſſen hinzuſtellen und ſelbſt zu behaupten, 
daß bereits ein vorläufiges Uebereinkommen mit der Nationalbank zu 
Stande gekommen ſei. Soviel wir wiſſen, hat noch geſtern Abends 
im Finanzminiſterium eine Commiſſtons⸗Berathung über dieſe Vorlage 
ſtattgefunden, und eine Verhandlung mit der Bank iſt erſt zu erwarten. 
Die Plener' ſche Vorlage über die Bank hat, was wir hervorheben 
wollen, weder eine neue Anleihe, noch neue Papier⸗Emiſſionen zur 
Grundlage; auch von einer Vemehrung des Bankcapitals iſt darin 
nicht die Rede. Der Fortbeſtand der Nationalbank, eventuell 
mit Ausſcheidung der Hypothekar- Abtheilung, auf eine neue Periode 
von 15 Jahren wird allerdings beantragt, und die Bedingungen dieſer 
Erneuerungen des Privilegiums ſind es eben, welche den Gegenſtand 
der nun beginnenden Verhandlungen auszumachen haben und daher 
noch geheim gehalten werden. Nur das Prinzip, das ihnen zu Grunde 
liegt, iſt bekannt: Verminderung der Notenmenge. Die vor⸗ 
läufige Unterbrechung der Veräußerung der an die Bank verpfändeten 
Staatsdomänen hängt damit innig zuſammen; indeſſen muß bemerkt 
werden, daß dieſe Unterbrechung eben nur eine proviſoriſche Maßnahme 
iſt und der Vertrag des Staates mit der Bank keineswegs, wie dies 


heute ein hieſiges Journal aus der „Preſſe“ entnommen haben will, 


dadurch einſeitig verändert wird. 


Aus Gran, 17. Mai. [Die Steuer⸗Eintreibung.] Der heutige 
Tag war einer der kritiſchen Tage, denen wir entgegengehen. Mit feſter 
Entſchloſſenheit 1 wir das zur Eintreibung der ungeſetzlichen Steuern 
hergekommene k. k. Militär, deſſen Rittmeiſter ſeine Söldlinge vor dem 
Comitathauſe aufſtellte, und mit einem kleineren Theile derſelben hineindrang. 
Hier fragte er zunächſt nach der 5 erſten Vicegeſpans, und da 
er ihn nicht Hauſe fand, drang er in die Wohnung des Stuhlrichters 8 


Andraſſy, wo noch acht Beamte anweſend waren. Den erwähnten Stubl⸗ 
richter herrſchte er mit gebieteriſcher Sprache an, der Stuhlrichter empfing 


ihn aber mit ernſter Entſchloſſenheit ſitzend, worauf der Rittmeiſter ihm auf⸗ 
zuſtehen befahl, aber die Antwort og „Das iſt mein Zimmer, bier bleibe 
ich ſitzen, mit Gewalt können auch Sie Platz nehmen. Auf die Aufforderung 
des mitgekommenen Steuerinſpektors die k. k. Steuer⸗Haupt⸗Bücher herzuge⸗ 
ben, erwiderte der Stuhlrichter: „Ich ſage Ihnen nicht. daß die Bücher bier 
ſind, ich ſage Ihnen auch nicht, daß ſie nicht hier ſind; Sie können mit Ge⸗ 
walt nachſuchen, aber ich werde freiwillig zu Nichts meine Hand bieten, denn 


mich verpflichten nur unſere Geſetze und die Beſchlüſſe unſeres Comitates.“ 


ag griff der Rittmeiſter zu einem Schredmittel, er befahl nämlich zwölfen 
einer Leute im Vorzimmer zu bleiben und Niemanden hinauszulaſſen. Unſere 
Gefangenen aber ſangen trotz ihrer mit aufgepflanztem Bayonnet draußen 
ſtehenden Wächter das Szozat laut und mit Begeiſterung. Während deſſen 
ſchickte der Rittmeiſter um den Rechnungsführer, aber die Comitats⸗Haiducken 
wollten ihm nicht gehorchen, und wurden deshalb unter Bewachung geſtellt. 
Ein Pandur wurde zwiſchen Bayonneten um den Rechnungsführer geſchickt. 


geht: „Manca un foglio* ı. Er that Recht daran, weil ihm die 
zu dem erſtgedachten Muſikſtück erforderliche Coloratur zu fehlen ſcheint. 
— Signor Luigi Agneſi beſitzt eine klangreiche Baßſtimme und einen 
3 Triller, aber ſonſt keine Eigenſchaften, die ihn zum Baſilio qua⸗ 
lifizirten. 
gerade verfehlt, aber ohne komiſche Pointe; unſer Meinhold ſingt die 
ganze dankbare Partie weit ergötzlicher, während Herr Agneſi zur 
opera buffa offenbar nicht geſchaffen iſt und vermuthlich im ſeriöſen 


Fache mehr an ſeinem Platze ſein wird. — Die kleinen Nebenpartien des 


Alkalden, Offiziers und Fiorillo wurden von den HH. Funck, Rudolph 
und Vieweger in italieniſcher Sprache ganz genügend repräſentirt, 
und auch der Chor, der im erſten Akte gleichfalls italieniſch ſang, that 
ſeine Schuldigkeit. Frau Deumert aber war als Marzelline (Bertha) 
kaum zu hören, ihre Partie überdies auch bis auf ein Minimum zu: 
ſammengeſtrichen. Das Orcheſter hielt ſich unter der ſchwungvollen 
Leitung des Signor Luigi Orſini, der die ganze Oper aus dem 
Kopfe dirigirte, fo tapfer und brachte ein fo elektriſtrendes Brio her⸗ 
aus, daß es eine beſondere Belobigung bierfür verdient. 
das ſceniſche Arrangement war bei weitem anſprechender, als wir es 
hier ſonſt im „Barbier“ zu ſehen gewöhnt find, und die ſpaniſchen 
Majo⸗Coſtüme des Grafen und Figaro's im erſten Akte entſprachen 
bis auf das kleinſte Detail des Sombrero calanes, der faja, der bo- 
tines (Ledergamaſchen) und der reichgeſtickten chaquetas ganz treu 
ihren ſevillaniſchen Originalen. 


Nachſchrift, den 20. Mal. Wir können noch hinzufügen, daß 


wir ſoeben aus der zweiten Vorſtellung des liebenswürdigen „Barbier“ 


heimkehren, daß dieſelbe unter noch größerer Theilnahme des Publi⸗ 
kums ſtattfand, als die erſte; daß Frl. Trebelli, mit einem Blumen⸗ 


regen empfangen, ſtatt der in der Unterrichtsſcene zuerſt eingelegten, 


grenzenlos ſchwierigen Variationen der Malibran ein von Mr. Alari 
für fie componirtes, nicht minder ſchwieriges Variationenſtück: „la 
Biondina“, von geringerem muſtkaliſchen Werthe ſang, daß Signor 
Galvani leider nicht ſo gut disponirt ſchien, als das erſtemal, 
Signor Mazzetti aber den Bartolo noch ſtimmkräftiger und durch⸗ 


As, die ihm nur wenige Tenoriſten nachmachen werden, und eine Ver- bekannte, aber jedenfalls nicht minder ſchöne, die gleichfalls aus Eslfdlagender zur Erſcheinung brachte, und daß des Beifalls kein Ende war, 


Sein Vortrag der herrlichen Verleumdungsarie war nicht 


Auch 


Inzwiſchen langte der erſte Vicegeſpan an, der als er das Vorgefallene er⸗ 
fuhr, den Rittmeiſter mit männlichem Muth und würdevoller Entſchloſſenheit 
aufmerkſam machte, daß er nicht bevollmächtigt ſei, eigenmächtig Strafen zu 
ertheilen, umſoweniger Beamte zu Gefangenen de machen, ſondern einfach 
Steuern cinzutreiben, wobei er von conſtikutionellen Beamten keine Mitwir⸗ 
wald baften konne. Dieſe Worte ſchienen zu wirken, denn fogleich wurden 
die Beamten und Comitatsdiener freigelaſſen. Die verlangten Steuerbücher 
kamen aber nicht zum Vorſchein. Hierauf wurde nach den Kaſſirern geſchickt, 
aber es war leiner zu finden. Die Soldaten zogen ſich nun zurück und 
quartierten ſich in der Stadt ein. (P. naplo.) 

Trieſt, 18. Mai. [Eine Erwiderung des Kaiſers auf die An⸗ 
ſprache der Podeſta.] Die Anrede, mit welcher der Podeſta von Trieſt, 
Se. Maj. den Kaiſer empfing, erwiderte Allerhöchſtderſelbe ungefähr mit 
folgenden huldreichen Worten: „Ich ſehe dieſe Meine Stadt Trieſt mit Ver⸗ 
gnügen wieder. Sie erhob ſich in weniger als hundert Jahren zum Range 
und zur Bedeutung eines öͤſterreichiſchen Emporiums durch die von den 
Maßregeln der Regierung unterſtützte Thätigkeit ihrer Einwohner, und wird 
ſich, wie ich zuverſichtlich hoffe, auf der eingeſchlagenen Bahn gedeihlich 
fortentwideln. Ich habe Meinen Völkern Regierungs⸗Inſtitutionen verlie⸗ 
hen, von denen ich Mir die öffentliche Wohlfahrt verſpreche, und habe da⸗ 
bei auf die eigenthümlichen Verhältniſſe Trieſts Röckſicht genommen, indem 
955 der Stadt die entſprechene Autonomie verlieh. Die Bevölkerung drückt 

ir durch Ihren Mund die Dankbarkeit aus, womit dieſelben aten 
men wurden; ſagen Sie der Bevölkerung, daß Ich dieſen Ausdruck, der 
ihre Anſprüche auf Mein beſonderes Wohlwollen erhöht, mit Wohlgefallen 
entgegennehme“. 

(Kaiſerl. Reſcript an den kroatiſch⸗flavoniſchen Landtag): 

„Auf die allerunterthänigſte Repräſentation, welche Euer Getreuen aus 
der in Agram am 1, Mai 1861 abgehaltenen Landtagsſitzung wegen Ver⸗ 
tretung der dortländigen Militärgrenzgebiete am kroatiſch⸗ſlavoniſchen Land⸗ 
tage mittelſt einer Deputation Uns allerunterthänigſt überreicht haben, ha⸗ 
ben Wir in Erwägung des Umſtandes, daß die dem Landtage obliegende 
705 Löſung der ſchwebenden ſtaatsrechtlichen Fragen, welche das 
Provinzial: und das Militär⸗Gebiet Unſerer Königreiche Dalmatien, Kroa⸗ 
tien und Slavonien gleichmäßig berühren, ohne Mitwirkung der zum Ter⸗ 
ritorialbeſtande dieſer Königreiche gehörenden Militär: Grenzgebiete nicht 
es erſcheint, allergnädigſt zu geſtatten und diesfalls die entſprechenden 

efehle an Unſeren Kriegsminiſter zu erlaſſen befunden, daß zu dieſem 

wecke die Vertreter der betreffenden Militär⸗Grenzgebiete nach derjenigen 

andtags⸗Wahlordnung, welche im Jahre 1848 in Anwendung war, nun⸗ 
mehr unverzüglich zu dem bereits verſammelten kroatiſch⸗flavoniſchen Land⸗ 
tage einberufen werden E 

Nach beendeter Berathung der ſchwebenden ſtaatsrechtlichen Fragen ha: 
ben die Vertreter der Militärgrenze an den folgenden Berathungen des 
kroatiſch⸗flavoniſchen Landtages keinen weiteren Theil zu nehmen, ſondern 
in ihre Heimat zurückzukehren, nachdem, wie Wir mit Unſerem Handſchrei⸗ 
ben vom 21. Februar 1861 an Unſeren Ban FM. Freiherrn v. Sokcſevich 
ausdrücklich erklärt haben, bei dem ganz abweichenden Charakter der Ver⸗ 
waltung des Militär⸗Grenzgebietes die Beſchlüſſe des Provinzial⸗Landtages 


ſich nicht auf dieſes Gebiet erſtrecken können, ohne den Charakter ſeiner“ 


militäriſchen Organiſation aufzuheben, die Grenzbevölkerung aber keinen 
mitentſcheidenden Einfluß auf eine politiſche Wirkſamkeit ausüben kann, de⸗ 
ren Reſultate für dieſelbe nicht zur Geltung gelangen. 

Wir finden demnach Euren Getreuen hiermit abergnädigſt zu befehlen, 
die Vertreter der Militärgrenze als integrirende Mitglieder des kroatiſch⸗ 
ſlavoniſchen Landtages in den oben berührten ſtaatsrechtlichen Fragen anzu: 


ſehen und aufzunehmen. 


Indem Wir hierdurch dieſen Königreichen einen erneuerten Beweis Un⸗ 
erer landesväterlichen Fürſorge für die Wahrung ihrer Rechte geben, ver⸗ 
leiben Wir Euch mit Unſerer k. k. Huld und Gnade wohlgewogen. 

Gegeben in Unſerer k. k. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 9. Mai im 
Jahre des Heiles 1861, Franz Joſeph m. p.“ 

Italie nu. 
Von der italieniſchen Grenze, 16. Mai. [That⸗ 
ſächliche Berichte von der Inſel Sardinien und von den 
annexioniſtiſchen Beſtrebungen. — Krigsausſichten näher 
gerückt. — Koſſuth und Klapka. — Unzufriedenheit im 


Innern.] Wenn ich Ihnen früher als erſte Nachricht Indizien über 


die Annexionsbeſtrebungen Frankreichs auf der Inſel Sardinien gab, 


ſo find meine heutigen direkten Nachrichten von dort aus mehreren 


bungen offen und ſehr eifrig gemacht werden. 


guten Quellen ein handgreiflicher Beweis, daß dieſe Annexionsbeſtre⸗ 
Die Agenten ziehen 


beſonders bei den Familien in Cagliari und Laſſari umher und ſprechen 


Savoyern und Nizzaern. 


unverhohlen von dem demnächſt angeordnet werden ſollenden Votum, 


indem fie die Vortheile hervorzuheben ſuchen, die den Sarden aus der 


Annexion an Frankreich erwachſen würden u. dgl. m. Es iſt dieſelbe 
Komödie wie in Savoyen und Nizza. Auch aus Sardinien werden 


Deputationen nach Turin geſchickt werden, welche gegen dieſe Umtriebe 


proteſtiren ſollen und es wird ſie ebenſowenig nützen, als jüngſt den 
Die italieniſchen Oppoſttionsblätter inter: 
pelliren bereits in ſehr ſcharfer Weiſe die turiner Regierung deshalb. 
Werden ſie glücklicher ſein, als damals? Es ſcheint mindeſtens, daß 
die Regierung durch die Kriegsausſichten mit Oeſterreich die öffentliche 
Meinung von dieſem ſich vorbereitenden Schauſpiele auf Sardinien 
ableiten will; denn es wird einigen Blättern bereits aus Paris aus 
guter Quelle in Ausſicht geſtellt, daß binnen Kurzem die venetianiſche 
Frage der Entſcheidung entgegenrückt. Man hat in Paris, verſichert 
der pariſer Correſpondent eines italieniſchen Blattes, die Armee in der 
Weiſe organifirt, daß bei jeder eintretenden Eventualität 150,000 Mann 
in 5 bis 6 Tagen in Mailand eintreffen können und derſelbe Corre⸗ 
ſpondent ſtellt auch in ſehr nahe Ausſicht, daß zur Löfung der venetia⸗ 
niſchen Frage bald abermals die Franzoſen an der Seite der Italiener 
in den Ebenen Venetiens gegen den gemeinſchaftlichen Feind, Oeſter⸗ 
reich und den Clerus in Rom, kämpfen werden. Während deſſen ſind 
es aber dieſe Alliirten, die Franzoſen, welche den Clerus in Rom ge: 
gen die Italiener unterſtützen, und iſt es die franzöſiſche Regierung, 
welche ſich entſchieden weigert, trotz den Verſicherungen des Gegentheils 
in franzöſiſchen Blättern, ihre Truppen aus Rom zurückzuziehen. Eine 


Adreſſe der Römer, von Unterſchriften bedeckt, iſt dem franzöſiſchen Ge⸗ 


ſandten in Rom übergeben worden; ſie verlangt den Abmarſch der 
Truppen und verſpricht, in keiner Weiſe eine Anarchie Raum greifen 
zu laſſen. Als Antwort läßt man den König von Neapel nach Albano 
ziehen, damit er ungeſtörter und ſeinem Königreiche näher die In⸗ 
ſurrektion in Neapel ſtützen kann. Koſſuth und Klapka find in 
Turin angelangt und hatten eine lange Unterredung mit dem Grafen 
Cavour. Die Unzufriedenheit im Lande Italien gegen das italie⸗ 
niſche Miniſterium nimmt täglich zu, auf Sizilien ſteht es ſelbſt fo 
ſchlimm, daß man von offenem Abfall ſpricht. 


Frankreich. f 
Paris. Die „Patrie“ berichtet aus Toulon, vom 15. Mai: 


„Die Transportſchiffe „Arriege“, „Aube“, „Finiſtere“, die Dampf⸗Fre⸗ 


gatten „le Cacique“, „Vauban“ und „Chriſtophe Colombe“ haben 
Befehl erhalten, Lebensmittel und Kohlen an Bord zu nehmen und 
ſich zur Abfahrt bereit zu halten. Sie werden den 19. weggehen. 
Die Fregatte „la Foudre“ iſt mit Depeſchen für den Viceadmiral Le 
Barbier de Tinan nach den hyeriſchen Inſeln abgefahren. Man glaubte, 
fein Geſchwader werde den 17. nach Toulon kommen, um die nöthigen 
Vorbereitungen zur Abfahrt zu treffen. 

In der Generalverſammlung der Actionaire des Suezkanals 
erſtattete Herr v. Leſſeps einen ſehr günſtigen, mit großem Beifall auf⸗ 
genommenen Bericht. Das nächſte Jahr ſoll die Verbindung beider 
Meere, wenn auch noch nicht definitiv und für größere Fahrzeuge, that⸗ 
ſäͤchlich hergeſtellt fein. Die Koſten follen unter dem Voranſchlag blei⸗ 


ben; man hat große Steinbrüche in der Nähe aufgefunden. 

Der „Moniteur“ veröffentlicht den Bericht, den der Miniſter des 
Innern über die Lage der Zucht⸗ und Beſſerungs⸗Anſtalten 
im Jahre 1856 an den Kaiſer erſtattet hat. Am Schluſſe jenes Jahres 


HIS 


befanden ſich in den 25 Central-Anſtalten 22,419 erwachſene Gefan: 
gene, und zwar 17,735 Männer und 4684 Weiber. In den 58 Beſſe⸗ 
rungs-Anftalten für jugendliche Verbrecher zählte man 7462 Knaben 
und 1759 Mädchen, zuſammen 8921 Kinder, 415 weniger, als am 
Schluſſe des Jahres 1858. In die acht Gefängniſſe des Seine⸗De⸗ 
partements (Mazas, Conciergerie, Clichy ꝛc.) wurden im Laufe des 
Jahres 1859 eingeliefert 30,208 Gefangene (wovon 21,383 Männer); 
in den Gefängniſſen aller übrigen Departements ſaßen am Jahresſchluſſe 
nur 15,911 Gefangene (12,624 Männer und 3287 Weiber). 

Wie es heißt, beabſichtigt der „Nord“ von Brüſſel nach 
Paris überzuſiedeln, vorausgeſetzt, daß er die Ermächtigung 
dazu erhält. 


Großbritannien. 

Korfu, Ende April. [Die Proteſtation der joniſchen . den 
Die Bevölkerung der joniſchen Inſeln hat das ausgezeichnetſte Mittel ergrif⸗ 
fen, um die von dem Kolonialminiſter im Parlament ausgeſprochene verleum- 
deriſche Idee zu widerlegen: „Daß es nicht das joniſche Volk ſei, das die 
Schutzmacht Englands beſeitigt wiſſen wolle, ſondern nur einige Demagogen“. 
Sowohl die Abgeordneten der Inſel zum joniſchen Parlament, als die Pro⸗ 
vinzialräthe haben in einer Adreſſe an den genannten Miniſter Englands die 
Verſicherung ausgeſprochen, daß er keine zuverläßigen Nachrichten gehabt habe 
als er jene Worte ſprach, und daß er ſich davon leicht überzeugen konne, 
wenn das joniſche Volk aufgefordert würde, ſeine Meinung in 
einer allgemeinen Abſtimmung auszuſprechen. Ganz in demſelben 
Sinne, nur in längerer Faſſung, haben ſich der Gemeinderath der Inſel Korfu 
und der Inſel Zante in einer Adreſſe an den Kolonialminiſter ausgeſprochen; 
die übrigen dug in werden nachkommen. Es hat ſich in Korfu ein gewiſſer 
Papadopolus als Agitator gegen die Annexion bemerkbar gemacht. Einige 
Worte über ihn werden Ihnen genügen. Korfiote von Geburt, Arzt, war er 
einſt Bibliothekar des Präſidenten Kapodiſtrias in Nauplia, ein wüthender 
Anhänger der ruſſiſchen Partei. Nach dem Tode Kapodiſtrias' flanirte er 
herum. Die Regentſchaft konnte oder wollte ihn nicht verwenden, obwohl er 
Kenntniſſe mannigfacher Art beſitzt. Er begab ſich nach Neapel, von wo er 
mit einem neapolitaniſchen Orden zurückkam. Später fand er eine Stellung 
als griechiſcher Konſul in Venedig, und von da ging er in derſelben Eigen⸗ 
ſchaft nach Varna. Nach einigen Jahren fand die Regierung Veranlaſſung, 
ihn ſeiner Stelle zu entheben. Nach mehreren Monaten Herumlungerns in 
Athen begab er ſich nach St. Petersburg, wo er eine Stellung im Miniſterium 
des Aeußern fand. Gekränkt und unzufrieden kehrte er nach anderthalb Jah⸗ 
ren von dort zurück, und begab ſich nach Korfu, wo er ſich ganz in die Arme 
des Lord⸗Oberkommiſſärs warf, um von demſelben irgend eine Stellung zu 
erhalten. Allg. 3.) 


Yrovinzial- Beitung. 
Sitzung der Stadtverordneten Berfammlung 
am 16. Mai. a 2 
Anweſend 71 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl⸗ 
ten die Herren Doma, Finkerney, Gierth, Neumann. 

Es wurde mitgetheilt, daß zur Beiwohnung der Beerdigung des Brauerei⸗ 
beſitzers Herrn Friebe, welcher in früherer Zeit die Function eines Stadt⸗ 
verordneten bekleidet, eine Deputation ernannt worden war. Die Verſamm⸗ 
lung genehmigte die getroffene Anordnung. Darauf erfolgte die Mitthei⸗ 
lung eines Schreibens des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes des ſchleſiſchen Kunſt⸗ 
vereins, womit der Verſammlung ein Exemplar des Katalogs der pro 1861 
veranſtalteten Kunſt⸗Ausſtellung zuging und der vom Stadt⸗Bauamte einge⸗ 
ſendeten Rapporte für die Woche vom 11. bis 18. Mai, aus denen ſich er⸗ 
gab, daß bei der Stadtbereinigung dieſelbe Anzahl Tagearbeiter, wie in der 
n anaenen Woche, dagegen bei den Bauten 40 Maurer, 18 Zimmer⸗ 
leute, 38 Steinſetzer, 197 Tagearbeiter Beſchäftigung fanden. a 

In einer Wechſelangelegenheit der ſtädtiſchen Bank wurde 775 die vom 
Magiſtrat über das Sachverhältniß gemachte Mittheilung beſchloſſen, den 
Magiſtrat um eine weitere Auskunft über die gegen den Ausſteller des einen 
der in Frage kommenden beiden Wechſel eingeleiteten Schritte anzugehen. 

„Der vom Magiſtreit mit dem Beſitzer des Grundſtücks Nr. 2 am Niko⸗ 
laiplatze abgeſchloſſene Miethsvertrag, um die zur Einrichtung einer Feuer⸗ 
wacht in der Nikolai⸗Vorſtadt benöthigten Räumlichkeiten erhielt die Ge⸗ 
nehmigung. Der Contract läuft auf drei Jahre vom 1. April 1861 ab, 
der jährliche Miethzins für eine Stube mit Kabinet und Bodengelaß, für 
einen — 823 und eine Remiſe beträgt 175 Thaler. In dem eingegange⸗ 
nen Plane zur Beleuchtung des Steindammes und des Weges über die 
Holzplätze vor dem Ziegelthore bis zur Breitenſtraße waren die Koſten der 
Einrichtung (Anſchaffung und Aufftellung von 11 Stück Laternen mit eiſer⸗ 
nen Säulen und Bügeln) auf 360 Thaler, die der Beleuchtung auf 260 Tha⸗ 
ler veranſchlagt. Beide Poſten wurden als Zutrittsausgaben zum Beleuch⸗ 
tungs⸗Etat pro 1861 aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei bes 
willigt. Aus demſelben Fonds erhielt die Kirchkaſſe zu St. Bernhardin 
eine außerordentliche Subvention von 123 Thalern zur Beſtreitung der für 
die Reſtauration der ſogenannten Hedwigstafel in der vorgedachten 
Kirche erwachſenen Mehrkoſten und aus dem im Elementar⸗Schulen⸗Etat zur 
Unterſtützung der Lehrer ausgeſetzten Dispoſitions⸗Quantum der erſten Leh⸗ 
rer an der katholiſchen Elementarſchule V. einen Betrag von 30 Tha⸗ 
lern als Beihilfe zu den Koſten einer Brunnenkur, 

In Betreff der auf der Bauſtelle des neuen Stadthauſes noch vor⸗ 
handenen alten Gebäude sub Nr. 4 und 5 am Rathhauſe mit Einſchluß des 
angrenzenden Hopfenamtsgebäudes proponirte Magiſtrat, beſagte Gebäude 
zum Zwecke des Abbruchs öffentlich zu verkaufen und legte die aufgeſtellten 
Licitations⸗Bedingungen zur Genehmigung vor, mit dem Bemerken, daß in 
der Baudeputation ſich zwar mehrere Stimmen für die Ausführung des 
Abbruches im Tagelohn ausgeſprochen, daß aber die öffentliche Ausbietung 
vorgezogen worden ſei, wegen Wahrung des pecuniären Intereſſes und 
Vollendung der Arbeiten in kürzeſter Friſt, worauf es bei der vorgeſchritte⸗ 
nen Bauzeit weſentlich ankomme. Die Erreichung des zuletzt gedachten 
Zweckes durch die Licitation wurde vielſeitig angezweifelt ebenſo die Erlan⸗ 
gung beſonders vortheilhafter Gebote mit Rückſicht auf die Cautelen, welche 
dem Käufer aufzulezen ſein würden. Die Berjommlung entſchied ſich aus 
diefen Gründen und unter der Vorausſetzung, daß die Eigenthums⸗Verhält⸗ 
niſſe bezüglich der Grundſtücke 4 und 5 dergeſtalt regulirt ſeien, daß Re⸗ 
greſſe an die Stadtgemeinde nicht bejorgt werden dürften, für die Ausfüh- 
rung des Abbruchs auf Rechnung mit der Maßgabe, die einzelnen Beſtand⸗ 
theile der abzubrechenden Gebäude lieitando zu verwerthen, davon aber die 
Steinarbeiten von antiquariſchem Werthe auszuſchließen und zu conſerviren. 
Die Pie Dee n u der Abbruch zu übertragen fei, ward ledig: 
ich dem Magiſtrat überlaſſen. g ? 

0 Fie ee Regierung hatte zwei Baupläne für den Neubau des 
katholiſchen Pfarr⸗ und Schulhauſes bei St. Dorothea dem Mas 
giſtrat übermittelt mit der Aufforderung, zu den Koſten des Neubaues, je 
nachdem der eine oder der andere Plan ausgeführt werde, einen Zuſchuß 
von 2687 reſp. von 3224 Thalern aus Communal⸗ Fonds zu leiſten, abzüg⸗ 
lich des noch feſtzuſetzenden Werthes des zur Erweiterung des Bauplatzes in 
Ausſicht genommenen ſtädtiſchen Grund und Bodens von 545 Quadratfuß. 
Motivirt wurde die Forderung damit, daß durch den Neubau Räume zur 
Aufnahme von 240 bis 260 Schulkindern geſchaffen würden, während das 
alte Haus nur Raum für höchſtens 100 Schulkinder enthalte. Da Fiskus 
nur zur Unterhaltung der Schulräume in dem bisherigen Umfange verpflich⸗ 
tet ſei, fo erwachſe durch die Ausführung des projektirten Neubaues der 
Stadtgemeine ein erheblicher Vortheil. Magiſtrat befürwortete das Eingehen 
auf den Antrag, ſofern die königliche e na gleichviel welcher von bei⸗ 
den Bauplänen zur Ausführung komme, nächſt der unentgeltlichen Ueber⸗ 
laſſung des in Ausſicht genommenen ſtädtiſchen Grund und Bodens mit 
einem Zuſchuſſe in runder Summe von 2000 Thalern ſich zufrieden erkläre, 
und dann ein Gebäude errichte, welches ſowohl dem betreffenden Stadttheile 
zur Zierde gereiche als auch mindeſtens den mit 1470 Quadratſuß angenom⸗ 
menen Schulraum darbiete. Die Verſammlung beſchloß Ablehnung des An⸗ 
trages, einmal weil die Vorlage auch nicht die mindeſte Auskunft über die 
Verhaͤltniſſe der Dorotheen⸗Schule, noch darüber gab, ob und in welchem 
Maße die Commune auch an der Unterhaltung der erweiterten Schule ſich 
zu betbeiligen haben werde, zum Anderen weil fie in der Erweiterung durch 
eine Klaſſe eine dauernde Abhilfe des Bedürfniſſes nicht erblickte, insbeſon⸗ 
dere aber weil fie es für unvortbeilhaft erachtete, einem gemiſchten Patro⸗ 
nats⸗Verhältniſſe, wie es in Bezug auf die Mauritius⸗Schule durch den 
Drang der Umjtände eingetreten, weiteren Vorſchub zu leiſten. Sie erkannte 
an, daß die Commune gleichmäßig auch der katholiſchen Einwohnerſchaft in 
Bezug auf die Befriedigung des Schulbedürfniſſes gerecht werden müſſe, und 
erſuchte den Magiſtrat, die bereits beſchloſſene Crrichtung einer ſtädtiſchen 
dreiklaſſigen katholiſchen Elementarſchule in dem ſüdlichen Theile der Stadt 
ernſtlich zu verfolgen und in Rückſicht auf die präſumtiv jetzt günſtigeren 


Verhältniſſe auch die abgebrochenen Unterhandlungen wegen Uebernahme der 
katholiſchen Pfarrſchulen wieder aufzunehmen. In Betreff der Abtretung des 
Straßenterrains zur Erweiterung des Bauplatzes für das neue Pfarr- und 
Schulhaus bei St. Dorothea wurde, für den Fall, daß darauf noch reflektirt 
werden ſollte, einer neuen Vorlage entgegen geſeben. Zugleich gelangte der 
Antrag an den Magiſtrat: bei herportretendem praktiſchen Bedürfniſſe die 
königliche Regierung auf die Obliegenheiten des königl. Fiskus bezüglich der 
nothwendigen Erweiterung oder Errichtung höherer Unterrichts⸗Anſtalten in 
hie iger Stadt hinzuweiſen. x 

on den zur Berathung vorliegenden Etats kamen zur eden der 
Etat für den Nee eee und der Etat für das Stadt⸗ 
Schulden⸗Weſen. Nach letzterem beträgt die Stadtſchuld 2,043,350 Thlr. 
Ihre Verzinſung erfordert 87,216 Thlr., zur Amortiſation ſind ausgeſetzt 
27,825 Thlr., zur Bezahlung der alten unablöslichen Renten 450 Thlr. Zur 
Deckung der auf 115,495 Mh. veranlagten Ausgabe müſſen aus dem allge⸗ 
meinen Fonds der Kämmerei 50,530 Thlr. en werden. 

Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


Breslau, 21. Mai. [Tages bericht.] 

z In der Krankheit, von der Se. Excellenz der kommandirende 

General Hr. v. Lindheim ſeit einiger Zeit befallen, iſt geſtern ſiche⸗ 
rem Vernehmen nach eine glückliche Wendung eingetreten. 


Pfingſten beim geheizten Ofen! — ein ſeltſamer Contraſt zu den ſon⸗ 
nigen Oftertagen, eine bittere Ironie auf die fröhlichen Hoffnungen, welche 
die ſo zeitig erſchienenen Fruͤhlingsboten rege gemacht. Sturmbewegter, 
wolkiger Himmel, faſt ohne Unterbrechung Regen, Hagel und RR 
im letzten Drittel des Mai, an dem in Proſa und Verſen als das liebliche 
beſungenen Feſte, dieſe unheimliche, abnorme Conſequenz bildet wohl ein 
beiſpielloſes, unauslöſchliches Blatt in den Annalen der Witterungskunde. 
Nur am warmen Ofen ließ ſich die Miſere der fo vielfach getäuſchten Er⸗ 
wartungen geduldig ertragen, während jeder Gang ins Freie die weltſchmerz⸗ 
lichſten Empfindungen wachrufen mußte. Auf den Straßen war's em 
öde und menſchenleer. Nicht viel beſſer ſah es in den meiſten Gärten und 


Erholungsorten der Umgegend aus, diejenigen etwa ausgenommen, welche 


ihren Beſuchern bei den obwaltenden Verirrungen der Jahreszeit ein hin⸗ 
länglich ſchützendes Aſyl zu dieten vermögen. Lächelte die Sonne auch 
manchmal durch die regneriſchen Fluthſtröme, ſo verleideten die rauhen, 
ſchneidenden Lüfte jeglichen Verkehr ſelbſt auf unſeren Promenaden, deren 
reicher Blüthenſchmu 1 
deren gefiederte Sängerſchaar vor den wiederkehrenden Nachtfröſten gänzlich 
verſtummt war. Ein Een Hun wie dieſer, mag es wohl geweſen ſein, der 
ſogar den unverwüſtlichen Humor eines Saphir zu mehr als gelinder Des⸗ 
paration trieb und in die Klage ausbrechen ließ; 

„Der Lenz mit ſeinen Strahlen 

Soll mir mein Holz bezahlen 

Und Socken allerlei. 

Es ſingt die Philomele 

Aus wundgeritzter Kehle, 

Daß Lenz ein Eſel ſei!“ > 

Trotz der ungünſtigen Auſpicien wagten ſchon nicht weniger Touriſten 

einen Ausflug in die nachbarlichen Gebirgsgegenden, natürlich mit Winter⸗ 
mänteln und ſonſtigen erwärmenden Stoffen wohl verſehen. Zeigten ſich 
auch die böheren Regionen noch in eine ziemlich ſtarke Schneeſchicht einge⸗ 
hüllt, ſo lag doch in den Thälern der volle Reiz ſich üppig entfaltender 
Vegetation ausgebreitet, und die grünenden Felder und Wieſenteppiche, von 
der anmuthigen Blumen: und Blüthenflora bunt durchwebt, con rte 
ſeltſam mit den froſtigen winterlichen Reminiscenzen ringsumber. Die pracht⸗ 
vollen, alljährlich an Umfang und Bedeutung zunehmenden Anlagen von 
Charlottenbrunn, das idylliſche Schleſierthal und die romantische 
Kynsburg waren von luſtreiſenden Familien und von einzelnen Natur⸗ 
ſchwärmern belebt. Um der ſüßen Gewohnheit des echt feierkäglichen Ber: 
gnügens obzuliegen, wurde ſogar in den verwitterten Hallen der Kynsbu 
von ballmäßig gekleideten Damen und Herren ein Tänzchen riskirt. 
lich wird es bei manchen Theilnehmern nicht ohne die unliebſamen ge en 
ſolch kühnen Unterfangens abgegangen fein; doch genügte für Viele bei der 
berrſchenden aden been eine Greurfion in Breslaus unmittelbarfte 
Nähe, um mit einem heftigen Schnupfen behaftet heimzukehren. 

m [Sommertheater. Den Sonntagabend füllte das vorwiegend 
ernſte Schauſpiel des Lemoine: ane oder „Die neue 
Fanchon“, würdig aus. Frau Wiſotzky ſpielte die Fanchon wie 
alle dergleichen ländlich-vaive Charaktere mit ſinnigem tändniß 
und natürlicher Grazie; eben ſo brav war Frl. Monhaupt in der 
Rolle der munteren, I die ſchönſten heiteren Liedchen zum 
Beſten gebenden „Chonchon“, von den übrigen Savoyarden, und be 
dem drolligen Pierrot, den Hr. Metz mit ungezwungenem ſavoviſchen Na⸗ 
tionalhumor gab, wacker unterſtüßt. — Am zweiten Feiertage ging die in 
Berlin mehr als 100 mal gegebene Weihrauch ſche Pole: „Kiejelad 
und ſeine Nichte vom Ballet“ auch hier mit einer für die Sommer⸗ 
bühne überraſchend guten Belebung und nicht ohne günſtigen Erfolg in 
Scene. Vor Allen zeichnete ſich Hr. Metz als „Kieſelack“ aus, welche Partie 
der fleißige und gewandte Komiker zu ſeinen beſten Leiſtungen zählen darf. 
Trefflich jecundirten- ihn die Herren Wiſotzky (Nuſelich), Thomas (Thea: 
ter⸗Direktor), N (Ober⸗Ceremonienmeiſter), jo wie die zahlreichen 
Vertreter von Epiſodenrollen, die zur Entwickelung und Neft der 
10 mehr oder minder draſtiſchen Tableaux mitwirken. Frl. Krafft (Karo⸗ 
line) hatte zum erſtenmal Gelegenheit, ihr ſchönes Darſtellungstalent in einer 
hervorragenderen Partie zu 7 und Frl. Vollmer, die an Stelle 
des Frl. Monhaupt die Rolle der „Louiſe Meyer“ übernommen, zog ſich 
ziemlich gut aus der Affaire. Frl. Burg (Hedwig) iſt eine beachtenswerthe 
junge Debutantin, der fleißiges Studium zu einer glücklichen Theaterlauf⸗ 
bahn verhelfen dürfte. Das äußerſt animirte Publikum zollte den Darfte 
lern reichlichen und achhaltigen Applaus. 


.. Das allgemeine Preisſchießen um die Schützenburg, welches 
im vorigen Jahre von der kölniſchen 5 eſellſchaft arrangirt wurde, 
aber nicht zu Stande kam, ſoll nun von dem efder der Burg, Hrn. Buſch⸗ 
mann, zu Ende geführt werden. Er hofft dies um jo eher bew en 
zu können, als nicht nur Se. Maj. der Rang eine Anzahl Schießkarten 
entnommen hat, ſondern auch anderweitig viele Zuſagen in Betreff der Be⸗ 
theiligung ergangen ſind. Die en en bei dieſem Schießen bleibt 
die Schützenburg, berechnet zum Werth von 36,000 Thlr. (Getreue Abs 
bildungen dieſer Burg können bei dem Vorſtande des hieſigen Bürger⸗ 
Schüzen⸗Corps eingeſehen werden) Wer dieſelbe (natürlich ſchulden 
nicht übernehmen will, dem wird von Hrn, Buſchmann garankirt, daß ibm 
der Gewinn gegen ein Entgelt von 20,000 Thlr. abgenommen wird. Der 
Hauptgewinn 15 alſo die Schützenburg oder 20,000 Thlr. baar. Der zweite 
Gewinn iſt ein Geldgewinn von 4000 Thlr., der dritte Thlr., der 
vierte Gewinn 1000 Thlr., der fünfte und ſechste je 500 Thlr., dann 
folgen vier Gewinne zu je 250 Thlr., dann 20 Gewinne zu je 100 Th 
dann 50 Gewinne zu je 50 Thlr., dann 100 Gewinne zu je 25 Thlr. 
endlich 200 Gewinne zu je 20 Thlr. — Die Ben if folgende: es werden 
ausgegeben 20,000 Karten zu 3 Thlr. macht = 60,000 Thlr. Davon gehen 
ab: 36,000 Thlr. für die Schizenburg, 20,000 Thlr. in Geldgewinnen, 
(ſ. oben), dann 1000 Thlr., die als Fonds für das zweite Nationalſchießen 
bei dem Bankhauſe R. J. Goldſchmidt in Ghrenbreititein deponfrt blei⸗ 
ben; und endlich 3000 Tölr. Koſten. — An den Vorſtand des biefigen 
Bürger⸗Schützen⸗Corps iſt nun der Plan des ganzen Schießens nebſt 
einer Subſcriptionsliſte gelangt. Wer ſich bei dem Schießen detheiligen will, 
hat ſich hier bei demſelben zu melden. Sobald die Subſcriptionsliſte die 
Zahl der Theilnehmer genannt, werden die Schießkarten mit eben fo 
len geitempelten Spice eln eingeſchickt und das Geld ſenden die Theil- 
nebmer direkt an die Firma Bankier A. J. Goldſchmidt in Kbrenbreit⸗ 
fein, wo es bis zum Austrage ſicher deponirt bleibt. Jeder Theilnehmer 
ann ſelbſt ſchießen oder für ſich ſchießen laſſen an dem Orte, wo eine 
Schützengilde iſt, denn dieſe muß durch ihren Vorſtand es n ee 
beglaubigen laſſen, daß das vorgeſchriebene Schießreglement ſtreng eingeh 
ten worden iſt. Sobald die Schießkarten vergriffen ſind, wird der Termin 
anberaumt, innerhalb deſſen das Schießen ab ebalten werden muß. Nach 
dieſem Termin werden alle Spiegel mit den Schüſſen an die Schützengeſell⸗ 
ſchaft nach Koblenz und Ebrenbreitſtein geschickt, und dort durch vereidete 
Perſonen ermittelt, welches die beſten Sate ſind. Dieſe werden dann 
zu einem feſtgeſezten Termine zum Stechſchießen in Chrenbreitſtein eingela⸗ 
den. Dort entſcheidet dann ein aus den beſten e durchs Loos 
erwählte Commiſſion nach den beſten Stechſchuſſen über die Vertheilung der 
80 Preiſe. — Jeder ohne Unterſchied kann ſich bei dieſem Sch bethei⸗ 
ligen und kann eden Beliebigen für ſich ſchießen laſſen, nur muß das erſte 
Schießen unter Beauſſichtigung einer Gilde geſchehen. (Das Stechſchießen 
FFortſezung in der Beilage.) < 
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überdies ſeines ſchönſten Farbenglanzes beraubt, und 


Mit einer Beilage. 


obernigker Getreide zu verkaufen. Die Ver 


dert werden 


Beilage zu Nr. 231 der Breslauer Beilage zu Mr. 221 der Breslauer Zeitung. — Mitwoch, den 22. Mal 18601. — Mittwoch, den 22. Mai 1861. 
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Dr findet, wie bereits erwähnt, am Rhein ſtatt.) Militär⸗Offizier⸗ 

Cos 3 und Abtheilungen bilden für hi ſchießberechtigte Geſellſchaften. 

er noch 9 hierüber erfahren will, möge ſich an den Vorſtand des 
hieſigen Bürger⸗Schützen⸗Corps wenden. 

A Eine Gendarmen ⸗ Patrouille, 1 87 in der vergangenen Woche des 
Nachts wieder unvermuthet die bekannten Strohſchober bei Pöpelwitz revi⸗ 
dirte, fand abermals 7 obdachloſe Individuen darin, welche verhaftet wur⸗ 
den. Es waren größtentheils Perſonen, welche Veranlaſſung hatten, nicht all⸗ 
zuſehr in Konflikt mit den Aufſichtsbehörden zu kommen. 

# Auf den Feldern ohnweit des Lehmdammes fand man am Sonnabend | } 
Nachmittag den Leichnam eines jungen dürftig bekleideten Mädchens in einem 
A aus liegen. Da letzterer nicht tief ift, ſo kann die Ent: 
—＋ nur im Zuſtande der Trunkenheit hineingerathen und darin umgekom⸗ 
men ſein. 

# Einbruch. In der vergangenen Nacht brach ein Dieb in einen 
Viktualienkeller auf der Schuhbrücke ein, indem er durch das Kellerfenſter, 
welches eiſerne Stangen nicht hinreichend verwahrten, in die an das Verkaufs⸗ 
4 anſtoßende Vorrathskammer herunterſprang. Durch die leicht ange⸗ 

hnte Thüre gelangte er in den Laden und brach dort einen Tiſchſchub auf, in 
welchem Geld und andere werthvolle Sachen aufbewahrt wurden. Er er⸗ 
klärte Erſteres als gute Beute und nahm außerdem ein paar goldene Ohr⸗ 
ringe, vier . Fingerringe und andere Schmuckſachen mit. Eine Kommode, ! 
welche man heute Morgen umgeſtürzt fand, hatte er nicht zu erbrechen vermocht, 
obgleich er anſcheinend bemüht geweſen war, dieſelbe mit einer Axt gewaltſam 
zu eröffnen. Schließli ala ſich der Dieb genöthigt, da er durch den gut ver⸗ 
wahrten gewöhnlichen ang nach der Straße hin nicht von dannen konnte, 
2 demſelben Wege 1158 zukehren, den er gekommen war, nämlich durch das 
nge Kellerfenſter. Er legte an daſſelbe eine Leiter an, die er unten fand und 
gelangte dann wieder glücklich auf die Straße. 


4 Glogau, 20. Mai. Geſtern ſollte das Sommertheater in Gutt⸗ 
manns Garten durch die Geſellſchaft des neuen G des Stadt⸗Theaters 
Hrn. Meinhardt eröffnet werden. Leider iſt die erſte Vorſtellung in der 
Arena zu Waſſer geworden, dagegen fand eine am Abend im Stadttheater 
ſtatt, die außerordentlich gefallen hat. — In einigen Tagen wird auch bei 
uns eine kohlenſaure Jungfrau ihr Geſchäft eröffnen. Am 23. d. Mts. 
findet in der iſraelitiſchen Gemeinde die Wahl von drei Vorſtehern ſtatt, da 
die gegenwärtig fungirenden Herren Reißner, Moll und Prausnitz ihr Amt 
1 — 55 Seitens der konigl. Regierung zu Liegnitz iſt der Land: 
rath 8 Selchow zum Wahl⸗Commiſſarius ernannt worden. 


ner, 20. Mai. [Holtei. — Denkmal,] Am Freitag Abend 
hielte 9585 v. Holtei im Gaſthofe zum deutſchen Hauſe hierſelbſt einen Vor⸗ 
trag aus ſeinen Gedichten. Eine große Zahl Hörer aus der Stadt und Um: 
gegend hatte ſich eingefunden, um den gefeierten Dichter zu ſehen und feinen 
herrlichen Worten zu lauſchen. Wir hörten zuerſt ein Gedicht, in welchem er 
uns erzählte, daß er vor 47 Jahren das 5 —. in Jauer geweſen ſei, um 
ammlung war ganz hingeriſſen 
und Holtei hat ſich auch hier viele Herzen gewonnen. Wie wir hören, will 
ſich der Dichter noch einige Tage hier aufhalten und, wir hoffen, uns noch 
einmal einen jo köstlichen Abend bereiten. — Den Soldaten, welche im vo⸗ 
rigen Jahre bei der Pulverexploſion verunglückten und ſtarben, iſt nun 
feitens des Regiments ein Denkmal geſetzt worden. Auf dem evangeliſchen 
Friedhofe ruhen ſieben derſelben, und bei ihren Gräbern erhebt ſich auf 
einem Sockel ein großer Würfel aus Sandſtein, welcher die Namen der Ver⸗ 
unglückten und die Widmung enthält. Jeder der zwei auf dem katholiſchen 
Kirchhofe Beerdigten hat auf ſeinem Grabe eine Sandſteinplatte. Das große 
Concert, welches am Sonntag Exaudi in der hieſigen Friedenskirche abge: 
halten und vom Kantor Fiſcher geleitet wurde, iſt zu großer Befriedigung 
ausgefallen und war von 1500 Perſonen be ſucht. Möchte es den Lehrern 
des Kreiſes und dem Geſangvereine gefallen, alle Jahre eine große Auffüh⸗ 
rung zu veranftalten. Betheiligt hatten ſich an 200 Sänger und Gänge: 
rinnen. — Auch hier hat ſich ein Turnverein für Erwachſene gebildet 
und vielen Anklang gefunden. Desgleichen regt ſich's in Sachen eines Schieß⸗ 
bausbaues, und auch für die Gasbeleuchtung wird tüchtig gearbeitet 
Es geht nun endlich in Jauer vorwärts! 


> Glaz, 20. Mai. [Zur Tages: 1 Schon vor einigen 
en hatten unſere Berge wiederum ein weißes Winterkleid angenommen, 
geſt ern und — aber haben wir BE — ein we Alle Geſchäfte 
8 85 wie noch nie zuvor, und n cht auf einen baldigen 

ufſchwung derſelben nicht vorhanden. e e Gewerbetreibenden 
ſehen ſich daher auch leider genöthigt, den hier zu Stande 1 46 
Vorſchuß⸗Verein mit Vorſchüſſen ſtark in Anſpruch zu nehmen. 
unſerer Gewerbe⸗Ausſtellung die Genehmigung zu der beabſichtigten e 
ſung verſagt worden iſt, wird vielfach bedauert. 


© Leubus. Am 13. Mai beging unſere evang. Kirchgemeinde eine 
ſchöne Feier. An dieſem Tage waren es nämlich 25 Jahre, daß der dama⸗ 
lige Kandidat des Predigtamtes, Hr. Georg Peiper aus Striegau, wel: 
cher für die Seelſorge der neu gegründeten Gemeinde reſp. der Provinzial⸗ 
Irren⸗Heilanſtalt zuerſt berufen war, die Ordination in Breslau e 
worauf er dann am 29. Mai 1836 das ihm ebe e wichtige und er 
rige Amt antrat, 5 freudiger Erinnerung jener Segenszeit und der lan⸗ 
gen ausdauernden iulſamtelt des Geiſtlichen, welche er ſtets in treuer 
Liebe, Hingebung und Aufopferung geführt hat, legte die Gemeinde einen 
rührenden Beweis ihres Vertrauens und ihrer Anhänglichkeit zu demſelben 
an den Tag. Am Abende vorher brachten die Herren Lehrer der Parochie, 
denen ſich, was wohl rühmend anerkannt werden muß, mehrere Lehrer der 
kathol. Confeſſion angeſchloſſen hatten, ein ſchönes Abendſtändchen, worauf 
der Ortslehrer in die Pfarrwohnung ſich begab und in ſeinem und im Na⸗ 
men ſeiner Collegen dem Hrn. —— ar die innigſten Glückwünſche ausſprach. 
Hierbei iſt zu bemerken, daß die Schulen in- Leubus und Praukau ihre Ent- 
An . den unermüdlichen Bemuh bungen des Jubilars zu verdanken haben. 
m Morgen des Feſttages Br 4 die ev. Schuljugend feſtlich gekleidet, 
geführt von den Lehrern. bſingung eines Chorales überreichte erſtere 
ihrem liebevollen eee ein Paar zu dieſem Zwecke beſonders eingerich⸗ 
tete Feſtgedichte, von welchen eins geſungen wurde. Hierauf kamen die Mit⸗ 
glieder des Gemeinde⸗Kirchen⸗Raths und Schulvorſtandes in ber u Zuge, 
5 rt von dem königl. Geſtüts⸗Sattelmeiſter Hrn. Müller, welcher den 
ubilar mit einer erhebenden Anſprache beglückwünſchte und ihm im Namen 
der Gemeinde 
ſtimmt für die K 
ſchender Weiſe 


eine koſtbare ſilberne, innen vergoldete Abendmahlskanne, be: 
Kirche, überreichte. Außerdem wurde der Jubilar in überra⸗ 
N geehrt durch das Eintreffen von zwei Deputirten des Guſtav⸗ 
Adelph⸗Vereins in Breslau, des Hrn. Stadt⸗Rath Becker und des Hrn. 
Paſtor Letzner, welche ihm im Namen jenes Vereins gratulirten und ihm 
zum Andenken an die Feier einen prächtigen ſilbernen, innen vergoldeten 
Becher überreichten, geziert mit dem Bildniſſe des praukauer Schulgebäudes 
und verſehen mit der Jnſchriſt: „Dem treuen Mitarbeiter an dem Liebes⸗ 
werke des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, Hrn. A Georg Peiper in Leubus 
N u feinem ſilbernen Amts: Jubiläum, den 13. Mai 1861 von Schmeidler, 
8 und Rudolph und Guſtav Gebr. Becker.“ Eine fernere Ehren⸗ 
des 5 5 wurde ihm erwieſen durch die perſönliche wohlwollende Theilnahme 
M kr in berühmten Direktors der Anftalt, Hr. Geh. Sanitätsrath Dr. 
i ar 11 welcher ihm nach geſchehener Ueberxeſchung eines ſehr werthvol⸗ 
en, ei enden den Pokals in gewinnenden Worten nicht allein ſelbſt gra⸗ 
tulirte, ai bm auch ein „Beglüdwünfdungs-Gihreiben von Seiten der 
D —.— l Verwaltungs⸗Commiſſion übergab. Auch erschienen 
ch die f ne der Anſialt und die Honoratioren des Ortes und 
Hr. Paſtor Pfitz Gluck Rauße, welche ebenfalls in gleicher Weiſe ihre 
Freude und ihren 0 wunſch zu erkennen gaben. Ein heiteres Mittags: 
mahl in der Amtewo in allen Abet einen Seil der Feſtgenoſſen und been: 
dete die Feier, welche in allen Thellnehmenden einen gewiß wohlthuenden 
Eindruck hinterlaſſen hat. 


— 
I Guttentag, 18, März. Die mebrfad) zur Kenntniß der Fönigl, 
Regierung gebrachten Unglücksfälle, welche in Folge der Bedienung ya 
immer mehr in Anwendung kommenden Garrer 1 Dreſchmaſchine herbei⸗ 
geführt worden ſind, und die ſtets die ſchwerſten K Körperverlegungen, in ein⸗ 
zelnen Fällen ſogar den au enblidlihen Tod zur Folge hatten, machen es 
Zur gebieteriihen Pflicht, auf die Gefahren hinzuweisen, welche die Bedie⸗ 
nung jener Maſchine durch Frauensperſonen herbeiführen und auf Herrich⸗ 
a Br er Anſtalten zu dringen, welche jene Gefahren vermindern und 
womogü befeitigen. — Es empfiehlt ſich in dieſer Beziehung, daß, wenn 
irgend angänglich, nur Männer zur Bedienung der Garrer ſchen Dreſch⸗ 
maſchine verwendet werden, event. aber bei einer Bedienung durch Frauens⸗ 
perſonen dieſe auf die Gefahren aufmerkſam gemacht werden, welchen ſie ſich 
dadurch arisſetzen, daß ihre loſe Bekleidung ſehr leicht in das Triebwerk ges 
ralber und die ſelbſt alsdann in das Gestänge mit Lebensgefahr geſchleu⸗ 
önnen. Ein Zuſammenſchnüren der loſen Bekleidung und mög: 


1 


u 


lichſte Befeſtigu 28 0 an den Körper vermindert zwar die Gefahr, be⸗ 
ſeitigt aber dieſelbe nicht. Zu einer vollſtändigen Beſelligung der Gefahr 
eignet ſich am meiſten eine Holzverkleidung der, das Außenwerk mit der im 

et 7 9 ſelbſt aufgeſtellten Maſchine verbindenden Welle in Form 
eines Dache 


Woiſchnick, 18. Mai. 3 Wenn ich Ihnen am 
Tage vor dem Baal über einen namhaften Brand berichtete, von welchem die 
hieſige Stadt betroffen wurde, ſo glaubte ich nicht, daß ich am Vortage des 
el feſtes eine gleichtraurige Plicht würde zu erfüllen haben. Am geſtri⸗ 
gen Tage um 3 Uhr Morgens wurden wir abermals durch eine Feuers⸗ 
brunſt auigeichredt, und brannten dabei vier an der ſüdweſtlichen Seite des 
Ringes belegene Poſſeſſionen mit dem größten Theile der Nebengebäulich⸗ 
keiten, ſowie außerdem noch ein Theil der Nebengebäude von zwei andern 
Poſſeſſionen nieder. Es wäre ſchwer gest das Feuer in ſeinem Fort⸗ 
gange zu hemmen, wenn nicht bas gleichfalls auf jener Ringſeite ſtehende 
maſſive Schulhaus mit feinen hohen Brandmauern eine Schuswehr gegen 
die ſich fortziehende Feuerflamme geboten hätte. 


(Notizen aus der Provinz.) Charlottenbrunn. Am 14. 
d. Mks. fand hierſelbſt die Feier der Grundſteinlegung zur hieſigen 3 
Fürche ſtatt, deren Bau ine) ſchon bedeutend vorgeſchritten iſt. Sie ſoll 
= 1 des nächſten Jahres vollendet ſein und ſind die Baukoſten auf 
000 Thlr. veranſchlagt. 
= Görlitz. Der „Anzeiger“ 15 in anerkennender Weiſe das Ver⸗ 
9 1 der Direktion der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Bahn hervor, welche 
alles Mögliche thue, um den Verkehr zu erleichtern und dem Publikum be⸗ 
züglich deſſen Wünſche entgegenzukommen. — Für die Kämmererwahl wird 
eine neue Ausſchreibung erfolgen müſſen, da die früheren ein Gehalt von 
1200 Thlr. in Ausſicht ſtellten, während man jetzt daſſelbe auf 800 Thlr. 
herabſetzen will. Am 17. Mai fand in Schönbrunn die Beerdigung der 
Leiche des in Algier verſtorbenen * v. Schindel ſtatt. 

+ Seidenberg. Am 16. d. brannte zu Ober⸗Rudelsdorf eine Gärt⸗ 
nerſtelle nieder. Die Bewohner Nuten ſich bereits zur Ruhe begeben, als 
die kranke Frau des Beſitzers eine außergewöhnliche Helle bemerkte. Es 
brannte bereits in hellen Flammen, und der Mann vermochte nur mit Mühe] x 
die im oberen Stock ſchlafenden Kinder zu retten. 

Hoyerswerda. Hr. Schuhmachermeiſter Kaminski hierſelbſt 
feierte am 12. d. M. fein 50 jähriges Schützenjubilaum. Eine Deputation, 
der Bürgermeiſter an der Spitze, beglückwünſchte ihn. Der yon hat erſt 
noch vor 2 FH den Königsſchuß gethan. — Unſer wackerer Orgelbau⸗ 
meiſter Buckow hat einen Ruf nach Wien erhalten, um für die k. k. Hof⸗ 
burgkapelle eine zweiklavierige Orgel zu bauen. Außerdem gingen demſelben 
in neueſter Zeit Beſtellungen aus Rußland und Ungarn zu. 

> Lauban. Vor circa 14 Tagen reiſte ein ſehr tüchtiger und made: 
rer Handwerker von hier ab und bald darauf lief die Nachricht hier ein, daß 
er ſich in Weitzen in Ungarn erſchoſſen habe. Ein Freund deſſelben reiſte 
ſofort hin und fand ihn an a; Schußwunde am Ai die aber nicht ge: 
fährlich iſt, darniederliegen. — Sonntag den 26. d. M. findet die feierliche 
Einweihung der 15 1 im Bau vollendeten neuen ktathol. Kirche ſtatt. 

n Bunzlau. Wie unſer „Niederſchl. Cour.“ meldet, war am 10. und 
11. Mai Reckorats⸗ Prüfung, zu welcher ſich vier Literaten gemeldet hat⸗ 
ten. Einer hat gut beſtanden, zwei beſtanden und einer wurde zur Ueber⸗ 
nahme eines Rectorats nicht für befäbigt gefunden. Vom 13. bis 15. Mai 
war die Commiſſions⸗Prüfung, d. h. die erſte Prüfung Derer, welche in 
keinem Seminar vorgebildet worden ſind; hierzu waren 17 Aspiranten er⸗ 
ſchienen, von denen 3 gut beſtanden, 11 beſtanden und 3 nicht beſtanden. 
Vom 15. bis 17. Mai war die Wiederholungs⸗Prüfung, welche erſt 
zur definitiven Anſtellung berechtigt. 36 Prüflinge nahmen diesmal daran 
Theil, Dem größten Theile derſelben iſt die Cenſur⸗Nummer der erſten 
Prüfung verblieben; 3 ſind einige in der Cenſur⸗Nummer erhöht 
und nur zwei erniedri worden, welche ſich nun einer nochmaligen Brüfun 
unterwerfen müſſen. Zu den vorgenannten Prüfungen waren als Commiſ⸗ 
ſarien der hohen Behörden der königl. Conſiſtorialrath Wachler aus Bres⸗ 
lau und der königl. Regierungs- und Schulrath Stolzenburz aus Liegnitz 
erſchienen. Erſterer war ſchon wegen der an hieſigem königl. Waiſenhauſe 
und Seminare alle zwei Jahre ſtattfindenden Reviſon vom 6, bis 8. Mai 


— 
„Handel, udel, Gewerbe und Ackerban. 


Heidelberg, 15. Mai. ( Deutſcher Handelstag.] I 2 Sachen des 
Zollbereins hat der Handelstag Er Beſchluß gefaßk: „Der allgemeine 
deutſche Handelstag erklärt: Der fernere Beſtand und die weitere Aus⸗ 
dehnung des deutſchen Zollvereins it für deutſche Intereſſen von der größten 
Bedeutung. 2) Der Zutritt derjenigen Staaten, welche dem Zollverein noch 
nicht angehören, zu erſtreben. 3) Zwiſchen dem deutſchen Zollverein und 
Deſterreich iſt Verkehrsfreiheit, ſoweit fie nach den in beiden Zollgebieten be: 
ſtehenden Verbrauchsſteuern und Finanzzöllen zu verwirklichen iſt, einzufüh⸗ 
ren. Auch iſt thunlichſt dahin zu wirken, daß in geeigneter Zeit eine voll⸗ 
ſtändige Vereinigung zwiſchen dem Zollverein und dem ‚öfterreih. Staate 
eintrete. 4) Es iſt auf Beſeitigung der Hinderniſſe, welche dem völlig freien 
Verkehr im Zollverein noch ee ſtehen — wohin insbeſondere die Ueber: 
angsſteuern und die Ungleichmäßigkeit der Verbrauchsſteuern gehören — 
Pingusisten; Auch find die Handels: Intereſſ en des n nach außen 
durch Beſtellung gemeinſamer Conſuluragenten und Annahme einer gemein⸗ 
ſamen Flagge zu wahren. 5) Um den fernern Beſtand des Zollvereins zu 
ſichern und denſelben den ausgeſprochenen Zielen entgegenzuführen, iſt eine 
veränderte Organiſation deſſelben nothwendig. 6) Zu dem Ende wird bei 
Erneuerung der Zollvereinsverträge darauf Bedacht zu nehmen ſein, daß die 
Geſetzgebung des Zollvereins der Vertretung der vereinigten Regierungen 
einerſeits — und der der Bevölkerung der Vereinsſtaaten anderſeits — ge: 
meinſchaftlich übertragen werde, dergeſtalt, daß die übereinſtimmenden, durch 
Mehrheit gefaßten Beſchlüͤſſe dieſer beiden Körperſchaften als endgiltige Ge⸗ 
ſetze im ganzen Zollgebiete einzuführen find. 7) Bei, der Zuſammenſetzung 
dieſer beiden Vertretungen wird auf die Volkszahl der Vereinsſtaaten geeig⸗ 
nete Rückſicht zu nehmen ſein.“ Claſſen⸗Kappelmann von Köln machte den 
e Ueber die meiſten Sätze fand gar keine Abſtimmung ftatt, 
da kein Widerſpruch erhoben wurde. Die SS 6 und 7 wurden ebenſo a ge: 
nommen, indem nur Leipzig erklärte, dagegen zu ſtimmen, aber keine 
ſtimmung veranlaſſen zu wollen. (Zeit.) 
Heidelberg, 17. Mai. Geſtern und heute war die Berathung über die 
Einführung des Entwurfs eines allgemeinen deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buchs und die Reorganiſation von Handelsgerichten an der Tagesord⸗ 
nung, und die Verſammlung wird erſt mo . über dieſen wichtigen Gegen⸗ 
ſtand zum Schluſſe kommen. Der Berichterſtatter der — 7 ro⸗ 
feſſor Goldſchmidt, berichtete darüder in einem durch ſcharfe Schlußfolge 
und Geiſtesfriſche ausgezeichneten Vortra 5 dem die ganze Verſammlung leb⸗ 
haft Beifall zollte und der bei mee eetfentlihung nicht verfehlen kann, 
das allgemeinſte Intereſſe zu erregen. erathung hatte anfangs durch 
Einbringung zahlreicher Zusatz: und Babe ſerungsanträge zu den von der 
Vorcommiſſion beantragten Reſolutionen, ſowie durch öfteres Vermengen 
der allgemeinen und der ſpeziellen Discuſſionen bei einzelnen Rednern einen 
ſchweren Fortgang. Unter einzelnen e des Entwurfs erregten 
beſonders diejenigen Bedenken, welche die Haftbarkeit des Theilhabers oder 
Principals nach offenkundiger 1 des Verhältniſſes mit einem Geſell⸗ 
ſchaſter oder Procuraführer einem von letzterem in 8 ebrachtem Drit⸗ 
ten gegenüber betrifft. Den wohlbegründeten Reden und Gegenreden Beh⸗ 
N und v. Sydel's (Duſſeldorf), bei ſehr gen um Ösgem Eingehen 
auf die wechſelſeitigen Meinungen, ſowie der Beherrſchung des Stvffs und 
überaus gewandter Vermittelung Goldſchmidt's iſt es zu verdanken, daß am 
heutigen Tage die nöthige Klarheit in die ſchwierige Verhandlung kam. Die 
meiſten Amendements wurden vor der Abſtimmung zurückgezogen und es 
wurden vorbehaltlich von Redactionsrerbeſſerung in einzelnen Punkten fol⸗ 
gende Reſolutionen ſchon heute angenommen: Der Entwurf eines allge⸗ 
meinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs nach den FE der letzten Leſung 
möge ſofort und unverändert in allen deutſchen Bundesſtaaten eingeführt 
werden. II. Bei Einführung des Handelsgeſetzbuches möge durch die Regie⸗ 
rungen und Stände der einzelnen Vundesſtaaten von dem in Art. 10 Alin. 3 
des Handelsgeſetzbuchs gemachten Vorbehalt kein Gebrauch gemacht werden. 
III. Es möge überall und möglichſt gleichzeitig mit dieſer Einführung die Or⸗ 
ganiſation von Handels gerichten in Angriff genommen werden, und zwar 
nach folgenden leitenden Principien: 1) In Handelsſachen entſcheiden 9 
Handelsgerichte. 2) Handelsgerichte ſind an allen ne Orten > 
richten, wo die Verhältniſſe eine ſachgemäße Beſetzung derſelben ermög er 
3) Die Urtheile der Handelsgerichte werden von kaufmänniſchen Richtern un⸗ 
ter einem rechtsgele l Vorſitzenden gefällt. 4) Bei Errichtung von Appel⸗ 
lationsgerichten in Handelsſachen iſt auf geeignete W e des kauf⸗ 
männiſchen Elements Bedacht zu nehmen. 5) Das Verfahren von Handels⸗ 
gerichten iſt ein ſummariſches, mündliches und öffentliches. 6) Die Urtheile 
der Handelsgerichte müſſen allgemein im ganzen Walen Bundesgebiete 
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vollitredbar fein. IV. Es möge durch Vereinbarung der deutſchen Regierun⸗ 
en und Stände baldmöglichſt ein gemeinſamer oberſter deutſcher Gerichts⸗ 
Bor zur Erhaltung der Einheit und 3 5 des deutſchen 
Handelsrechts ins Leben treten. V. Es mögen ſich die deutſchen Regierun⸗ 
5 über ein oder mehrere Centralblätter 7 der durch das Handelsge⸗ 
etzbuch vorgeſchriebenen Veröffentlichung der 
den Vermerke * 
Heidelberg, 8. Mai. Der Handelstag wurde heute Mittags geſchloſ⸗ 
ſen. Der ſtändige Ausſchuß hat die Herren Hanſemann und Dietrich aus 
Berlin zu ſeinen m gewählt, 


Vorwärts. 110 86 für Kaufleute. Herausgegeben von Dr. 
Ed. Amthor. Keel Spamer). Der Handel, dieſes alle Völker ven 
fnüpfende Band, hat ſich von Jahr zu Jahr über weitere Gebiete ausge⸗ 
breitet, und neue Volker in die raſtloſe Thätigkeit des gewerblichen Lebens 
hineingezogen; zugleich aber haben ſeine Mitglieder, die ja von Alters her 
die Träger und Verbreiter der Kultur waren, dieſelbe, indem fie neue Abs 
ſatzquellen aufſuchten, in die entfernteſten Winkel der Erde getragen. Je 
einflußreichere 8 in Folge deſſen die Kaufleute in der menſchlichen 
Geſellſchaft erlangt haben, deſto größere Anforderungen iſt man an die kauf⸗ 
männiſche Bildung zu ſtellen berechtigt, und zwar gilt dies beſonders in Be⸗ 


zug auf Handelspolitik und Nationalökonomie, welche beide ſich erſt in neue⸗ 


rer Zeit zu ſelbſtſtändi igen Disciplinen berausgebilvet haben. Dieſen Anfor⸗ 
derungen genügen zu können, will das „Magazin“ ſeine Leſer in den Stand 
ſetzen, indem es die Refultate der Forſchung auf allen dem Handel zugehb⸗ 
rigen Gebieten des Wiſſens in eben ſo anregenden und belehrenden, wie un⸗ 
terhaltenden größeren und kleineren Aufſätzen vorführt. Namentlich aber iſt 
in dem „Magazin“ den jüngeren Mitgliedern des Kaufmannsſtandes ein 
gutes Mittel zu ihrer Aus: und Fortbildung geboten, welche dieſelbe weder 
im Comptoir, noch in der Niederlage allein erlangen können; ihnen ſei da⸗ 
her vor allen das mit vielen hübſchen Holzſchnitten illuſtrirte Werk beſtens 
empfohlen. c. G. 


Berlin, 17. Mai. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 

Metalle von r dpi Unter dem Einfluſſe der Nn 
Feſttage, ohne be ebende Impulſe des Auslandes und bei fehlender Frage 
für den Conſum machten wir eine ſehr ſtille Woche in Metalle durch, und 
hatten die meiſten Artikel eine Neigung & la Baiſſe. — Roheiſen findet nur 
für den nächſten 3 2 zu beſtehenden Preiſen Käufer. Notfrungen;: ſchot⸗ 
tiſches ab Lager 1% Thlr., auf Lieferung 44 à 45 Sgr., engliſches 1% 12 
ſchleſiſches Holzkohlen⸗ und Coals⸗ Roheiſen unbeachtet. — Stabeiſen. Der 
Verkehr darin war auch träger geworden, weil der Conſum nur e ge⸗ 
nannt werden kann. Notirungen: im Detail ſchleſiſches gewalzt 4 > 
Sorten 4% Thlr., geſchmiedet za. Thlr. nach Qualität, 
5% Thlr. a Centner. — Keſſelbleche 571 —7 Thlr. — Alte enden 4 
nen. In Poſten 1% Thlr. Kaſſa, zu Bauzwecken im Detail 217 2 12 
offerirt. — Blei. Im Werthe behauptet, 65 — 7 Thlr. — Bancazinn. U 
dieſen Artikel iſt nichts Bemerkenswerthes zu berichten; größere Geſch fte 
deren ſpeziell zu erwähnen wäre, ſind nicht vor ekommen, und auch im ei⸗ 
nen Handel iſt es ſehr ruhi eweſen; man zahlte im Detail 45 3 4 Thlr., 
hei Partien à 44 Thlr. käuflich. — Zink. Das Geſchäft bewegt ſich augen⸗ 
blicklich faſt nur in Los- Conſum⸗ Bedarf und iſt der Umſatz daher nicht be⸗ 
deutend, man zahlte 5 % à 6 Thlr. für den Centner. — Kupfer. Für dispo⸗ 
nible Maare if t faſt gar keine Frage und würden Verkäufe nur unter Notiz 
u bewerkſtelligen ſein. 5 low 40 Thlr., Demidoff 35 Thlr., engliſches und 
ſchwediſches 32 Thlr. à 34 
offerirt. — Kohlen. Gute engliſche Kohlen wenig am Platze, geringe Waare 
ſehr ſchwer verkäuflich. Notirungen: Stückkoblen 18—20 Thlr., doppelt ge⸗ 
ſiebte Nuß 15—18 Thlr. nach Qualität; Coaks kl. a 16 Thlr. per Laſt; 


ſchleſiſche Stückkohlen unverändert; Holzkohlen in Ladungen A 17—18 Sgr. 


per Tonne begehrt, im Detail % Thlr. 


+ Breslau, 21. Mai. [Bdrie.] Bel matter Stimmung und be⸗ 
hen Geſchäft waren ur Effekten niedriger. 1 su eihe 56 
bis 55, Credit 60%, wiener Währung 70% — 70%. Von Eiſenbahn⸗ Aktien 
eigte ſich nur für Fre eiburger einige Kaufluſt, alle übrigen ohne Umſatz. 
de unverändert. 
R ua ae 2000 Pfund) höher bei ſtill a n 
oggen (pr. un er bei ſtillem Ge pr. 
d e ad Thlr. Bade un und 1 Juli d J 


lt und 
5 nun een 5 8 
r., Juni⸗Juli 11% r. 

tember — —, temder⸗ Oktober 270 

Jan a dbl. asien; loco re 
und Juni⸗Juli 1824 Th 1 25 Juli⸗Augu 
Auguſt⸗ September 19 En r. Br. 

Zink geſchäftslos. 


2 
„Breslau, 21. Mai, Siemen: 17g 15 F. 2 8. Unterpegel: 35 8 8. 


Vorträge und Vereine. 

ti Breslau, 19. Mai. 

pad, da Hr. Stadtrath Dr. erty Kränklichkeit halber an ſeinem Vortrage 
ider verhindert war, endlich der ſchon ſo lange auf Tagesordnung ſtehen⸗ 
den Berathung über die Fragen Raum, welche von Berlin aus als Vorla⸗ 
11 für einen Handwerkervereins⸗ Congreß vorgeſchlagen worden ſind. Die 
erſammlung entſchied ſich faſt einſtimmig, 1 ** ohne. theils nach längeren 
Debatten, über die verſchiedenen Punkte wie fol gt: J) Ja, es iſt wünſchens⸗ 
werth, daß in die Handwerkervereine we eine Fabrikarbeiter und 
Nichthandwerker aufgenommen werden. 2) Es iſt nützlich, den Unterricht 
nicht nur auf rein gewerbliche Gegenſtände 2 beſchränken, ein allgemein 
wiſſenſchaftlicher Unterricht iſt fördernder (ohne Debatte). 3) Die Bedeutung 
des Unterrichtes im Singen und Turnen für den Handwerker ward, als 
ſchon vielfach bei anderen Gelegenheiten durchgeſprochen, gleichfalls ohne 
Debatte anerkannt. 4) Ebenſo, daß geſellige Vereinigungen und Vergnü⸗ 


Mai und 
49 


Mai⸗Juni 
18% Thir. E Bi und Uld., 
ar Börſen⸗Commiſſton. 


gungen, an denen auch die Frauen und Töchter der Handwerker theilnehmen, 


ildend auf den jüngeren Handwerker einwirken. 5) Daß Mitglieder von 
Handwerkervereinen berechtigt ſein ſollen, auch in anderen Städten ohne 
weiteren Vorſchlag (Statut 9 4) in die dortzbeſte enden Handwerkervereine 
aufgenommen zu werden, ward im Prinzipe anerkannt, die Feſtſtellung der 
Modalitäten und Legitimation dem Con gehe heimgeſtellt. 6) Welche Mittel 
ſich darbieten, um in kleineren Städten Unterrichtskräfte zu den Handwerker⸗ 
vereinen heranzuziehen, würde am beſten aus den in ſolchen Städten gemach⸗ 
ten Verſuchen und Erfahrungen zu beantworten ſein. Ebenſo 7) wie die 
Gründung neuer Handwerkervereine in Provinzialſtädten zu veranlaſſen ſei. 
Doch ward gegen letztere Anſicht weitere Berathung beantragt über einen 
zunächſt ſchleſiſchen Vereinstag als geeignetes Mittel dazu, ſowie als 
Anbahnung zur Beſchickung des allgemeinen 18 an I De 
liche Koſten. Zwiſchen Punkt 1 und 2 ward durch Hrn. O er die Be⸗ 
nennung der Vereine zur Debatte gebracht, für welche da NR dort ſchon 
Abänderungsvorſchläge laut geworden. Man entſchied ſich für Beibehaltung 
des jetzigen Namens. Auch ſind . andere Punkte außer den obigen 
von Berlin aus proponirten noch als zu Vorlagen geeignet in Anregung 
5 — Am Eingange der Sonn ward eine Präſidentenklingel, als 


eſchenk des Hrn. Schadow, präfentirt; der Vorſchlag, eine Büchſe ür den 


„Flottenpfennig“ aufzuftellen, vom Vorſigenden abgelehnt, ein langerer 
Antrag bezüglich der . für den Flügel verleſen und Mittheilung 
—.— ft in Ausſicht geſtellt. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz gestempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreib federn mehr in Deutſchland giebt. [3095] 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Armand, der berühmte Verſaſſer der Romane „Bis in die Wild⸗ 
niß“ und „An der Indianergrenze“ hat wieder einen Roman aus der 
neuen Welt „Ralph Norwood“ herausgegeben, auf den Einſender die 
Leſer dieſer Zeitung mit Vergnügen aufmerkſam macht. Der Herr Verfaſſer 
entrollt meiſterbaft gemalte Bilder aus Natur: und Menſchenleben der Grenz: 
gebiete Floridas und Georgiens, er führt eine Reihe u berraſchender Scenen 
aus dem Indianerleben vor, die offenbar das Gepräge reinſter Wahrheit 
tragen, und verſetzt uns dann wieder in die Salons der amerilaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft und in die Familien der Anſiedler an der Grenze der rothen Söhne 
des Urwalds. Das Werk iſt ſo vielſeitig und ſo allgemein intereſſant und 
pannend, daß Jeder einen grobe ßen Genuß an der Lectüre Ralph Norwood es 
aben wird. Jede gute Leihbibliothek hat das Buch vorrathig. Fr. G. 


m Handelsregiſter einzutragen⸗ 


hlr. nach Qualität, amerikaniſches zu 34 Thlr. 
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C Die geſtrige Sitzung 
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F Eiſenbahn. 


Einnahme pro Apri ( 1861, 
revidirt unrevidirt 
Aus dem Perſonen⸗ Verkehr 47,607 SR. 19½ Kp. 42,348 SR. 3 Kp. 
ters 46,797 „ 61 51,615 „ 26 „ 


1.826 „ 97%, 


Summa 96,231 SR. 78 Kp. 
Einnahme 8 die Zeit vom 1. Januar 
bis 30. Apri 511 2 


Verſchiedene Einnahmen A 


96,118 SR. 32 Kp. 


374,203 SR. 93% Kp. 
3 4 ji 


Mithin pro 1861 weniger 3,780 SR. 29% Kp. 

Nr. 111 der „Voſſiſchen Zeitung“ enthält einen von Herrn Wilhelm 
Grafen Fink von Finkenſtein unterzeichneten Artikel, den wir zwar nicht 
aufzuklären, aher durch einige Thatſachen zu illuſtriren uns gedrungen fühlen. 

Unſere frühere Erklärung vom 1. Mai d. J. ſoll nach dem betreffenden 
Artikel das Gepräge tendenziöſer Feindſchaft gegen den Herrn Grafen und 
die Jeßnitzer Heerde deutlich an der Stirn tragen — zu deutlich, ſo daß es dem 
Herrn Angefeindeten vergönnt ſein ſoll, 4 Worte darauf zu erwidern.“ Zu 
tendenziöſe Erklärungen pflegen ſonſt ſich ſelbſt zu widerlegen und eines Com⸗ 
mentars nicht zu bedürfen. Wenn die Tendenz aber fo weit geht, daß fie 
Schreibfehler (die Vortrefflichkeit des Bockes Elegant beruht nach des Herrn 
Grafen Verſicherung auf einem Schreibfehler) wiſſentlich überſieht und dies 
Ueberſehen den Schluß auf den Character und die Handlungsweiſe der Pec⸗ 
eirenden zweifellos macht — ſo iſt die Frage erlaubt: wer den Schreibfehler, 
der ſich in Nr. 144 der „Oſtſee⸗Zeitung“ eingeſchlichen hatte, zu rectificiren 
berufen war? Derjenige, der bei der Lectüre des betreffenden Artikels den 
unter einem Schreibfehler zu ſeinen Gunſten unverdient verdächtigten Bock 
Elegant vor ſich ſah' und der aus feiner Schurgewichts⸗Tabelle dieſe Ver⸗ 
dächtigung ſofort aufklären konnte oder derjenige, der auf die Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit der Angaben einer Zeitung ſich fast, die, landwirthſchaftliche Berichte 
zu bringen, ſich zur beſonderen Aufgabe ſtellt? 

Wenn dieſe Zeitung uns aus der Unkenntniß journaliſtiſcher Praxis einen 
Vorwurf macht, jo müſſen wir Angeſichts unſerer Erklärung vom I. Mai 
d. J. ſowohl abwarten, wie die tenziöje Feindſchaft derſelben Allen einleuch⸗ 
ten ſoll, als auch, wie aus jener Unkenntniß uns bei Unparteiiſchen ein 
Vorwurf erwachſen wird. Ob der Berichterſtatter in Nr. 205 der „Oſtſee⸗ 

eitung“ „über die Jeßnitzer Schgafheerde“ zu dieſen Unparteiiſchen ges 
ort, vermögen wir aus journaliſtiſcher Unkenntniß nicht zu entſcheiden, be⸗ 
merken aber nur, daß der Artikel ſonſt unſere d df. Erklärung wiederholt — 
bis auf zwei kleine Nebenumſtände. Einmal ſind die Data, die unſere Er⸗ 
klärung motiviren ſollten, enthaltend in den Worten: „Wenn wir nun“ bis 
„zu veröffentlichen“ einfach weggelaſſen, und dann hatten wir behauptet, daß 


1180 | 
Märzſchaafe gekauft habe. Der Bericht modulirt dies dahin, daß der ges 
nannte Herr ſeine Heerde aus der „ſonſt“ ſehr beliebten Stammſchäferei er⸗ 

änzt habe. Daß der Berichterſtatter des Artikels in Nr. 144 der erwähnten 

Zeitung nicht Wollzuͤchter ſei, glauben wir, ob aber die Anonymität den 

ſcen Praris Gebrauch geſtattet, iſt wiederum eine Frage der journaliſti⸗ 
en Praxis. ’ 

Es find alſo in 1857—58 noch 135 Maͤrzſchaafe aus der Wirchenblatter 
Stammſchäferei in die Jeßnitzer Heerde übergegangen. Jene Heerde und 
ihre Nachzucht iſt nach der Erklärung vom 13. Mai 1861 in der Jeßnitzer 
Heerde nicht mehr vertreten. Das muß wahr ſein — trotz der unerhörten 
nachbarlichen und geſchäftlichen Coulanz, dem / Stunde Wegs entfernt 
wohnenden Verkäufer nie ein gefallenes Stück zu zeigen, an ihn wegen des 
Kaufpreiſes von 270 Frdr. nach erfolgtem Tode nicht ſogleich Regreß zu 
nehmen und die Schaafe ſtill ſterben zu laſſen. Trotz dieſer von dem Hrn. 
Grafen Anderen gegenüber nicht verfiel Unbrauchbarkeit haben ſich 
feit 1857—58 noch andere Herren zu ausgedehnten Käufen veranlaßt gefühlt. 
Freilich waren ſie Wollzüchter und praktiſche Landwirthe. 

Unſerer Erfahrung gemäß hat noch nie ein Schaafzüchter es für eine 
Beleidigung angeſehen, wenn ſeine Heerde von einem anderen Züchter für 
ausgezeichnet anerkannt wird, und wenn dieſer wünſcht, feinen Stamm aus 
jener Heerde zu veredeln. Der Herr Freiherr von Türkheim⸗Geislern würde 
es ſchwerlich übel vermerkt haben, wenn der Herr Graf durch Ankauf aus 
ſeiner Heerde dies ſtillſchweigende Atteſt ausgeſtellt hätte. Da in Hoſchtitz 
Namen der Käufer und Zahl der verkauften Thiere ſeit einer Reibe von 
wahren urkundlich gemacht werden und uns nach den Jahrgängen bekannt 
ind, ſo war nichts leichter, als die Reinheit des Jeßnitzer Negretti⸗Blutes 
durch Nennung des vorgeſchobenen Käufers und der I der gekauften 
Thiere nachzuweiſen. Die naheliegenden Gründe für dieſe Unterlaſſung zu 
ſuchen, überlaſſen wir Anderen. Wir wiſſen nur, daß die Hoſchtitzer Böcke 
Nummern und nicht Namen tragen, daß die Nummern bei allen Kennern 
bekannt ſind, und daß der Grund, die bekannten Nummern in einen unbe⸗ 
kannten Namen 8 — uns zu fern liegt; ebenſo fern, wie das Ver⸗ 
langen weiterer Erklärungen. [4034] 

irchenblatt und Beißſch, den 17. Mai 1861, 
Louis Fiſcher. Friedrich v. Wiedebach. 


Bitte um eine recht reiche Betheiligung bei der am nächſten Sonn⸗ 
tage einzuſammelnden Kirchencollecte für die ſchleſiſche evangeliſche 
chullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtü unas-Analt. 

Das allgemeine Navin für das Loos der armen Schullehrer⸗Wittwen 
und Waiſen in der Provinz hat im Laufe des letzten Rechnungsjahres einen 
erfreulichen Aufſchwung genommen. Es ſind reiche Gaben und Sammlun⸗ 
en eingegangen, namentlich aus Markt Borau, Bunzlau, Breslau, Canth 
Pöberle bei Oels, Domanze, Gottesberg, Hirſchberg, Hochkirch bei Görlitz, 


Ohlau, Rankau, Neichenbach, Töpliwoda, Trebnitz und Waldenburg. — Bei 
faſt allen Lehrer⸗Jubiläen in der Provinz iſt in Liebe der armen Lehrer: 
Wittwen und Waiſen Brent worden. Eine befonders reiche Gabe wurde 
durch die verehrliche ſchleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft überwieſen. 
Auch ein Vermächtniß von 500 Thlr. in Staatsſchuldſcheinen fiel der Anſtalt 
durch Fräulein Louiſe Fiſcher in Oels zu, und zu den ſchönſten Erwartun⸗ 
gen berechtigt das von dem Herrn Cantor Lichtenfeldt in Reichenſtein unter⸗ 
nommene Liebeswerk. Hiernach könnte es ſcheinen, als ob es einer beſon⸗ 
deren Bitte um eine recht reiche Betheiligung bei der am nächſten Sonntage 
in allen evangeliſchen Kirchen der Provinz ftattfindenden Collecte jetzt minder 
Noth thue als früher. Und doch iſt ein recht reicher Ertrag der Collecte 
noch nie ſo wünſchenswerth geweſen als jetzt. Es giebt wohl keine Lehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Familie in der Provinz, welche nach den in letzter 
Zeit häufigen Mittheilungen über die Anſtalt in öffentlichen Blättern nicht 
mit der größten Zuverſicht auf eine baldige Erhöhung der jährlichen Penfion 
von 20 Thlr. Bote: Sollen dieſe Hoffnungen in Erfüllung gehen, ſollen 
nicht blos die zahlreichſten und bedürftigſten Familien in nächſter Zeit berets 
die Früchte des für ſie durch Herrn Cantor Lichtenſtädt in Reichenſtein be⸗ 
n de und bisher mit ſo reichem Erfolg gekrönten Unternehmens erndten, 
oll keine der gegenwärtig 483 faſt ohne Ausnahme in großer Bedürftigkeit 
lebenden Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Familien nach den jetzt allgemeinen 
Hoffnungen auf eine baldige Erhöhung der Penſion ſich ſchmerzlich getäuscht 
ſehen, dann muß noch viel, ſehr viel für die Anſtalt geſchehen und ihr Kapital 
noch namhaft wachſen, wenn aus deſſen Zinſen die Penſion für alle 488 
Familien baldigſt erhöht werden ſoll. Darum gedenket, liebe evangeliſche 
Glaubensgenoſſen, Reiche und Arme, am nächſten Sonntage an das Wort: 
Haft Du viel, jo gieb reichlich, haft Du wenig, fo gieb das Wenige mit 
treuem Herzen! Die Ihr verhindert ſein ſolltet, am nächſten Sonntage das 
Gotteshaus zu beſuchen, entzieht darum Eure Liebeshand nicht den armen 
Lehrer⸗Wittwen und Waiſen. Alle Herren Geiſtlichen werden mit Freuden 
bereit ſein, nachträglich Eure Liebesgaben in Empfang zu nehmen. Die be⸗ 
reits wiederholt ausgeſprochene Bitte um Einſammlung der Collecte durch 
die Herren Schulvorſteher und andere Freunde der armen Lehrer⸗Wittwen 
und Waiſen bleibe auch diesmal am allerwenigſten unerwähnt. — Endlich 
noch an Euch alle, welche der Herr mit zeitlichen Gütern geſegnet hat und 
die Ihr gern treue Haushalter der mancherlei Gnadengabe des Herrn ſein 
wollt, ſeid im Leben wie im Sterben in chriſtlicher Liebe und Barmherzigkeit 
eingedenk der ſchleſiſchen evangeliſchen Schullehrer⸗-Wittwen⸗ 
und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt. [4042] 
Breslau, den 20, Mai 1861. h 
Dietrich, Senior zu St. Bernhardin, z. Z. Direktor der ꝛc. Anſtalt. 
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der Herr Graf 185/58 aus der Stammſchäferei Wirchenblatt noch 135 Juliusburg, Loſſen bei Brieg, Militſch, Münchwitz bei Breslau, Nimptſch, 


Die Verlobung unſerer Tochter Amalie 
mit an 6 5 Herrn S. Borchardt 
aus Ratibor 
ren Verwandten und Freunden anzuzeigen. 

- Rofen bei Katſcher, den 19. Mai 1861, 

[4018] J. Freund und Frau. 


Amalie Freund, 
Salo Borchardt, 
empfehlen ſich als Verlobte. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Noſalie mit dem Herrn Dr. med. Theodor 
Auerbach in Berlin beehren wir uns 
Verwandten und Freunden hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. - . 4619] 

Saurabütte, den 19. Mai 1861. 

M. Nojenbaum und Frau. 


Die heut ſtattgefundene Verlobung meiner 
Tochter Dotstbeo mit dem Kaufmann Herrn 
Alexander Bielſchowsky aus Breslau 
beehren wir uns hierdurch lieben Verwandten 
und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Zerkow, den 20. Mai 1861. 
S. Haaſe und Frau. 


Die Verlobung meiner Tochter Hen⸗ 
riette mit dem Bildhauer Herrn Albert 
Nachſchön aus Kreuzburg OS., beehre ich 
mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. [4638] 

Prausnitz, den 21. Mai 1861. 

; Salomon Friedenfohn. 


Verlobte: 4627 
Marie Kunze. 
Louis Martini 
Neiſſe und Görlitz, den 19. Mai 1861. 


Unſere am 18. d. M. in Glaz vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen wir bier eg 


enſt an. 
Schubert, Lehrer in Breslau, 
Antonie Schubert, geb. Krauſe. 


Simon Luſtig. 
Helene Luſtig, geb. Hahn. 
Neuvermählte. 
Gleiwitz, den 19. Mai 1861. 4620] 
[4024] 


. e. 
Die heute 10 Uhr Abends glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Marie, 
eb. von Madeyski, von einem gefunden 
ädchen, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergebenſt an. x 
Gr.⸗Gieraltowitz, den 19, Mai 1861. 
Carl von Naczeck. 


[4635] Geburts⸗Anzeige. 1 
Wir wurden dieſen Morgen durch die Ge⸗ 


burt eines kräftigen Knaben hoch erfreut. 


Elberfeld, den 18. Mai 1861. 


ugo Beyer. 
Marie Beer, geb. Kipper. 


Mit 1 Schmerz melde ich das am 
20. Mai Abends 10 Uhr erfolgte Dahinſchei⸗ 
den meiner braven guten und für mich be⸗ 
ſorgten Schweſter Auguſte nach ſchmerzlichem 
Leiden. Nux wem das letzte innig theilneh⸗ 
mende Familienglied geſchieden, kann mit mir 
empfinden. [4625] Axmann, Maler. 


Das den 17, d. M morgens 7 uhr er⸗ 
folgte Hinſcheiden meines theuren Bruders, 
des Local⸗Caplans Carl Schaffer zu Co 
meiſe in Folge einer Lungenentzündung und 
pen mit den hl. Sterbeſakramenten zeige 
ch mit der Bitte um ein ferneres Memento für 
den Verſtorbenen ſeinen Freunden und Be 
kannten an. R [4626] 
Knispel, den 18. Mai 1861. 
Guftav Schaffer, Local⸗Caplan. 


—— . — 

Das heute 1 Uhr Nachts nach langen 
Leiden erfolgte Ableben unſeres guten Sohnes, 
Bruders, Schwagers und Bräutigams, des 


Apothekers Albert Stelzer, in dem blühen⸗ 


den Alter von 26 Jahren, zeigen wir hiermit 
Verwandten und Freunden an. [4643] 
Fürftenau, Breslau und Birnbaum, 
den 21, Mai 1861. 
Die Hinterbliebenen, 


Den 20. Mai, Nachts 2 Uhr, ſtarb zu Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. unſer vielgeliebter Schwager, 
Dr. Adolph Wunderlich. Dies zeigen wir 
Verwandten und F tiefbetrübt an. 

[4623] rundmann und Frau. 


Uhr im König von Ungarn. Jeder Stadtverordnete hat Zutritt. [2205] 


(Verſpätet) [4017] 
Am 15. Mai d. J., Vormittags 8% Uhr, 


eehren wir uns hiermit unſe⸗ ſtarb auf einer Dienſtreiſe in Leſchnitz unſer 


theurer Vater, Bruder, Onkel und Schwager, 
der königl. Kreis⸗Gerichtsrath Julius Beck 
aus Groß ⸗Strehlitz, an den Folgen einer 
Lungenentzündung in ſeinem 60ſten Lebens⸗ 
Jahre. Dieſe ſchmerzliche Anzeige ſeinen 
entfernten Verwandten und Freunden 
von den MEET MER: 

Groß⸗Strehlitz, den 18. Mai 1861. 


Am 19. d. M., Morgens 7% Uhr, verſchied 
nach kurzen, aber ſchweren Leiden in ee 
einer Herzentzündung unſere innig geliebte 
Tochter, Schweſter und Gattin, Joſeſine 
Dittel, geborene Pyrkoſch, im Alter von 
24 Jahren. Schmerzlich getroffen von dieſem 
Verluſte, widmen wir dieſe Anzeige allen 
unſeren Freunden und Bekannten, um ſtilles 
Beileid bittend. 

Kattowitz, den 20. Mai 1861. 

[4023] Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. [4026] 
Geſtern Abend wurde der Calculator Herr 
$; W. Jäckel, im bald vollendeten 30. 
ebensjahre, nach längerem Lungenleiden zu 
einem beſſern Leben abberufen. Seine Dlenſt 
herrſchaft bedauert den Verluſt 8 
haften, raſtlos thätigen Beamten; ſeine Mit⸗ 
beamten den eines biedern, lieben Berufs⸗ 
enoſſen und Freundes. Sein Andenken wird 
Allen lieb und werth bleiben. 
Kattowitz, 20. Mai 1861. 
Grundmann, General⸗ Bevollmächtigter 
des Herrn Majors v. Tiele⸗Winckler. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Fräul, Anna David in 
Prenzlau mit Hrn. Siegmund Bremer aus 
Stralſund, Frl. Anna Schmidt mit Hrn. Lt. 
Lehmann in Poſen, Frl. Helene Wolf in Tor⸗ 
now mit Hrn. Paſtor Ludwig Kümmel in 
Brüſſow. 0 
Ehel. Verbindungen: Hr. Ger. ⸗Aſſeſſor 
Adoldh Kayſer mit Frl. Clementine Löſcher in 
Lübben, Hr. Verlagsbuchhändler Oswald See⸗ 
hagen mit Frl. Hedwig Spindler in Berlin, 
Hr. Wilhelm Lampert mit Frl. Pauline Mirus 
daf., Hr. Paul Huß mit Frl. Pauline Bey 
daf., Hr. Hauptm. A. v. Schlichting mit Frl. 
Marie Kahle daſ. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Franz Braun 
in Berlin, Hrn. Oberförfter E. Wegner in 
E Balſter, Em J. Ottmeyer in 

reiffenberg, Hrn. Frhrn. v. Feilitzſch in 
Pfaffendorf. | . 

Todesfälle: Hr. Major z. D. Wilbelm 
Lampen in Mühlbauſen, Frau General⸗Bau⸗ 
Direktor Amalie Mellin, geb. Bobbe, in Ber⸗ 
lin, Frau Eleonore Rückert, geb. Weller, daſ. 


„ Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 22. Mai. ritte Gaſt⸗ 

vorſtellung der italieniſchen Opern⸗ 
unter Direktion des Hrn. 
erelli, n italienischer 


% 2 

Donnerstag, den 23. Mai. Vierte Gaſt⸗ 
vorſtellung der italieniſchen Opern⸗ 
Geſellſchaft, unter Direktion des Hrn. 
Eugenio Merelli. In italieniſcher 
Sprache: „Der Troubadour.“ Oper 
im 4 Alten, nach dem Stalieniichen en 
atore Cammerano von H. Proch. u 
von Joſeph Verdi. Are 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 22. Mai (Kleine Preiſe.) 

1) 5 ng austoben.“ Luſtſpiel 

in! Alt von Angely. 2) „Drei Helden.“ 


Vaudeville⸗Burleske in 1 Akt, nach einem 
vorhandenen Stoffe von D. Schalk. Muſik 
von Conradi. 3) „Die Zillerthaler in 
Schleſten.“ Liederſpiel in 1 Akt von 
J. F. Neßmüller. — Plans. des Concerts 
um 3½ Uhr. Anfang der Vorſtellung um 
54 Uhr. 


24. V. 6. Inst. u. B. & IV. 

FFP 

Die hreslauer Kunst-Aus- $ 
stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis J 
Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 

Uhr) ab geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. $ 

Ke [102] eee 

Medieinische Seetion. 
Freitag den 24. Mai, Abends 6 Uhr: 

1) Herr Privatdocent Dr. Neumaun: Fort- 
setzung des Jahresberichts, 

2) Herr Privatdocent Dr. Klopsch: Be- 
richt über die Wirksamkeit des orthopä- 
dischen Instituts, 140330 

Bei Gebhard u. Körber in Frankfurt a/ M 
iſt erſchienen und in Breslau in der Buch⸗ 
handlung von Joſ. Max u. Co. zu haben: 

Nervenleidende! 
Hört auf den Rath des in Behandlung 
von Nervenkrankheiten berühmten Arztes 
Dr. Laroze in Paris. 
Vollſtändige Herſtellung der Geſundheit 
wird garantirt in allen Nervenkrankhei⸗ 
ten, als: Herzklopfen, Leberverhärtung, Gelb⸗ 
ſucht, Nervenfieber, allgemeine Erſchöpfung 
des Nervenſyſtems, Verſtopfung, ſchlechte Ver⸗ 
dauung, Appetitloſigkeit, Hypochondrie, Hyſterie, 

Krämpfe, Sodbrennen, Entzündungen, Ohn⸗ 

machten, Erbrechen aus Nervenreiz, Nerven: 

kolik, Unterleibsentzündung, Durchfall, Ruhr ꝛc. 
bei Befolgung der Vorfchriften von 

Dr. Laroze in Paris. 


Eleg. broſch. Preis 6 Sgr. 

Für jeden Nervenkranken dürfte dieſe Schrift 
eine Quelle der Beruhigung und des Troſtes 
dadurch werden, daß ſie Weſen, Urſache und 
2 eines Zuſtandes, der das Leben von 

auſenden verbittert, gründlich und mit der 
Erfahrung des ſachkundigen Arztes erörtert. 
Sie wird viele Leidende bei richtiger Befol⸗ 

ung der Vorſchriften des Verfaſſers dem Le⸗ 
en wiedergeben und wahre Glückſeligkeit da⸗ 
durch verbreiten helfen. 3868] 

Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, in 

Breslau iſt ſoeben erſchienen: [4029] 


Das alt-preußiſche 


Prozeß ⸗ Verfahren. 


Gr. 8. Geh. Preis 3 Sgr. 
Leipzig, Verlag von Ph. Reclam jun, 


Pau 
ah l. eugl.⸗deutſches 
Handwörterbuch. 


2 Bände. 

Geheftet 2 Thlr. — Gebunden 2 Thlr. 10 Sgr, 
vorräthig in Breslau in der Sort.⸗Buchh. 
von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), 
Herrenſtraße 20. 4027 

2 Brieg: A. Bänder, in Oppeln: 
. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 

in Ratibor: Fr. Thiele. 


Der Jooplaſtiſche Garten 


an der Graf Heuckelſchen Reitbahn 
iſt von Morgens 8 bis Abends 


7 Uhr geöffnet. 
[4031] C. —.— Director. 


Zahnpatienten 


die ergebenſte Anzeige, daß ich von meiner 
Berufsreiſe zurückgekehrt und täglich des Mor: 
gens 9—12 Uhr, Nachmittags von 3— 6 Uhr 
zu ſprechen bin. [4617] 


Fränkel, Zahnarzt, 


Junkernſtraße Nr. 7. 


Landwirthſchaftlicher Centralverein. 
„Die Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen Centralvereins, zu welcher jedes 
Mitglied eines verbündeten Zweigvereins Zutritt hat, wird am 
4. (vierten) Juni, Nachmittags um 5 Uhr, im Börſengebäude ftattfinden. 
Tagesordnung? Erſtattung des Jahresberichtes. Anträge des landwirthſchaftlichen 
Vereins zu Strehlen, des Vereins zu Trachenberg, und des Vereins ſchleſiſcher Schafzüchter 
auf Aufnahme in den Centralverein. — Wahl des Präſidenten, ſeines Stellvertreters und 
zweier Vorſtands⸗Beiſitzer. — Vortrag des Dr. Bretſchneider über die Bedeutung des Kali 
im Pflanzenreich. — Freie Beſprechungen. 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Centralvereins. 


Iſr. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Zu der am 25. d. Mts. Abends 8 Uhr ſtattfindenden 
a General: Berfammlung, 
in welcher nächſt der Rechnungslegung und der Neuwahl auch der neue Statuten⸗Entwurf 
zur Berathung und reſp. Beſchlußfaſſung gelangt, laden wir die geehrten Mitglieder unſeres 
Inſtituts unter Hinweiſung auf § 21 des gegenwärtigen Statuts hierdurch ergebenſt ein. 
4633] Das Comite. 
2 —jꝙ—ðͤ———— — —— —— — — 
Vorräthig bei Trewendt & Granier in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-A-vis 
8 g Na . 3 a ‚= allen Buchhandlungen. 
m in kurzer Zeit ein gebildeter Kaufmann zu werden, i 
terialiſten, Schnitthändler, Fabrikanten, tba ſür nnn 
das ausgezeichnete Buch in 11. Auflage zu empfehlen: e 


Die Handlungswiſſenſchaft 
fer e e und Handlungsdiener, 
zur leichten Erlernung 1) des 3 „ 2) der Kunſtausdrücke, 3) der Handels⸗ 
geographie, 4) des kaufmänniſchen Rechneus, 5) der Buchhaltung, 6) der Aglo⸗ 
. Fee a * * eſchelsten ur . Actien⸗ und . 8) des 
editionsweſens, ne orſchriften zur Aneignung einer nen Hand 
1 Von Fr. Bohn. 11. verb. Auflage. — Preis 1 Thlr. 10 805 ſchrift. 
Angehenden Kaufleuten können wir kein besseres, als das vorstehende Buch zur 
Erwerbung kaufmännischer Kenntnisse empfehlen; es enthält in der eben erschienenen 
11. en alles das, was einem Geschäftsmanne zu wissen nöthig ist, 
Vorräthig in Liegnitz in Gerſchel's Buchhandlung, in Neiſſe bei Graveur, in 
Oppeln bes W. Clar, in Poſen bei J. J. Heine. [4028] 


Da es mir nicht möglich iſt, mit jedem Einzelnen der hochgeehrten 
N Herren Aktionaire der ; [3912] 


* 1 66 3 
Hütten⸗Altien⸗Geſellſchaft „Vulcan“ in Oberſchleſien, 
welche zeither mir Ihre Vollmachten anvertraut haben, bezüglich der am 27ſten d. M. 
bevorſtehenden General⸗Verſammlung zu korreſpondiren, ſo ſehe ich mich veranlaßt: 

Sie hiermit um Zuſendung Ihrer Vollmachten bis zum 
25ſten dieſes Monats ganz ergebenſt zu erſuchen. 

Bei der Wichtigkeit der nach der offentlichen Bekanntmachung zur Tagesordnung 
geſtellten Berathung des Statuts der zur Ausführung des Walzwerks⸗Projekts beab⸗ 
ſichtigten Prioritäts Stamm⸗Aktien⸗Emiſſton, fo wie im Hinblick auf die unabweis⸗ 
liche Nothwendigkeit der Mitwirkung aller Geſellſchafts⸗Theilnehmer an dem ferneren 
Beſtande des Unternehmens tritt die volle Bedeutung und Tragweite der nächsten 
General⸗Verſammlung entſchieden vor; es wird daher eine perſönliche Theilnahme 
ebenſo wünſchenswerth, nothwendig, als für die Sache erfolgreich ſein. 

Den reſp. Herren Aktionairen welche perſöͤnlich zu erſcheinen behindert ſind, 
werde ich durch dieſe Zeitung von dem Verlauf und den Beſchlüſſen der General⸗ 
Verſammlung Kenntniß geben, follte dies nicht nach einem von mir geſtellten Antrage 
ſeitens des Verwaltungs⸗Rathes geſchehen. 

Feykiſch, Rendant. 


[4044] 


Beuthen O.⸗S., den 14. Mai 1861. 
Die Saison des Königl. Bades 


Oeynhausen (Reine) in Wesifalen 


kohlensaure Sooltherme-, Sool-, Dunst-, Gas-Bäder) 
währt vom 19. Mai bis 15. September. 
Auskunft über Miethen von Wohnungen oder sonstige Angelegenheiten ertheilt 
[2344] ‘ die königliche Bade-Verwaltung. 


Geſchäfts Verlegung. 

Mein Privat-Geſchäft habe ich nach der Neuen⸗Schweidnitzer⸗Straße 
Nr. 1, nebenan der Gebrüder Bauer verlegt, und empfehle eine Auswahl von 
Sätteln, Zaumzeugen, Reit- und Fahr⸗Peitſchen, Kardätſchen, Striegeln, Chabraquen, 
Reiſe⸗Artikeln zu den ſolideſten Preiſen unter Verſicherung guter Arbeit einer hoch⸗ 
geneigten Beachtung. 4566] 

F. Th. Bernhardt, vormals Junghanß, 
Regiments Sattler des Schleſiſchen Küraſſier-Regiments Nr. 1. 


Oberhemden a nen unter Garantie des 
ons, 
ens en grog & en detail bilichen Preiſen die Leinwandhandl. A a 
e ‘ u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. G. C. Fabian, Ring 4, 22013 


Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 
desgl. Futterrüben⸗Samen (lange, dicke, rothe), 
letzter Erndte, offeriren: ebrüder Staats. 


[3625] 


Amtliche Anzeigen. 


er zer 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Jonas Niefenfeld zu Myslo⸗ 
witz iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
er einen Akkord Termin 5 
auf den 8. — 1881, Vormittags 
10 Uhr, in unjerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 
minszimmer Nr. V., vor dem unterzeich⸗ 
neten Kommiſſar 
anberaumt worden. 6 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerlen in Kenntniß geieht, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufi zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
fandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 


[689] 


nipruc genommen wird, zur Theilnahme 
50 Veſchlußſafuung über Get ford be: 
igen. 


Beuthen OS., den 13. Mai 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fipper. 
— ————ññ ̃—— 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
aufmanns Jacob Perls zu Tarnowitz hat 
er Kaufmann Richard 1 zu Erns⸗ 
dorf nachträglich eine Wechſelforderung von 
210 Thlr. 12 Sgr. incl. Koſten angemeldet. 
* Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
au 
den 11. Juni 1881, Vorm. 11% Uhr, 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer 
Nr. V., vor dem 3 Kommiſſar 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Beuthen OS., den 15. Mai 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 


Nothwendiger Verkauf. [118] 

Das dem Gutsbeſitzer Anton Joſeph 
Abömiſch gehörige, im Kreiſe Beuthen O.⸗S. 
belegene Allodial⸗Rittergut Ptakowitz, ab⸗ 
geſchätzt auf 56,606 Thlr. 12 Sgr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 


in unſerem Büreau C. II. einzuſehenden 
axe, ſoll 
am 3. Juli 1881, von Vorm. 11 Uhr 


ab, an unjerer Gerichtsſtelle nothwendig fub⸗ 
bajtirt werden. 

Zu . Termine werden folgende, dem 
Aufenthalte und reſp. der Perſon nach unbe⸗ 
annte Realintereſſenten: 

1) der Gutsbeſißer Anton Joſeph Rö⸗ 


11; 
ohann Supernich'ſchen Erben; 
der Steiger Johann Tuteja; 0 
die Gebrüder Richard Eberhard Wil⸗ 
elm und Bernhard Theodor von 
ieſchowitz; > 5 
5) die verwittwete Freiin von Wilczek, 
Antonie, geb. Gräfin von Strachwitz 
öffentlich vorgeladen. 5 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hyppothekenbuche nicht erſichtlichen 
kealforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Auſpruch 
ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen O.⸗S., den 14. Dezember 1860, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 
— ————————— 


Nothwendiger Verkauf, [411] 

Das im Kreiſe Sagan gelegene Bauergut 
Nr. 4 zu Hirſchfeldau koͤnigl. Antheils, ab⸗ 
eſchätzt auf 6000 Thlr., zufolge der nebſt 
ppothekenſchein und Bedingungen in der 
egiſtratur 1 Tape, ſoll behufs 
Erbesauseinanderſetzung ; 

117 a? are 1861, 9 

Uhr, an ordentliche ichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. * 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
en aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
Prätluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
Res dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
tealforderung aus den Kaufgelbern Befriedi⸗ 
ung ſuchen wollen, haben ſich mit ihren An⸗ 
prüchen bei dem unterzeichneten Gericht zu 
melden. Sagan, den 6. März 18610. 
Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 


24 Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Liſſa. 
Den 5. November 1860. 

Das im Dot: Kreiſe belegene, dem 
Frust Müller gehörige Rittergut Klein: 
1 Mütſch, abgeſchätzt auf 53,679 Ml 6 Sgr. 

, zufolge der nebſt Hppothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
r — tember 1861, Vormittags 

September „ Vormittag 
Al Uhr, ee Gerichtsſtelle 
ſubgaſtirt werden, 2 7 
iger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
dene aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſu⸗ 
e . ihren Anſpruch beim Subhaſtations⸗ 


[673 
Alle uanzumelven, 


Benno Rudolph 
Paul Spmibt 

en s 
geladen. 29 


1648 roclama. 
Dal zum naclaſe des Poſthaltereibeſitzers 
Joh Nobert Herrmann gehörige 
Poſthalterei⸗Grundſtück Nr. ö, Biingergarten 


2 


u Strehlen, ätzt auf 9005 Thlr 25 Sgr., 
io i che ie freiwilligen Subyaſtation 


Bekanntmachung. 

Von dem Grundſtücke Fiſchergaſſe 6 hier⸗ 
ſelbſt ſollen zwei Bauplätze von 63 und 
34 Q.⸗Ruthen im Ganzen oder einzeln auf 
Licitation verkauft werden. Zu dieſer ſteht 
ein Termin 

am 24. Mai d. J. Nachm, 4 Uhr 
in unſerem Sitzungszimmer, Karlsſtraße 18, 
an. Die Bedingungen ſind bei dem Rendan⸗ 
ten Peuker, Karlsſtraße 29, einzuſehen, und 
wegen Beſichtigung der zu verlaufenden lätze 
wolle man ſich an den Armenhaus ⸗Vater 
Bäcker, Fiſchergaſſe 6, wenden. 3972 

Breslau, den 23. April 1861, : 

Das Presbyterium der Hofkirche. 


[691] Bekanntmachung. 
Sonnabend den 25. Mai Vormittags 10 Uhr 
ſoll im Hofe der hieſigen Militär⸗Bäckeret, 
Sterngaſſe Nr. 10, eine Quantität Roggen, 
Kleie und Fab Öffentlich meiſtbietend ges 
gen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Breslau, den 18. Mai 1861. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


3 Bekanntmachung. [692] 

Bei der Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft wird der diesjährige Johannis⸗ 
Fürſtenthumstag am 17. Juni d. J. er⸗ 
Öffnet werden. 8 

ur Einzahlung der Pfandbriefszinſen, wo⸗ 
bei fremde Kaſſen⸗Anweiſungen nicht 
angenommen werden, ſind die Tage vom 
19. bis 24. Juni d. J., zu deren Aus⸗ 
zahlung an die Präſentanden der Zins⸗Cou⸗ 
pons die Tage vom 25, bis 29. Juni 
d. J., von Vormittags 9 bis Mittags I Uhr 
beſtimmt. 

Die Zins⸗Coupons ſind: 
fer die altlandſchaftlichen zuroc. Pfandbriefe, 
nn „ * An n 
„ „Neuen (Ruftital-) 34, 1 
” U „ * 27 2 7 
und für die Pfandbriefe Litt. O. je beſonders 
zu verzeichnen. 0 

Breslau, am 8. Mai 1861. 

Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗ 

Landſchafts⸗Direktorium. 
J. E. v. Saurma. 


Chauſſee⸗Heb 

Von den an der 
Chauſſee belegenen Hebeſtellen, werden 

gende fünf, nämlich: 3583] 

a) die Hebeſtelle Deutſch⸗Marchwitz mit 
1meiliger und . = 

die Hebeſtelle Giesdorf mit einmeiliger 

Hebebefugniß, am 27. Mai, Vormittags 

von 10 bis Nachmittags um 4 Uhr, im 
Gaſthofe zum Schützenhauſe hierſelbſt; 

b) die Hebeſtelle Noldau mit u 


ellen⸗Verpachtung. 
els⸗Namslau⸗Kreuzbur, N 
ol⸗ 


Hebebefugniß den 28. Mai d. J., Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, im Zollhauſe zu 


Noldau; . 
e) die Hebeſtelle Conſtadt⸗Ellguth mit 

einmeiliger und : 

die Hebeſtelle hr :Ellguth mit 
144meiliger Hebebefugniß, den 28. Mai 

d. J., Nachm. von 2 bis 5 Uhr, im Gaſt⸗ 

hofe zum weißen Adler in Conſtadt 
vom 1. Juli d. J. ab, im Wege der öffent⸗ 
lichen Licitation an cautionsfähige Unterneh⸗ 
mer auf 3 hintereinander folgende Jahre, meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 5 

8 haben im Termine für jede 
Hebeſtelle 120 Thaler Caution in preuß. Cou⸗ 
rant oder in preuß. Staatspapieren, von glei⸗ 
chem Courswerthe, zu deponiren. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen können im 
Geſchäftszimmer des hieſigen Magiſtrats, in 
der Wohnung des unterzeichneten Chauſſee⸗ 
Directors, ſowie im Termine eingeſehen werden. 

Namslau, den 1. Mai 1861. 

Das Direktorium 
des Oels⸗Ramslau⸗Kreuzburger 
n 
ende. 


er URAN. 
Zu Salzbrunn und Quedlinburg ſind 
Telegraphen⸗Stationen eingerichtet und mit 
den Orts⸗Poſt⸗Anſtalten combinirt worden. 
Dieſelben werden am 15. d. M. dem öffent⸗ 
lichen Verkehr mit beſchränktem Tagesdienſte 
übergeben werden, alſo an den Wochentagen 
von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 
7 Uhr Nachmittags, an den Sonntagen nur 
von 2 bis 7 Uhr Nachmittags geöffnet ſein. 
Für die Beförderung von Depeſchen nach reſp. 
von Salzbrunn und Quedlinburg gelten die 
Beſtimmungen des Reglements fur die tele⸗ 
graphiſche Correſpondenz im Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reichiſchen Telegraphen⸗Verein v. 10, Dez. 1858. 
Berlin, 11. Mai 1861. 
Königliche Telegraphen⸗ Direction. 
Chauvin. [693 


Für Hautkranke! EM. 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 3—5 U. 
Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


In einer Provinzialſtadt der Mark iſt ein 
maſſives 2 ſtoͤckiges Wohnhaus, am 
Markt belegen, worin ſeit 30 Jahren ein 
Materialwoaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 
mit beſtem Erfolge betrieben wird, Umſtände 
halber ſofort zu verkaufen. — Zum Hauſe 
ehören eine noch im Betriebe ſtehende Eſſig⸗ 
ſabrit (neu erbaut), Waaren⸗Remiſen, Stal⸗ 
lungen ꝛc., großer Hof, Scheune, Garten, 
Wieſe und einige Morgen gutes Land. Das 


„Etabliſſement eignet ſich auch für Gerber, 
Färber, 


Deſtillateurs, da der Garten durch 
uß breites Waſſer durchſchnitten wird. 
reis 2800 Thlr. Anzahlung 5—800 
Thlr. Hypotheken zu 4 reſp. 44% können 
auf dem Grundſtc ſtehen bleiben. Anfragen 
find zu richten an den Verkäufer, den Käm⸗ 
merer Nudel zu Bobersberg. [4025] 


Haus⸗Verkauf! 


n einer lebhaften Garniſonſtadt Nieder⸗ 
Shen an ber Eisenbahn, iſt ein am 

arktplag gelegenes Haus, wegen eingetrete⸗ 
nen, Samilienverhältniffen fofort zu verkaufen. 
Das darin befindliche Geſchäftslokal eignet 
ſich zu jedem Geſchäft. Reflectirende wollen 
ihre Adreſſen franco unter der Chiffre M. G 
an die Expedition der Breslauer tg. ſenden. 


— — —P¼—s — —ä—wä— oe — 
ünfzig Scheffel langrankigen Nnöri 

5 And der Keimfä igfeit nn 

Scheffel a 60 Sgr. frei nl 

[4639] S. Steinfeld in O 


ein 8 
Feſter 


Gogolin. 


Von 


Mineralwasser, 
Stroh-Papier, a Ballen 2 Thlr. 9 Sgr 


Besuche. Speisen und Weine werden gewiss allen soliden Anforderungen 


1181 


Wir beehren uns hiermit ergebenst anzuzeigen, dass die 


Eröffnung unserer Mineralbrunnen-Trink-Anstalt 


(Rosenthalerstrasse Nr, 14) in diesem Jahre am 2 7. Mai erfolgen und der Schluss derselben am 31. August stattfinden wird, 
Es werden in derselben verabreicht werden: 


Von den warmen Quellen: 


Carlsbad der Sprudel, 


— das 
Vichy die 


Neubrunnen, 
Mühlbrunnen, 
Theresienbrunnen, 
Schlossbrunnen, 

Hesselbhrunnen, 

Krähnehen, 
Gitterquelle (Grande-Grille), 


für Kinder wird die HAI 


[3893] 


Von den kalten Quellen: 


Egerer Salzquelle, 
Egerer Franzensbrunnen, 


Homburger 1 
Kissinger Rakoezi, 

Hreuznacher Elisabetquelle, 
Marienbader Kreuzbrunnen, 


Pyrmonter Hauptbrunnen, 


Reinerzer (laue Quelle), 


Schlesincher Obersalzbrunnen. 

Diese Wässer werden in der jeder Quelle eigenthümlichen Temperatur aus Maschinen des Morgens von 5—9 Uhr verab- 
folgt, und ist für süsse Molken und Milch während dieser Zeit stets gesorgt. Das Abonnement beträgt für sieben Tage: 

für die warmen Quellen 3 Thlr. 15 Sgr., 


kalten 


fte des Preises berechnet, 


Der Verkauf der von uns bereiteten Wässer in Flaschen findet wie bisher in unserer Fabrik (Rosenthalerstrasse Nr, 14) 
statt und können Preis-Verzeichnisse unserer Fabrikate jeder Zeit daselbst in Empfang genommen werden. 


Breslau, den 14. Mai 1861. 


Dr. Struve 8 Solt mans. 


sen stets frisch zu haben bei 


aus der Fabrik der Herren DT. Struve & Soltmann, sina zu Fabrikprei- 


S. G. Schwartz, Ohlauerstrasse 21. 


[3903] 


empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung 
J. Bruck, Nikolaiftrage Nr. 5. 


Peikert's Bestauration und 
Weinkeller, 


Ohlauerstrasse 84, Eingang Schuhbrücke, 


ist aufs Eleganteste neu eingerichtet, und empfehle ich meine Localität zur geneigten Ben chkun und 


Diners und Soupers auf Wunsch auch in besonderen Zimmern, 


comfortabel ausgestattet, was einem geehrten reisenden Publiknm zu empfehlen mir erlaube. 


Wachspapier, 


Ne. gr, Gegenſtand des Gewinnes. Nr. M. Gegenſtand des Gewinnes. 


811081 
9 


12 
13 


Wegen Aufgabe unſeres Wein⸗Geſchäfts erlauben wir uns hiermit unfer Lager von 


enügen, und verabreiche ich 
Mein Hotel ist anerkannt 


683] 


Fr. Peikert, Hotel u. Weinhandlung. 


[3838] 


rothen und weißen franzöſiſchen und anderen Weinen, jo wie Spirituoſen, 


auf Gebind und in Flaſchen zur gefälligen Abnahme in größeren und kleineren Partien, um raſcher zu räumen, zu den 
Koſtenpreiſen ergebenſt zu empfehlen. — Breslau, am 18. März 1861. 


Burghardt und Comp., Junlernſtraße Nr. 14 und 15. 


i ſt e 
der beim Thierſchaufeſte zu Schweidnitz am 15. Mai 18 
gezogenen Gewinne. 


5176| Eine Säemaſchine. 
29 Ein Fuchswallach. 
7965 Eine Buttermaſchine. 
5812 Ein Schöps. 
2696| Ein Sattel. 
2864 Ein eiſerner 
98150 Eine braune 
5 Ein Säter, 
3893 Ei 


äter. 
tute, 


2654| Ein 
4720| Ein Paar Kutſchengeſchirre. 


14| 9084 Ein Maſtſchöps. 
15010350 Eine rothe Kalbe. 


16 
17 
18 
19 
20 
21 
221 
23 
24 
25 
26 
27 
2801 
29 
30 
31 
32 


37 
38 
391 
40 


55 
56 


1476 Ein Schock Leinwand. 
1995 Ein Schock Leinwand. 
64160 Ein Schock Leinwand. 
9704| Eine braunſchweiger Kuh. 
2446 Eine rothe Kuh. 

593 Ein Schock Leinwand. 
0407 Ein Schock Leinwand. 
5360 Ein Reitzaum. 
8450 [Ein Pflug mit Eiſengeſtell. 
55760 Eine Wurfmaſchine. 

160 [Ein Schock Leinwand. 
910 Ein Schock Leinwand. 
0415| Eine Jätemaſchine. 
3895 Ein fahlbrauner Wallach. 
8358] Ein ſeidenes Tuch. g 
8258 Eine Falbenkuh. 
6694 Ein Schock Leinwand. 


7478 [Ein Maſtſchöps. 
1 — a 1 5 
? in Pflug. 
940 Ei ckige Kuh. 
Eine rothſche Wallach 


8. 
2107 Ein Maſtſchöps. 


uch. 
Rübenausheber. 


804 Ein Schimmelwallach. 
45910 Eine Wurfmaſchine. 
133 Ein Schock Leinwand. 


5710449 Eine Rapsdrillmaſchine. 


58 


91160 Ein Wendepflug. 


59] 99630 Eine Pflugwendemaſchine mit 


60 
61 
620-1 
63 


Geſtell. 
8737 Ein Maſtſchöps. 
8668 Eine Kuh. 


0843 Ein Pflug ohne Vordergeſtell. 
2970| Ein Fuchshengſt. 
41910 Ein Schock Leinwand. 


62880 Ein Fuchswallach. 
4805 Ein Schock Leinwand. 
5330 Ein Schock Leinwand. 
8255 Ein Maſtſchöps. 

8320 [Ein Schock Leinwand. 


6660 Eine Kuh. 


| 38 


71 
72 
73 
74 
75 
76 
77 
78 
79 
80 
81 
82 


125 
126 


131 


1: 
139 


[4015] 
61 


9650 Ein Paar Kutſchengeſchirre. 


4339 Ein 
9779 [Eine 2 
66590 Ein Rapphengſt. 
8653 Ein Schock Leinwand. 
10779 Ein Säter, 

4786 Ein Schock Leinwand. 


1538| Ein 8 ug. 
äter. 2 
chock Leinwand. 


5064 Ein Schock Leinwand. 

475 Ein Schock Leinwand. 
10420 Eine Jagdtaſche. 
7969 Ein Schock Leinwand. 
6148 Ein Schock Leinwand. 
8563 Ein Schock Leinwand. 
2365 Ein Pflug ohne Geſtell. 
2662] Eine 2 
101680 Eine Hand⸗Kleeſäemaſch 

839 Ein Schock Leinwand. 
6038| Ein Maſtſchöps. 

9938 Ein Schock Leinwand. 
73330 Ein Schock Leinwand. 
4604 Ein Schock Leinwand. 
1500 Ein brauner Hengſt. 
7090 Ein Scholl Leinwand. 
27160 Eine Rapsdrillmaſchine. 
5574 Ein rothes Kalb mit B 
10262 8 

3528 Ein Maſtſchöps. 

861 | Eine Doppelflinte. 

902] Ein Sor mit Geſtell. 
8212] Ein Schöps. 
10545 Ein Schock Leinwand. 
6209 Ein Pflug ohne Geſtell. 


tirpator ohne Geſtell. 


ine. 


läfle. 


371) Eine Getreide⸗Wurfmaſchine. 


6678| Eine Jätemaſchine. 
7590 [Eine Fuchsſtute. 
9083 Ein Schöps. 
10773] Eine Schabracke. 
10446 Ein Schock Leinwand. 
3066| Eine Kuh. 

1560 Eine braune Stute. 
5614 Ein Schock Leinwand. 


4280 Eine Hand⸗Siedemaſchine. 


4812| Eine Brückenwaage. 
3899 Ein Maſtſchöps. 

7888] Eine Kalbe. 

4356 Ein Maſtſchöps. 

5517 Ein Schock Leinwand. 
2476 Ein Maſtſchöͤps. 
10007 Ein 
10319 Ein 
3244 Ein Schock Leinwand. 
5466 Ein Schock Leinwand. 


5528 Eine Getreide⸗Reinigungs⸗Ma⸗ 


ſchine. 
2020 Ein Maſtſchöps. 


Sieh mit Vorſchaar. 
chöps. 


7713 Ein Extirpator mit Eiſengeſtell. 


1562 Ein Tätowirapparat. 
9242 Ein Schock Leinwand. 
389 Ein Tätowirapparat. 

10457 Ein Reitzaum. 

4266 Eine Kuh. 

3136 Ein Wendepflug. 
9323] Ein Maſtſchöps. 

9635 Ein Behäufelpflug. 
91660 Ein Rapphengſt. 
1697 Ein Schock Leinwand. 
1622 Ein Schock Leinwand. 


Engl. Velour⸗Teppiche tr. 


er⸗Glogau. ] werden unter Fabrik⸗Preiſen verkauft; Tauenzienſtraße 63, 1. Etage. 


13904] 


à Rolle 92 berl. Ellen 93 Sgr. zur Verpackung von Poſtpacketen empfiehlt die bekannte 
billige Papierhandlung J. Bruck, Nr. 5 Nikolaiſtraße Nr. 5. 


[3959] 


Herrn Eduard Sachs 


in Breslau, Junkernſtraße Nr. 30. 
Hierdurch ſage ich Ihnen meinen tiefgefühl⸗ 
ten Dank für die mir gütigſt überlaſſenen 


Hul dee Ihrer vortrefflichen Mageneſſenz. 


irch den Gebrauch derſelben bin ich von 
meinem veralteten Hämorrhoidalleiden, ver⸗ 
bunden mit der ſchmerzhafteſten Verſtopfung 
des Unterleibes, nachdem ſchon nach dem erſten 
Gebrauch bedeutende Linderung eingetreten 
war, jetzt gänzlich befreit, und kann nur im 

nterefje leidender Mitmenſchen wünſchen, daß 

ie mit dem öffentlichen Verkauf dieſes ſtär⸗ 
kenden, kräftigen und bei den verſchiedenſten 
Krankheitsformen des Unterleibes anzuwen⸗ 
denden und heilenden wahrhaften Lebens⸗ 
Elixirs recht bald beginnen und dadurch recht 
vielen Leidenden Linderung und Heilung brin⸗ 
gen mögen. [4634] L. Lewald. 


Ein kleines Rittergut, an einer Kreisſtadt 
und Bahnhofs⸗Station, in einem ſchöͤnen 
Thale und nicht unbedeutenden June im 
Reg.⸗Dep. Liegnitz gelegen, mit geſchloſſener 
27 5 ſucht einen annehmbaren Käufer oder 

ompagnon zur Ziegelei und Einrichtung einer 
Spiritusfabrik mit einem hierzu entſprechen⸗ 
den Vermögen; auf portofreie Anfragen unter 
R. S. poste restante Haynau wird Fort uns 
frankirte Nachricht ertheilt. [2212] 


Mein am hieſigen Orte auf der Sandſtraße 

Nr. 291 gelegenes, neuerbautes, maſſives 
Dans, mit Stallung, Wageremiſe und ges 
ſchloſſenem Hof, ohnweit dem e wel⸗ 
ches ſich ſehr gut zu einem Geſchäft eignet 
und einen Zinſenertrag von 350 Thlr. bringt, 
bin ich Willens unter ſoliden Bedingungen, 
ohne Einmif ag a Dritten aus freier Hand 
zu verkaufen. nſtliche Selbſtkäufer wollen 


ſich daher in portofreien Anfragen direkt an 
4040] 


mich wenden. 
Freiburg in Schleſien, den 18. Mai 1861. 
Jeſeph Jung, Haubeſitzer. 


8 Vorzügliche 
Oelgemälde in Goldrahmen, 


darunker ein Portrait Sr. Majeſtät 
des regierenden Königs in Lebens⸗ 
größe, ſind am billigſten zu haben in der 
Perm. Ausstellung, 
Ring 15, 1. Etage. das] 


11 Brüſſler Spitzen !! 
Ben aus mn in Schleſien. 


eigener 
reslau, Niemerzeile 10, erſte 


Lager: 


Etage, empfiehlt eine reichhaltige Auswahl der 
neueſten Garnituren, Taſchentücher, Schleier, 
Volants, Barben ꝛc. zu den billigſten Fabrik⸗ 
preiſen en gros und en detail: 

[4630] 


verw. Ch. Nagelſchmidt. 


Brönner's 
Flecken waſſer, 


zur Entfernung aller Flecken 
aus jedem Stoff und beſon⸗ 
ders zur Reinigung der Gla⸗ 


| 
ceehandſchuhe, die Flaſche 2%, 6 Sgr. und 
1 Thlr. 


um Wiederverkauf mit Rabatt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Hierdurch ſehe ich mich zu der Mittheilun 
veranlaßt, daß ich mit Herrn Ferdinan 
Kuh in Breslau in keinerlei Geſchäfts⸗ 
verbindung ſtehe. 5 4641 

Julius Werther 
auf Maſſelwitz. 


D große Seiden⸗ und Sammetband⸗ 
5 feat 32, | wird fortgeſetzt, Schweid⸗ 
nitzerſtrate 52, erſte Etage. 14478] 


- | 1182 
Mineral⸗Brunnen⸗Auzeige. Photographie-Albumgs, 


Direct von den Quellen empfing ich geſtern den zweiten Transport der 
ſowie Photographien berühmter Perſön⸗ 


* Böhmiſchen Brunnen⸗Sorten lichkeiten empfiehlt in größter Auswahl 


und empfeble dieſe friſche, kräftige Mai⸗Füllung, fo wie von fortwährend neuen Zufuhren: den billi iſen: [40 
Rheinifche, Baierfehe, Sachſiſche und Schleſiſche Quellen, HL nn 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Schulgrammatik der franzöſiſchen Sprache 


als Fortſetzung der Elementargraumatik 


Carlsbader Salz, Zeltchen, Seifen, Mutterlaugen und Badeſalze 
zu geneigter Abnahme. ; . 85 BE h os) |. F., Mar sch, von [3580] 
rechts⸗Straße, n Ber, 2 37 
Carl Straka, der königlichen Bank gegenüber, — Nr. 7, im blauen Hirſch. Dr. Gleim, 


Rektor der höheren Töchterſchule zu St. Maria Magdalena in Breslau. 
Gr. 8. 193 Bogen. Preis 24 Sgr. 
Die Schulgrammatik enthält zwei einjährige Curſe, die ſich an die drei einjährigen Cun 
der Elementargrammatik anſchließen. Möge fi) dieſer Theil des Werkes beim Unterricte eben 
brauchbar erweiſen als die Elementargrammatik. (gr. 8. 22% Bogen. Preis 20 Sg 


. Mineral⸗Brunnen⸗, Colonial⸗Waaren⸗ und Delikateß⸗Handlung, 
Niederlage von Dr. Struve u. Soltmann's künſtlichen Mineral⸗Waſſern. 


LEandwirthſchaftliche Maſchinen, 


eigner Fabrik, empfiehlt: Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 


a a Tan De re ae ae BR rt a 
Geſtern erhielt ſch neue Sendungen 77200 


Pariſer Federn und Blumen, 
welche Hutgarnituren zu den verſchiedenſten Preiſen, von 10 Sgr. bis 4 Thlr., 
und die beliebten Plumes de fleurs in großer Auswahl enthalten. 

Pauline Kolbe. 
x Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im Haufe des Hrn. Zeifig. 


Hetien 


zum Thierſchaufeſte in Ohlau, A 10 Sgr., 
Ziehung am 3. Juli, find zu baben im 
Comptoir des conceſſ. Packträger⸗Inſtituts, 
Reuſcheſtr. 63. [4046] Louis Stangen. 


Avis, 

Zur Uebernahme einer, in mehreren Pro; 
vinzen gut eingeführten und bisher mit beſtem 
Erfolg betriebenen Wein⸗En gros-Handlung 
wird ein Theilnehmer mit einem disponiblen 
Capital von 5—6000 Thalern geſucht. Unter 
Umſtänden kann dieſelbe auch ſelbſtſtändig 
übernommen werden. — Adreſſen werden un⸗ 
ter R. M. Nr. 21 poste restante Stettin 
erbeten [4019] 


Für Pierdebeſitzer 


empfiehlt kleine Siedemaſchinen ganz von 
Eiſen: Carl Linke, Fiſchergaſſe 3. 


Die Handlung [4000] 
in⸗ und ausländiſcher 
natürlicher und künſtlicher 
mineraliſcher Geſund - Brunnen 


Friedrich Gustav Pohl, 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, 
offerirt von neueſter Füllung, ſowohl natür⸗ 
lich als känſtlich: Pillnaer, Seidſchützer und 
Friedrichshaller Bitterwaſſer; Altwaſſer und 
Biliner Sauerbrunnen; Cudowa, Driburger, 
Eger Franzens und Sprudel; Emſer Krähn⸗ 
chens und Keſſel; Fachinger, Flinsberger, 
Geilnauer, Gleichenberger; Homburger Eliſa⸗ 
beth; Inſelbader; Köſener; Kreuznacher Eliſa⸗ 
beth⸗, Karlsbader Schloß⸗, Sprudel⸗, Mühl⸗, 
Neu⸗, Thereſien⸗ und Markt⸗Brunnen; Kiſſin⸗ 
ger Rakoczy; Langenauer, Marienbader Kreuz⸗ 
und Ferdinands⸗; Mühl⸗ und Ober⸗Salz⸗; 
Oeyhauſer, Roisdorfer; Pyrmonter u. Schwal⸗ 
bacher Stahl⸗, Paulinen⸗ und Wein-; Selter⸗ 
fer, Sinzinger, Sodener, Spaa Pouhon; 
Vichy, gr. grüle; Wildunger, Weilbacher und 
Wittekinder Salzbrunnen; ſowie Adelheids⸗, 
Eger Salz⸗ und Wieſen⸗; Gieshübler Königs,, 
Krankenheiler Jodſoda⸗Schwefel⸗Waſſer und 
Jod⸗Soda⸗Waſſer (Bernhards⸗ und Johann⸗ 
georgenquelle), Vichy Celeſtinenquelle. 


Eine Partie neue Garten⸗Stühle, Bänke 

und Tiſche verſchiedener Art ſtehen zum 

Verkauf Graben Nr. 17. 8 [4605] 
C. Langer, Tiſchlermeiſter. 


Verlag von Ednard Trewendt in Breslau, 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Ueber Theater und Musik. 


Hiſtoriſch⸗kritiſche Studien 
v 


Alfred Freiherrn von Wolzogen. 


gr. 8. 21 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 7 ½ Sgr. 
F Deutſche Bühnenzuſtaände. Die pariſer Theater. — Das engliſche Theate 
der Gegenwart. — Die Rettung des klaſſiſchen Repertoirs für das deutſche Theater. — 
Ueber Theater⸗Kritik. — Muſikaliſche Leiden der Gegenwart. — Zur Muſikfrage. — Di 
Zukunftsmuſik. — Die deutſche Muſik in Italien. — Der Verfall der Geſangskunſt. — 
Adelheid Günther. Ein Künſtlerbild der Gegenwart. — Nadejda Bagdanoff und das mo 
derne Ballet. [3230] 


Mreeritrabe 35/36 find 2 Böden und 
SD Lagerkeller, ſowie Nicolgi⸗Stadtgraben 31 
ein beſonders zum Ausſpeichern von Wolle 
geeigneter Keller zu vermiethen. Näheres im 
Comptoir Reuſcheſtraße 53. [4511] 


Al Taſchenſtraße 15 iſt der erſte Stock von 
5 Stuben, Kabinet und Beigelaß zu ver⸗ 
miethen und Johanni zu beziehen. 14521 


Binnen iſt Albrechtsſtr. Nr. 7 
die Zte Etage, 4 Stuben ꝛc. zu vermiethen 
und ſofort oder Termino Johanni zu beziehen. 


Geſucht wird, [4036] 
von Oſtern 1862 zu beziehen, ein großes 
einer langen Reihe von Jahren beſtehende und een 5 Piecen 5 * tur. ehe 
ſehr gut rentirende Ziegelei mit Oekonomie zu der zweiten Etage, jedoch im Mittelpunkt der 
verkaufen, und werden frankirte Anfragen Stadt — Adreſſen beliebe man n der Expe⸗ 
unter N. II. 8. durch die Expedition der Bres⸗ dition der Breslauer Zeitung unter A. J 
lauer Zeitung erbeten. [4022] abzugeben. 9 er A. J. 
Eine in Hermsdorf unterm Kynaſt reizend 

gelegene Beſitzung, enthaltend 7 Stu: 
ben, 2 Küchen, Gewölbe ꝛc., Pferdeſtall, Wa⸗ 
genremiſe, wobei auch ein Garten, iſt für 
2000 Thlr. verkäuflich; Anzahlung 1000 bis 
1200 Thaler. Näheres bei Oberamtmann 


i i i koſtenfreie Ans 1 3 
abe. hsc er dan Wg % Wiechers Hotel garni 
Dran m m befindet ſich nach wie vor Graupenſtraße 
T 
Expedient, der in gleicher Weiſe bereits an daſſehe 8 F 

101 Frühe Speekflundern, jhöne N En an ups en wgre die und Bitte, um Jrrtbum zu vermeiden, genau 
sen ausgleichen, [4637] Bücklinge, ger. Goldfiſche, ger. a en r ee e auf obige Firma und Straße zu achten. 
Stöhr (Steinlachs), friſch mar. ge ab Comp. in Brela nde e — 14618] „ er pP” 
Bra 8 Aal und Horn nehmen die Güte haben. able Be 
Das neu eingerichtete 
MHötel garni „Stadt Rom“, 


Perſiſche Sufeetenpulver-Pflanzen,echt,| % e u mar) ehe 
Ibrechtöftraße 17, 


in blühbaren Exemplaren, für dieſes Jahr noch eine erſprießliche Erndte gewährend, offeritt Ye. empfiehlt: in Seminariſt, welcher ſich durch gute 
17 
empfiehlt beſtens: [3147] E. Aftel. 


Gigarren : Ausverfanf, 
Wegen Aufgabe meines Detail⸗Geſchäftes verkaufe ich die alten Beſtände 
echter Havannaz, Hamburger und Bremer Cigarren in vorzüglichen Qua⸗ 
litäten, echte türkiſche Tabake, Cigarettes ic. zu herabgeſetzten äußerſt billi⸗ 
gen Preiſen, und mache ich die geehrten Conſumenten auf dieſe ſeltene Gelegenheit 
höchſt vortheilhafter Acquiſitionen mit dem Bemerken aufmerkſam, daß dies ein 
wirklicher Ausverkauf, daher mit derartigen gewöhnlichen Anzeigen nicht zu 
verwechſeln iſt. — Eine comfortable, zu jedem Geſchäaͤft ſich eignende Ondeneinrids 
tung iſt auch von mir käuflich zu übernehmen. . ' 


IB. Ostrzycki, 


4039 Nr. 37. Albrechtsſtraße Nr. 37, ſchrägüber der königl. Bank. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Diejenigen Herren Reſtaurateure, welche ge⸗ 
ſonnen ſind, während der diesjährigen Rennen 
auf dem Rennplatz bei Alt⸗Scheitnig Zelte auf⸗ 
zuſtellen, erfahren das Nähere wegen Erlaub⸗ 
niß, reſp. Pacht, in der Weinhandlung von 

[4612] J. Simmchen & Co. 


Ver Ankauf des verlorenen Lotterie⸗Looſes 
wa 


37. Albrechtsſtr. 32. 


Nr. 35,486 % zur Aten Klaſſe 123. Lotterie 
mt \ „ 14644 
J. Graehl, königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Vortheilhaftes Geſchäft. 


Mit 4000 Thlr. Anzahlung iſt eine ſeit 


Für das gräfl. Einſiedel'ſche Eiſenwerk Lauchhammer nimmt 
Aufträge entgegen und ſorgt für deren beſte Ausführung: 13629] 
Theodor Milde, Breslau, Eliſabetſiraße 3. 


Varterzeugungs⸗Pommade, 


1 h die Doſe 1 Thaler, 
Dieſes Mittel wird täglich einmal Morgens, in der Portion von zwei 
Erbſen, in die Hautſtellen, wo der Bart wachſen ſoll, eingerieben, und erzeugt 
binnen 6 Monaten einen vollen, kräftigen Bartwuchs. Daſſelbe iſt ſo wirk⸗ 
ſam, daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jabren, wo noch gar fein Bart⸗ 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der oben gedachten Zeit hervorruft. Für 
die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik von Rothe u. Comp. in Berlin. 

Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Gustav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 2, 
in Schweidnitz bei Adolph Greiffenberg. [3275] 
Phillip Rogers & Co., Engros- und Detail-Provisionen-Händler 
und Commissionaire, Importeurs von Butter, Eier, Schinken, Schmalz, 
Würste, Ochseuzungen etc. etc, 94 Blackfriast Road London, ' kaufen für 
Kasse oder a. 1 welche sie mit grosser Aufmerksam- 
keit behandeln und aufs Sc ıleunigste durch Verkaufsrechnung und Rimes- 


Zu vermiethen 4565) 
und bald oder Johanni d. J. zu beziehen ilt 
Magazinſtr. „Belle vue“ ein ſchönes Quartier 
von 3 Stuben, Kabinet, Küche, Entree, Speiſe⸗ 
Kabinet, Garlenben. u. Beigel. Näheres daſ. 


m 


das Schock (60 Stüc) 10. Sgr., bei 10 Schock a 7% Sgr., desgl. friſchen Samen hiervon, „M * > G D onner . Zeugniſſe legitimiren kann, und gut muſi⸗ 
+ Stockg. 29. 


die Portion, ca. 500 K., 2 Sgr. — Pflanzen ſind einige 100 Schock vorräthig. kaliſch iſt, wird zum 1. Juli d. J. als Lehrer 
Ed. Monhaupt sen., Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 4047] o 7 U 
e 
l EE. 4 
Kutſcher: Wo werden Sie logtren, Hr. Baron? 
5 ae 


Samenhandlung: Junkernſtraſe „zur Stadt Berlin’, Breslau. ihre Briefe unter der Adreſſe 2. S. Aab20 


IL h ſch , Ä restante Wahlstatt, abgeben. 


ine Dame in mittleren Jahren, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht vom 2. Auguſt 


a 5 l fferirt: ab eine Stelle als Geſellſchafterin bei Fahrgast: In Kö 
owie complete Eindeckungen beſtens und billig durch: [3974] S. G. Schwark, Oblauerficaße 21, feine" ältlihen Dame ot AB En 8555 [3565] 33 Albrechtsſtraße 83. 
iederl ür Breslau. als Erzieherin jüngerer Kinder. Portofreie 7 
Sof. Pap U enheim, RER Norefer —.— — uneer H. V. G. Jauer 3 
in Breslau, Herrenſtr. 27. A usgezeſchner gute Brandenburger Poste restante 3967 Brealn. den 4 Anal N 
Speiſe⸗Kartoffeln, Eine Bonne, Stangdfin oder Schweizerin, feine, mittle, ord. Wanre, 


Weizen, weißer 88 — 93 85 70—80 

dito BB 88— 91 83 70— 78 
Roggen . 63 — 65 62 55-60 
Gerſte . . 51— 54 48 40-44 " 
Safer „ 8 84 0 7729 „ 

ſen. . . 61— 63 58 48-54 „ 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 

' 18% Thlr. G. 


— die Metze 1½ Sgr., find zu haben Oder⸗ ; ; in Bres 

Amerikan. Pferdezanu: Maid, .n.% 1 Bein hl 1 dla 

Compoſt⸗Dünger, von Sendung der Herren P. F. Poppe u. Co. in Berlin, 0 J. L. 13 poste restante Breslau. [4631] " 
offeriren: Gebrüder Staats. (36260 C. F. Triepel Ein Bactmeifter, ‚ner nie Seiuma der 
0 A St „Hofräume, Kü in elegan: I 1 Backöfen mit Steinkohlen verſteht, und 
Eiferne Säulenpumpen er er e At dee in Berlin, Brüderſtr. 23.114 de ui gar And none 

in allen Größen und zu jeder beliebigen Brunnentiefe, empfiehlt das [4430] Import [4016] gr für ein Mublen⸗Cfabliſſe 

: Etabliſſement für Waſſerleitungs⸗Aulagen von = it Bäckerei f June 

F. J. Stumpf enen a echter Panama⸗ u. e Re de 

r DL IL Maräcaibo⸗Hüte nimmt die Expedition der Bresl. Zig. [3833] 18. u. 19. Mai Abs. 10 Ul. Mg. 6U. Nchm. Il. 

3691. Zurkoerrühon-S - ir ae > | Luftdrudbef O 2779041 27710706 10711 

Quedlinburger. Zuckerrüben-Samen, in den neueflen Kacons, garniefu, ungarnirt, | (Gin Kaufmann, in den 30er Jahren, uns| elke + 29 + 16 m pa 


letzter Erndte, oflerirt billigst: Ad. Hempel, Carlsstrasse Nr. 42, N 775 verheirathet, der ein Hadern ⸗Sortir⸗Ge⸗] Thaupunkt — 03 6 —& 
— EN Verkauf en gros & en detail. ſchaft hatte, ſolches gut verſteht, ſucht bei bes Dunſtſättigung 7öpét. SꝛpCt. 5200. 
Wind NV NE 


Fa — ——— — — ; f 5 lchen, einer 
üchfachen werden gut gereinigt bei der ſcheidenen Anſprüchen in einem jo > 
Arbeitsunfähige Pferde 86 2 Wittwe Miſchke, Neue Kirchgaſſe Nr. 8. Papier⸗Fabrik, oder ſonſt wo, Re 8 


NW 
0 Wetter trübe heiter überwölkt 
> ö „oder Aufjeber, q m 
und thieriſche Abfälle aller Art kauft 80] 1 Maberes bet P. Schwerin, |19. u. 20. Mai Nd. 10. Ng. öl. Nhm.2u. 


ps 3 2 ” 2 4645 Schi sbanholz. 4 fi — — — —— 

die Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. lauf ben Dom Elend bei “if . Sc. 14640) Antonienftrabe, Storb. | guftprud pei027710740 977107717 Mag 

Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben Nr. 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzer⸗Straße. lager mehrere Klötzer Schiffsbauholz zum Penſions⸗Anzeige. Luftwärme r 

N 4 ein zu Altſtadt⸗Lüben, 4 Stunde von . ̃ u u dat faden 4: 20 en — 5 A Dana n pet. ret. en 
Echt hombop. M : 3 hau Ein im beſten Betrieb ſtehende Tuchfabrik anftalt. finden einige Knaben freund liche Auf 9550 1 W̃ 8 - 


Lüben, belegenes Gaſthaus mit 14 Mor- h t : me, Näheres durch Herrn Kaufmann] Win 3 W 
in der günſtigſten Lage Baerns, mit Schlegel, Nikolaiſtr. 78. 0 [4628] Wetter wolkig Sonnenbl. bed. Regen 


Geſundh eits⸗Kaffee Genie, Graſe and Din Bere nah Keel Färberei, Spinnerei mit 6 Aſſortiments 
- 7 b „ Graſe⸗ und tgarten nebjt Segel: | sär erel, pinn 1 mn ——ů—̃ mn 
a ö abn und einem Blumengarten, bin ich Willens, | Weberei und Appretur⸗Anſtalten nach den J. 
d galt eben schen Arztes, +. ap a Teil Mit oder ohne Inven⸗ | neueiten Eee Al, e Breslauer Börse vom 2. ur ur — Amtliche Notirungen. 

en NET arıum veränderungshalber zu v Die] wegen mit wenig Baarerlag zu verkaufen. 1. Pfdb. Lt. A. G. I 1 
Doetor ber Medizin und Chicurgie, | näheren Raufberingungen Annen bet mir eine Naberen Aufschluß gibt auf France Briese bun. 189 |Schr.prab.LeBija 8 8. 
empfohlen durch viele berühmte pemropatbifdie gefehen werben. [507] Louis Berning. _Wachhofer, Erpeditor in Regensburg. a A 108% G. | dito äitoc 4 0 ö N pi 

m eriten Feiertag Nachmittag blieb in der] Poln. Bank-Bill. 97% B. 0 Rot.-Pfldb. 970. rang 3 121% B. 

121% B. 
90 


Aerzte und über ganz Deutſchland verbreitet: , N 
„Von dieſem hombopathiſchen Geſundheits⸗ Weinbergsverkauf A Eliſabetkirche ein brauner Sonnenſchirm] Oesterr. Währ. 71 B. Schl. Rentenbr. 4 987 8 n 
0 ? 4 . . 


i rkt Nr. 42. iedmi „Krei ſchi ſichtigt 0 
in Breslau, am Neuma Siedmiorogowo, Kreis Krotoſchin, beabſichtig verſehen iſt, beabſichtigt der Beſitzer veräns| Schles, Pfandb. Mecklenburger |4 


— — ä 1650 Stüd Mutter⸗Schafe, geſund, mit : Woch.-Wien. R. 

Ein guter lupferner Dampfkeſſel lang ! feiner gedrungener Wolle, zu Zucht ich quali-] derungshalber zu verkaufen. 9 à 1000 Thlr. 34] 89% G. ||Neisse-Brieger |4 g 
814%, Durchm. 3, mit zum. 1 978 ul, Kerken. anal pehälige 5 F eh won one a Die Börsen-Commission. 

Veränderung zu verkaufen. Zuckerfabrik in / Anfragen bei der Guts⸗ reſp. rthſchafts⸗leiſten f VER | 11 ———r—rßð˖ĩ68ę — 
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